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Moldenhauer über das Deckungsprogramm.
Was die einzelnen Maßnahmen einbringen ſollen. Das Rokopfer bekrägt 4 Prozent vom Einkommen und iſt nicht

Reichsfinanzminiſter Moldenhauer äußerte
ſich am Freitag abend in einer Beſprechung
ausführlich über die in der Donnerstags-
kabinettsſitzung beſchloſſenen Deckungspläne.
Der Miniſter ſtellte erneut feſt, daß man mit
einem

Fehlbetrag von rund 750 Millionen RM.
rechnen müſſe, der zum größten Teil auf un
vorhergeſehene Arbeitsloſigkeit zurückzuführen
ſei. Von einer Reform der Krankenverſicherung
erwarte man 250—300 Millionen Reichsmark.
Es verblieben dann 450 Millionen Reichsmark,
von denen etwa 150 Millionen als Zuſchuß für
die Arbeitsloſenverſicherung geleiſtet werden
müſſen. Weitere 100 Millionen Reichsmark
würden als Kredite an die Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung gegeben, die in den beiden
nächſten Jahren dieſe Summe zu gleichen
Teilen zurückzuzahlen habe. Der Reſt entfalle
auf die Kriſenfürſorge und auf die Einnahme-
ausfälle.

Die Deckung
des obengenannten Fehlbetrages von 450 Mil-
lionen Reichsmark ſoll wie folgt vor ſich gehen:
Von de Verkürzung der Friſten für die
Zigaretteninduſtrie von zwei Monaten auf
einen Monat erwarte man einen Betrag von
etwa 50 Millionen Reichsmark. Dieſe Maß-
nahme werde eine Erhöhung der Preiſe nicht
zur Folge haben. Der Reſtbetrag wird dann
einmal aufgebracht werden aus Erſparniſſen
am Haushalt in Höhe von etwa 35 Millionen
Reichsmark. Von dem dann noch verbleiben-
den Betrag von rund 350 Millionen Reichs-
mark würde durch

die Reichshilfe der Feſtbeſoldeten
300 Millionen Reichsmark

befriſtek. Anleihepläne des Reiches.
aufgebracht, während die Ledigenſteuer 45 Mil
lionen Reichsmark bringen werde.

Unter den Feſtbeſoldeten ſeien die Be
amten und Angeſtellten der öffentlichen Ver
waltungen und die Feſtbeſoldeten der Wirt-
ſchaft zu verſtehen, deren Einkommen über
8400 Reichsmark liege, ferner die Mitglieder
der Auſſichtsräte von Gefellſchaften, die ſich in
einer ähnlichen Lage befänden, wie die Feſt-
beſoldeten. Der Zuſchlag für die Feſtbeſol-
deten wird nicht auf die Einkommenſteuer
(wie urſprünglich gemeldet und auch in einem
Teil unſerer geſtrigen Auflage mitgeteilt),
ſondern auf das Einkommen erhoben,
und zwar beträgt er vier Prozent. Der
Einkommenſtenerſatz wird damit für die be
troffenen Kreiſe von 10 auf 14 Prozent er-
höht.

Beſonders hervorgehoben in dieſem Zu-
ſammenhange verdient die Feſtſtellung Molden-
hauers, daß das Notopfer nicht, wie urſprüng-
lich angenommen wurde, bis zum 31. März
1931 befriſtet iſt, ſondern, falls es die Re
gierung für notwendig erachtet, in gemildertem
Maße fortgeſetzt werden kann. Lediglich das
Notopfer der Ledigen iſt bis zum 31. März 1931
befriſtet.

Die Geſetzentwürſe werden bereits am
Sonnabend dem Reichsrat zugeleitet. Das
Geſetz ſoll möglichſt noch vor dem 1. Juli
vom Reichsrat beſchloſſen werden.

Jn der Ausſprache
wurde u. a. die Frage aufgeworfen, wie ſich
die Reichsregierung angeſichts der bevorſtehen-
den großen Belaſtung des Anleihemarktes,
beiſpielsweiſe die Unterbringung der 100
Millionen Reichsmark Reichsbahnvorzugs-
aktien, die für das Arbeitsbeſchaffungs-
programm Verwendung finden ſollen, denke.
Hierzu wurde mitgeteilt, daß die Regierung
ſich ſofort nach Rückkehr des Reichsbankpräſi-
denten nach Berlin mit Dr. Luther in Ver-
bindung ſetzen werde. Jm übrigen kämen für
die verſchiedenen Anleihen, ſo u. a. auch für die
für das Oſtprogramm aufzunehmende Anleihe
nicht nur inländiſche, ſondern auch ausländiſche

Mittel in Frage.
Der Erlös von 100 Millionen RM. aus

dem Verkauf der Reichsbahnvorzugsaktien ſoll
in Geſtalt von Hypotheken für den Baumarkt
Verwendung finden.
Zum Ausgabenſenkungsgeſetßß
teilte Moldenhauer ferner mit, daß man ſich
über dieſe Frage zwar in der letzten Kabinetts-
ſitzung grundſätzlich einig geworden ſei, eine
Reihe von Maßnahmen, die auf die Beamten-
ſchaft verärgernd wirken könnten, würden je-
doch angeſichts der Größe des der Beamten-
ſchaft zugemitteten Notopfers wieder aufge-
geben werden. Es handele ſich dabei um Be-
träge, die nicht allzu ſehr ins Gewicht fielen.
Das Kabinett werde in der kommenden Woche
dieſe Frage noch einmal behandeln. Feſt ſtehe
heute ſchon, daß in einem Miniſterium eine
freiwerdende Planſtelle nur neu beſetzt werde,
mit ausdrücklicher Zuſtimmung des Kabinetts.

Reues in Kürze.
Für die im Deckungsprogramm des Reichs-

finanzminiſters vorgeſehene Arbeitsbeſchaffung
bei der Reichspoſt ſtehen, wie wir von unter-
richteter Seite erfahren, etwa 120 Millionen
Mark zur Verfügung, die nach Maßgabe der
Vordringlichkeit auf gewiſſe Materien verteilt
werden ſollen, und zwar auf Fernſprechdienſt,
Kabeldienſt, Telegrammdienſt, Waggonbau,
Bahnpoſtwagen, Stahlwagenbau, Kraftfahr-
zeuge, Laſtwagen, Omnibuſſe, Hochbauten und
Siedlungsbauten.

In einer Beſprechung teilte Reichsfinanz-
miniſter Moldenhauer mit, daß ſich das Reichs-
kabinett mit der Erhöhung der Reichsbähntarife
keineswegs in der von der Reichsbahn vorge-
ſchlagenen Höhe einverſtanden erklären wird.
Die Verhandlungen zwiſchen der Reichs-
regierung und der Reichsbahn ſind zurzeit noch
im Gange. Demnach ift Moldenhauer mit
einer gewiſſen Erhöhung jetzt einverſtanden.

Jm Reichspoſtminiſterium wird erwogen,
aus Anlaß der Befreiung des Rheinlandes eine
beſondere Marke herauszugeben.

Die Berliner kommuniſtiſche Druckerei im
KarlLiebknechtHaus will der Hälfte des Per-
ſonals wegen Mangels an Druckaufträgen
kündigen. Der Belegſchaft hat ſich wegen der
Maſſenkündigung zwei Tage vor dem Pfingſt
feſt eine große Erregung bemächtigt.

Acht Jnſolvenzen im Baugewerbe Groß-
berlins haben die Lieferanten erneut ſchwer
geſchädigt. Es ſind wieder mittlere und kleine
Handwerker, die auf der Strecke bleiben.
Schlechte Erträgniſſe bringt auch der Geſchäfts-
gang der Baubedarfsfitrmen des Reiches. Eine
ganze Anzahl Großfirmen find dividendenlos
geblieben, darunter eine der größten die Ak-
tien geſellſchaft Jeſerich. Im Vorjahre konnten
noch 10 Prozent Devidende ausgeſchüttet
werden.

Aus Bnudapeſt verlautet: Der frühere Kron
Prinz Carol von Rumänien iſt am Freitag
abend um 20 Uhr im Flugzeug ?n Klauſenburg
Siebenbürgen) angekommen und hat ſich von
dort mit der Eiſenbahn weiter nach Bukreſt
begeben.

Schwere Bedenken
gegen die Verkagung der Spargeſehze und gegen Durch-

führbarkeit der Sanierung.
Aus Berlin verlautet: Das Reichskabinett

hat die Entſcheidung über das neue Wahlgeſetz,
über den Waffengebrauch, über eine Fülle an
derer Materialien, auch über die geplante
Weſtmarkenhilfe bis nach Pfingſten vertagt.
Von dem Abbau der hohen Bezüge der
Miniſter (ein geweſener preußiſcher ſozia-
liſtiſcher Miniſter konnte von der Höhe ſeiner
Bezüge drei Wohnungen unterhalten: eine
für die Familie in Kaſſel, eine für eine Frau
in Berlin, eine für ſich als Amtswohnung) iſt
es wieder ganz ſtill geworden.

Wir vertagen alles und inzwiſchen ver-
ſchlingt uns alle das große Elend. Sehr
a J 2 D irichtig ſchreibt ein radikales Blatt: „Die

Arbeiterlöhne ſind heute kaum höher als vor
dem Kriege, aber die Bezüge der Miniſter ſind
auf das Dreifache geſtiegen. Und die Mehr-
zahl der Miniſter nennt ſich „Zugehörige der
Arbeiterklaſſe“

Zweifel größerer Art beſtehen in parla-
mentariſchen Kreiſen über die Durchführung
des Defizitausgleichs. Zugrunde gelegt hat
das Kabinett die Schätzungen des Konjunktur-
Jnſtituts über die vorausſichtliche Geſtaltung
des Arbeitsmarktes, der bis zum Spätſommer
ſtagnieren werde. Wenn die geringſte Ver
ſchiebung der Zahlen eintritt und wenn be
ſonders das Ergebnis der geplanten Jnlands-
anleihe ebenſo dürftig ſein ſollte, wie das der
einſtigen Hilferdinganleihe, dann ſtürzen alle
Rettungsprojekte wieder in ſich zuſammen.

Als großer Nachteil wird in parlamentari-

ſchen Kreiſen angeſehen, daß das Kabinett ſeine
weiteren Beſchlüſſe erſt nach Pfingſten faſſen
will. Man hatte allgemein erwartet, die
Miniſter würden bei ſolcher Kataſtrophenlage
einmal auf ihre Pfingſtferien verzichten und
geſchloſſen in Berlin bleiben, um die Materie
reſtlos zu Ende zu bringen, deren Ungeklärt-
heit wie ein Alp auf Wirtſchaft und Erwerbs-
leben liegt.

Darüber, wie das Geld für alle Sanierungs-
unternehmungen und Ankurbelung der Wirt-
ſchaft von Reich und Staat hereingebracht wer
den ſoll, hat man erſt Pläne. Die Börſe
aber ſteht der abermaligen Preisſenkungs-
aktion kopfſſchüttelnd gegenüber angeſichts der
unveränderten Höhe der Steuern, der Abgaben,
der Weitererhöhung der Tarife.

Ablehnung?
Die Berliner Preſſe aller Richtungen mit

Ausnahme der Zentrumspreſſe lehnt, wenn
auch aus ganz verſchiedenen Geſichtspunkten,
die Deckungsvorſchläge des Reichskabinetts
ab und bezweifelt, daß ſie eine Mehrheit im
Reichstag finden. Die der Volkspartei nahe-
ſtehende „DAZ.“ faßt die Lage dahin zuſam-
men, daß „eigentlich nur die chriſtlichen und
allenfalls das Zentrum“ hinter den Vor-
ſchlägen ſtehe, und dentet die Gefahr eines
Sturzes der Regierung und einer Regie-
rungsneubildung durch die Sozialdemokraten
an.
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Thüringen ruft den Skagaks-
gerichtshof an.

Die thüringiſche Landesregierung wird, ſo
bald der Sperrbeſchluß des Reichsinnen-
miniſters für die Polizeigelder in Weimar
amtlich eingegangen iſt, den Staatsgerichtshof
anrufen. Wie bereits bekannt iſt, iſt in dieſem
Sperrbeſchluß die endgültige Sperrung
der Polizeikoſtenzuſchüſſe an Thüringen mit
ſofortiger Wirkung angeordnet. Bekannt-
lich erfolgt die Sperrung, weil Thüringen ſich

weigert, die Ernennung nationalſozialiſtiſcher
Polizeidirektoren rückgängig zu machen.

Stalin geiſteskrank
In der Berliner kommnniſtiſchen Preſſe

werden die Auslandsmeldungen von einem
Anſchlag auf Stalin in Moskan widerrufen.

Ueber Kopenhagen wird gemeldet, daß
Stalin, deſſen Unterſchrift die Dekrete der
Partei nicht mehr tragen, krank ſei. Das-
ſelbe Leiden habe ihn befallen wie einſt
Lenin: Gehiraerweichung, Syphilis.

Pfingſten 1930.
„Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag,
Man weiß nicht, was noch werden mag,
Das Blühen will nicht enden.“

So ſingt Uhland in ſeinem ſchönen Liede
„Frühlingsglaube“ und ſo ſingt und klingt es
auch jetzt wieder draußen in der weiten
ſonnenleuchtenden Natur. Aber wendet man
dieſe Verſe auf die gegenwärtigen Verhältniſſe
unter uns Menſchen an, ſo klingen ſie wie
bitterſte Jronie. Das einzige, was heute über-
all blüht, iſt Sorge und Not, die Welt wird
nicht' ſchöner, ſondern ſchlimmer mit jedem
Tag, und „man weiß nicht, wie das enden
mag'“.

Auch an dieſem Pfingſten werden wir
wieder unſere Zimmer mit Pfingſtmaien
ſchmücken. Dann ſollten wir uns beim An
blick ihres herrlichen Grüns einmal ſehr ernſt-
haft fragen: Woher kommt er, dieſer grelle
Gegenſatz zwiſchen dem ſtrahlenden Frühlings-
erblühen der Natur und dem düſteren Blühen
der Not unter uns Menſchen?

Auch in der Natur erleben wir es faſt all
jährlich, daß das Blühen und Grünen des
Frühlings, wenn auch nicht verhindert, ſo
doch verſpätet oder geſtört wird. Die Urſachen
dafür ſind fremde Einflüſſe, die weit von außen
her, und vielleicht ſogar aus dem weiten
Weltenraum auf den winzigen Teil der Erde
einwirken, auf dem wir den Frühling erleben.
Der Gedanke liegt nahe, daß die ſchweren
Störungen, unter denen unſer menſchliches
Zuſammenleben heute leidet, ebenfalls darauf
zurückzuführen iſt, daß der normale Verlauf
dieſes Zuſammenlebens durch fremde Einflüſſe
geſtört wird.

Tatſächlich verhält es ſich auch ſo, nur ſind
dieſe fremden Einflüſſe nicht äußere Natur-
ereigniſſe, ſondern wir Menſchen ſelber ſind es,
die dieſe Störungen in unſer Zuſammenleben
hineintragen:

Die normalen Beziehungen der
zueinander ſind heute geſtört, und beſonders
innerhalb unſeres eigenen Volkes ſind bei-
nahe alle normalen gegenſeitigen Beziehungen
geſtört, die ſeeliſchen wie die wirtſchaftlichen.
Unter den letzteren beſonders die Beziehungen
zwiſchen Erzeugern und Verbrauchern und den
Vermittlern zwiſchen Erzeugung und Ver-
brauch, ſowie das Verhältnis zwiſchen der
ſtaatlichen Organiſation, die wir uns zur
Regelung beſtimmter gegenſeitiger Be
ziehungen geſchaffen haben, und dem Volk, zu
deſſen Wohle dieſe Staatsorganiſation dienen
ſoll.

Ueberdenkt man die vielſeitige Verwirrung,
in die all dieſe Beziehungen innerhalb unſeres
Volkes geraten ſind, ſo kann man ſich eigentlich
faſt weniger wundern, daß jedermann ſich mit
Sorgen fragt: „man weiß nicht, was noch
werden mag“, als darüber, daß nicht überhaupt
ſchon längſt alles drunter und drüber geht.

Wenn wir dann zu Pfingſten uns ſo ein
zartes, ſchlichtes Birkenreis vornehmen und
die Schwierigkeiten und Störungsmöglichkeiten
bedenken, die überwunden werden mußten, da
mit es jetzt genau ſo wie in jedem Jahre auch
diesmal wieder ſo ſtrahlend grünen kann,
dann ſollten wir Menſchen, die wir uns ſtolz
für vernunftbegabte Weſen und für die Krone
der Schöpfung halten, uns eigentlich mit tiefer
Beſchämung ſagen: Es wird Zeit, es wird
allerhöchſte Zeit, daß auch wir Menſchen die
Störungen beſeitigen, mit denen wir uns heute

Menſchen

gegenſeitig unſer Leben verdüſtern und ver-
derben.

Da wird man es dann als einen ver-
heißungsvollen Lichtblick empfinöen, daß ſoeben
eine große Verſtändigungsaktion zwiſchen den
zwei Hauptgruppen unſeres Wirtſchaftslebens,
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern, verſucht
wird mit dem Ziele, in gemeinſamer Zu-
ſammenarbeit zunächſt einmal die öringenöſte
Aufgabe, die Senkung aller Preiſe, zu löſen
und daß auch die dritte große Gruppe, de
Handel, bei dieſer großen Verſtändigungs-

aktion mitwirken will. Und ein weiterer Licht
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blick iſt, daß inzwkſchen auch unſere oberſte
politiſche ührung, das Reichskabinett die
vielfachen Meinungsverſchieoenheiten über de
Löſung der anderen höchſtwichtigen Aufgabe
der Sanierung der Reichsfinanzen über
wunden hat.

Allerdings wird das Steuerbukett, das uns
das Reichskabinett als Pfingſtgabe überreicht,
für ſehr viele Anlaß zu ſchwerer Enttäuſchung
und zu neuen Sorgen, und es wird darüber
wohl zu neuer großer Uneinigkeit im
Parlament und vielleicht noch mehr im Volke
ſelber kommen. Weil Pfingſten, „das liebliche
Feſt“, iſt, ſei heute zu den ſehr ſchwierigen und
vielfach ſchlimmen Einzelfragen dieſes neuen
Finanzprogramms nicht Stellung genommen,
ſondern es ſei das Erfreuliche daran betont:
der ernſte Wille der aus ſo verſchiedenartigen
Elementen zuſammengeſetzten Reichsregierung,
ſich über alle Meinungsverſchiedenheiten zu
einigen und eine der großen Störungen, die
der Reichsfinanzlage, zu beſeitigen.

Möge nun auch jener andere faſt noch wich-
tigere Einigungsverſuch zwiſchen Jnduſtriellen,
Arbeitnehmern und Handel ebenfalls zu einem
poſitiven Ergebnis führen! Auch hier iſt von
vornherein ſicher, daß auch die etwaige Eini-
gung keineswegs alle befriedigen wird und
daß die endgültige Durchführung der etwaigen
Einigungsbeſchlüſſe auf ähnliche, wenn nicht
noch größere Schwierigkeiten ſtoßen wird, wie
die Durchführung der Sanierung der Reichs-
finanzen. Aber daß überhaupt dieſer Weg
zur Einigung beſchritten wird, iſt ein ganz
außerordentlich bedeutſames Zeichen, und
der Anfang der Rückkehr zu ungeſtörteren
und Geſundung ermöglichenden gegenſeitigen
Beziehungen der drei großen Wirtſchafts-
gruppen. Beſonders begrüßenswert iſt dabei,
daß nach den bisherigen Meldungen ſelbſt die
ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften nicht mehr auf
dem heutigen Nominallohnniveau beſtehen,
ondern lediglich auf der n n heutigen

e al lohnes. Damit iſt der eg zu einer
allgemeinen Preisſenkung geöffnet, die neue
Spannungen und Gegenſätze zwiſchen den drei
großen Gruppen, Jnduſtrie, Handel und
Arbeitnehmerſchaft, vermeidet.

Für den endgültigen Erfolg dieſer Eini-
gungsverhandlungen wird es allerdings ſehr
weſentlich ſein, daß nicht nur die Unterhändler,
ſondern alle an dem Ergebnis Beteiligten,
alſo unſer ganzes Volk, in allererſter Linie
nicht die zweifellos ſehr großen Schwierig-
keiten der Einigung ſehen, ſondern das
Ziel, die Beſeitigung der jetzt unſer aller
Leben verdüſternden Störungen unſerer gegen-
ſeitigen Beziehungen. An Stelle eines billigen,
aber jeden Erfolg erſchwerenden Peſſimismus
muß ein froher Frühlingsglaube und Früh-
lingswille herrſchen, daß ſich das große Ziel
ſehr wohl erreichen läßt.
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Dem uralten deutſchen Brauch, am Pfingſt-
kage Frühlingslaub in alle Zimmer hinein-
zutragen, liegt wie allen alten Volksbräuchen
ein tiefer Sinn zugrunde und zu dieſem tiefen
Sinn des Pfingſtmaienbrauches mag ein
ſchlichtes und doch erhaben weiſes Wort
Schillers hinführen:

Willſt du das Größte, das Höchſte,
Pflanze kann es dich lehren:

Was ſie willenlos iſt, ſei es du wollend,
das iſt's.

Statt an dem Pfingſtgrün auf unſerem
Tiſch gedankenlos vorüberzugehen, nehme man
ſich jetzt, wo wir in unſerer Not ſo um Rat
verlegen ſind, immer wieder ſolch kleinen
grünenden Birkenzweig vor, der alle
Störungen und Schwierigkeiten überwunden
hat, und lerne von ihm: „was er willenlos iſt,

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Wirtſchaftliches Zuſammenſinken. Wenn
Frankreich bezahlt hat. Der ſchwache Him-
melfahrtstag. Vergnügliche Fahrt im Vor-
ortzug. Berlin-Mitte am Sonntag. Kroll

garten und Mokkakoje.
Die Elfländerfahrt hat der Automobilklub

für dieſes Jahr abgeſagt. Die nötigen, min-
deſtens 50 Teilnehmer, die die Zeit von
214 Wochen und das Geld für die 10000 Kilo-
meter hätten, waren in ganz Deutſchland nicht
aufzutreiben. Auch das iſt ein, ſelbſt für das
verſtockteſte Ausland, ſinnfälliges Zeichen un-
ſeres wirtſchaftlichen Zuſammenſinkens. Aber
Frankreich ſchwimmt, dank unſeren Tributen,
im Geld und hat überhaupt keine Arbeits-
loſigkeit. Es erntet die Erfolge ſeines Durch-
haltens und des in Deutſchland erkauften
Landesverrats. Frankreich war der Geldgeber
unſerer Revolution. Die Memoiren des Ver-
mittlers, des dazu abkommandierten Leutnants
Desgranges, ſind jetzt erſchienen. Der Mann
bezahlte die Flugblätter, die Zeitungen, die
Geheimreiſen, die Verſammlungen, die Muni-
tionsſtreiks der „unabhängigen“ Sozialdemo-
kratie Deutſchlands, deren Vertreter noch heute
im deutſchen Reichstage ſitzen. Als Frankreich
im Frühſommer 1918 zu erliegen ſchien, de-
peſchierte er gerade aus Deutſchland zurück-
gekehrt, von Amſterdam aus nach Paris, man
könnte verſichert ſein, daß im Herbſt die deutſche
Revolution den franzöſiſchen Sieg bringen
werde, und am 10. November meldete er Poin-
carés, die Vorausſage ſei auf den Tag genau
eingetroffen. Es lohrt ſich jetzt daran zu er-
innern, jetzt, wo wir in dem Sumpf, Sumpf
n jeder Bedeutung verſinken. Erſt wenn bis

In das letzte Arbeiterſtübchen die Erkenntnis
er Wahrheit gedrungen iſt, erſt dann wird
ine Beſſerung möglich.

Einſtweilen kanr man nur feſtſtellen, wie
wir allmählich ſinken. Merkwürdig, daß die
Korruption ſo wenig Eindruck macht. Oder iſt

die

dem Druck der Sorgen der Mut und die Hoff
nung verzagen wollen, trotz all des Blühens und
Leuchtens in der Natur, und unſere Kraft nicht
15zun uusat qun s h svq quoayam nq s
auszureichen ſcheint, die Lehre des ſchlichten
kleinen Maienzweiges zu befolgen, dann er-
hebe man den Blick von den Mühen des
heutigen Tages und hebe ihn auf zu den
ewigen Sternen. Jmmer aufs neue klingt von
ihnen die fromme Botſchaft zu uns herüber,
um deretwillen wir Menſchen die Pfingſttage
als ein Feſt des freudigen Glaubens feiern:
heiliger Geiſt ward zu Pfingſten aus-
gegoſſen über die irdiſche Menſchheit und mit
ihm die unvergängliche Lehre und Weisheit:
„Liebe deinen Nächſten.“

Jn diefer Lehre liegt die Löſung aller mate-
riellen und ſeeliſchen Nöte auch unſerer Zeit.
Nehmen wir ſie an dieſem ſo ſorgenſchweren
Pfingſten in uns auf, beherzigen und betätigen
wir alle nur ein wenig mehr Liebe für den
Nächſten, dann ſchwinden all die unüberwind
bar ſcheinenden Schwietigkeiten zuſammen.
Statt des undurchdringlich ſcheinenden Düſters
der Sorgen umgibt uns dann das Licht der
Hoffnung, und auch uns erfüllt der Glaube
und die frohe Gewißheit, mit der der Dichter
ſeine obigen Verſe ſchließt:

„Drum, armes Herz, vergiß der Qual,
Es muß ſich alles, alles wenden.“

Das Gukfachken über Reuhöfen.
Deutſche Proteſtnoke nach Warſchau unkerwegs.

Amtlich wird mitgeteilt: Wie bereits be-
kanntgegeben wurde, iſt es der für die Unter
ſuchung des Grenzzwiſchenfalles bei Neuhöfen
eingeſetzten deutſch-polniſchen Kommiſſion nicht
gelungen, ſich über einen gemeinſamen und
einheitlichen Bericht an die beiden Regierungen
zu einigen. Die deutſche Regierung hat aber
von den beiden Gutachten der deutſchen und
der polniſchen Kommiſſionsmitglieder ſowie
von dem geſamten Beweismaterial Kenntnis
erhalten. Sie hat dieſes Material geprüft und
iſt dabei zu der Gewißheit gelangt, daß die
Darſtellung in dem deutſchen Gutachten dem
Sachverhalt zutreffend wiedergibt,

Danach haben ſeit dem Herbſt vorigen Jah-
res polniſche Grenzſchutzbeamte den Verſuch
gemacht, deutſche Grenzbeamte in Marien
werder zur Aushändigung von Geheim-
material zu verleiten. Die deutſchen Beam
ten haben es zum Zwecke der wirkſamen Be
kämpfung ſolcher Verſuche für ihre Pflicht
gehalten, ſich zum Schein darauf einzulaſſen.
Infolgedeſſen iſt es dazu gekommen, daß

am 24. Mai, abends, zwei polniſche Grenzſchutz-
beamte die deutſche Grenze überſchritten und
ſich zur Empfangnahme des Geheimmaterials

in die Paßkontrollbaracke bei Neuhöfen be-
geben haben. Sie waren ſelbſt mit Revolvern
und einer Handgranate bewaffnet und nahmen
zu ihrem Schutz bewaffnete Grenzſoldaten bis
an die Grenze mit.

Als die deutſchen Beamten in der Paß-
kontrollbaracke zur Verhaftung der beiden
polniſchen Beamten ſchreiten wollten, haben
dieſe mit der Waffe in der Hand Widerſtand
geleiſtet und dabei einen deutſchen Beamten
verwundet, der ſeinerſeits einen polniſchen
Beamten verwundet hat. Der polniſche Beamte
iſt ſpäter bedauerlicherweiſe ſeinen Verletzun-
gen erlegen. Faſt gleichzeitig mit den Vorgän-
gen in der Baracke haben die erwähnten pol-
niſchen Grenzſoldaten die deutſche Grenze
überſchritten und in Richtung auf das deutſche
Gebiet eine Anzahl von Schüſſen abgegeben.

Auf Grurd dieſes Tatbeſtandes iſt der
deutſche Geſandte in Warſchaun beauftragt
worden, der polniſchen Regierung eine Note
zu überreichen, in der wegen der Uebergriffe
der polniſchen Beamten Proteſt erhoben
wird. Die Note wird alsbald nach ihrer
Ueberreichung veröffentlicht werden.

Einigungüber den Angeſtellten
tarif bei Rordweſt.

Jn Dortmund kam es nach zweitägiger
Sitzung unter dem Vorſitz des Schlichters von
Weſtfalen zwiſchen den techniſchen und kauf-
männiſchen Angeſtellten einerſeits und den
Arbeitgebern in der reheiniſch- weſtfäliſchen
Eiſeninduſtrie Gruppe Nordweſt) andererſeits
zu einer Einigung, die für zwei Jahre gilt.
Eine Reihe von Perſonen, die heute als
Arbeiter gelten, wird den Angeſtellten zuge-
zählt. Die Regelung der Ueberarbeit iſt die
gleiche geblieben, ſo daß die Werke die Mög-
lichkeit haben, zeitweiſe bis höchſten 54 Stunden
in der Woche arbeiten zu laſſen, und zwar nicht
nur für Abteilungen, ſondern auch für ein-
zelne Arbeitnehmer. Dagegen wurde die Be-
ſtimmung aufgehoben, nach der auch eine
Ueberarbeit über 54 Stunden in der Woche
über die geſetzlichen Beſtimmungen hinaus an-
geordnet werden kann.

Der Urlaub der Lehrlinge wurde von bis-
her 6 Arbeitstagen im erſten Lehrjahre auf
10 Arbeitstage, in den weiteren Lehrjahren auf
8 Arbeitstage erhöht. Lehrlinge und Ange-
ſtellte haben ſtatt wie bisher, nach einjähriger
Tätigkeit, ſoweit ſie vom erſten Juni an ein-
geſtellt waren, ſchon nach einhalbjähriger
Tätigkeit Anſpruch auf Urlaub. Auch Ange-

das, da wir ſo verlumpt ſind, ganz natürlich?
Der Stadtrat Buſch iſt, nachdem er Millionen
auf Koſten der Steuerzahler erſchoben hat,
rechtzeitig für ſeine lachenden Erben geſtorben
Die Gebrüder Sklarek um von Kutisker
und Barmat, lauter Sozialdemokraten, nicht
erſt zu ſprechen hat man ſchon faſt vergeſſen.
Der nächſte zur Verhandlung Reife iſt der
Berliner Stadtrat Nydahl, der vor der ameri-
kaniſchen Studien- und Vergnügungsreiſe des
Berliner Magiſtrats unter Böß ſich noch ge-
rade hatte ſcheiden laſſen, ſo daß er mit ſeiner
feſchen Sekretärin als neuer Gattin die Fahrt
unternehmen konnte. Das alles fliegt an
einem leicht vorüber. Wohl aber hat es ein
leiſes Erſchauern gegeben, als jetzt die Ber
liner Verkehrsinſtitute feſtſtellten, daß an die-
ſem Himmelfahrtstage, der nicht verregnet,
ſondern herrlich war, 800 000 Berliner weniger
als im vorigen Jahre ausgeflogen ſind. Denn
das iſt „Volk“. Wenn erſt das Volk die paar
Groſchen umdreher muß, die zum Luftſchnap-
pen im Freien gehören, dann ſteht es ſchlimm.

Allerdings muß vielfach die Angſt vor der
erſtickenden Enge in der Untergrund-, Stadt-
und Vorortbahn, in den Omnibuſſen und
Straßenbahnwagen dazu beigetragen haben.
Wenn auch das kilometerlange Strandbad
Wannſee in ſeiner ganzen Länge jetzt mit
einem Wandel-Dachgarten über den Aus-
kleidehallen und Reſtaurant verſehen, in Europa
nicht ſeines Gleichen hat, ſo iſt doch das Hin
kommen und Heimfahren an Feiertagen eine
Tortur. Auch draußen ſchiebt man ſich nur ſo
vorwärts wie auf der Tauentzienſtraße wäh-
rend des Hauptbummels. Und alles wird
Jahrmarkt und Rummel. An der Südſeite des
Schlachtenſees entlang kam man früher in die
große Andacht. Diesmal am Himmelfahrts-
tage zählte ich da 42 fliegende Händler mit
Schokolade, Obſt. Luftballons und anderen
Dingen, dazu 9 Photographen, zum Teil mit
großen Reklameplakaten:

„Jhr neues Kleid, Jhr Hund, r Hut,
das wird auf jedem Bilde gut!“,

verſpricht da ein Menſchenkenner und verlockt
die vorüberſchiebenden jungen Mädchen und

ſtellte, die kündigen, haben von jetzt an den
Anſpruch auf Urlaub.

Die Preisſenkungs-
verhandlungen.

In den geſtrigen Verhandlungen der Ver-
treter des Reichsverbandes der Deutſchen
Induſtrie und der Vereinigung der deutſchen
Arbeitgeberverbände mit den Führern der drei
Gewerkſchaftsrichtungen legte die Arbeitgeber-
ſeite ihre neuen Vorſchläge vor. Von
beiden Seiten wird verſichert, daß die Be-
ſprechung einen durchaus günſtigen Verlauf
genommen habe. Sie werde in der Mitte
oder zweiten Hälfte der nächſten Woche fortge-
ſetzt, und es ſei durchaus wahrſcheinlich, daß
ſie dann bereits zum Abſchluß kommt. Das
Verhandlungsgebiet umfaßt nicht nur das
Problem der Preis- und Lohnſenkung, es
wird vielmehr eine Einigung auch über alle
Fragen erſtrebt, die der Wiederankurbelung
der Wirtſchaft und damit der Ueberwindung
der Arbeitsloſigkeit im Wege ſtehen.

Sobald die Verſtändigung erreicht iſt, wer-
den dann die Spitzenorganiſationen der »Jn-
duſtrie von ihren Unterverbänden die er-
forderlichen Maßnahmen verlangen. Unter
Umſtänden dürften dann auch Einzelverhand-
lungen zwiſchen den Organiſationen der ver-
ſchiedenen Jnduſtriezweige mit den Parallel-
gewerkſchaften folgen, um die Senkungsaktion
den beſonderen Verhältniſſen der verſchiedenen
Jnduſtrien anzupaſſen.

Eine Rieſenanleihe des Reiches
Verhandlungen des Finanzminiſters mit

den Großbanken über eine Anleihe waren ſchon
ſeit Tagen an der Berliner Bbrſe bekannt ge
worden. Aus dem Kabinettsbeſchluß ergibt
ſich, daß die Anleihe für die große Erwerbs-
loſenaktion beſtimmt iſt, d. h. ſie wird teilweiſe
an Poſt und Reichsbahn wieder als Reichs
kredit weitergegeben. Die Schätzungen der
Börſe über die Höhe der Anleihe gehen
zwiſchen 700 und 1000 Millionen Mark. Der
größte Teil werde Jnlandsanleihe ſein.

Der Perſonalabbau
der Stadt Berlin

bis Jahresende iſt im Magiſtratsbericht an die
Stadtverordneten mit 1200 angegeben. Ehren-
amtliche Poſten ſollen in Zukunft nicht mehr
honoriert werden. Dadurxch werden allein jähr-
lich rund 1,5 Millionen Mark geſpart. So
büßen Berlins Steuerzahler die Experimente
der ſozialiſtiſch geleiteten Stadt. Am 1. Ja-
nuar 1924, nach der Stabiliſierung, war Ber-
lin völlig ſchuldenfrei. Heute beträgt die Schul
denlaſt faſt 2 Milliarden Mark. Und die Flut
ſteigt täglich weiter.

Berlins „vielgeprüfter“ Oberbürgermeiſter
Böß hatte geſtern eine Vorladung zum Unter-
ſuchungsrichter. Die Vernehmung erfolgte zu-
nächſt als Zeuge im Meineidsverfahren gegen
Stadtrat Katz und gegen den Kaufmann Hiller.
Böß hat auch von dieſen beiden Elementen hohe
Beträge für ſeinen privaten Feſtſpielfonds er-
halten, obwohl er vom Stadtverordneten Stei-

ſchäften der beiden Spender gegenüber der
Stadt aufmerkſam gemacht war.

Wegen des neuen Uniformverbots in
Bayern kam es geſtern im bayriſchen Landtag
bereits zu Zwiſchenfällen, weil die national-
ſozialiſtiſchen Abgeordneten trotz des Verbots
in Uniform erſchienen, ferner kam es in den
Straßen von München zu großen Proteſt
umzügen der Nationalſozialiſten. Heute findet
in München eine Rieſenkundgebung unter
Führung Hitlers ſtatt. Der bayriſche Stahl-
helm hat die für den 14. und 15. Juni ange-
ſetzte Kundgebung für die Oſtmark und gegen
den Bolſchewismus wegen des Uniformver-
botes abgeſetzt.

Wie aus Wien verlautet, ſoll die öſter-
reichiſche Regierung die Abſicht hegen, das Pan
europamemorandum Briands erſt nach einer
Fühlungnahme mit der deutſchen Regierung zu
beantworten. Jn Berliner politiſchen Kreiſen
hält man es für ausgeſchloſſen, daß in einer
Angelegenheit von ſolcher Tragweite, wie es
das Paneuropaproblem iſt, die beiden Re-
gierungen ohne vorherige Verſtändigung vor
gehen

Aus Anlaß des 10. Jahrestages der Unter-
zeichnung des Vertrages von Trianon haben
ſich ſämtliche Städte und die Gemeinden
Ungarns ſowie die ungariſchen Vereine in
Europa und Amerika an den Völkerbund mit
dem Erſuchen gewandt, im Intereſſe des euro-
päiſchen Friedens nunmehr unverzüglich die
Reviſion des Vertrages von Trianon auf die
Tagesordnung zu ſetzen. Jnsgeſamt ſind
20 000 ungariſche Geſuche im Völkerbund ein
gegangen.

5 Das der Abführ-Konfehk
„reifen“ Frauen, ihren Begleiter zu der Aus-
gabe zu nötigen. Eigentlich war ich auf der
Suche nach den traditionellen Herrenpartien
dieſes Tages. So unglaublich es klingt; ich
habe keine gefunden. Es ſoll welche gegeben
haben; verkrampft luſtige, Jch ſelbſt habe nur
in der Ferne ein einziges Möbelauto mit
Lampions, Bierfaß und voll von Angetrunke-
nen vorüberollen ſehen. Die Berliner Him-
melfahrts-Herrenpartie ſcheint als Volksfeſt
mit ihrem Humor und ihrer Derbheit genau ſo
auszuſterben wie der Stralauer Fiſchzug, der
zweihundert Jahre lang „das“ Feſt des Jahres
für den Berliner war Auf einer kurzen
Strecke habe ich mich dann auch zu Studien-
zwecken der Vorortbahn anvertraut. Sieben-
undzwanzig Menſchen in einem Abteil. Eine
Luft zum Zerſchneiden. Ich ſtehe natürlich.
Eine hinter mir ſitzende Dame, gegen die ich
bei jeder Schwankung gepreßt werde, ſtößt
mich, um ſich Luft zu verſchaffen, wiederholt
ärgerlich in die Kniekehlen. Sie kann das
noch. Wir Stehenden können uns nicht
rühren. Draußen iſt es abendkühl, in unſerem
Abteil aber rinnt beharrlich der Schweiß. Der
Raum iſt bis zum Aeußerſten ausgenutzt. Ge
legentlich ſchielt man durch einen Ritz im
Leibergebirge hinunter, wie vom Flugzeug aus
in die Wolkenkratzerſchluchten Neuyorks und
ſiehe da, tief unten bewegen ſich wahrhaftig,
bewegen ſich zwei Knirpſe, zwei Dreikäſe-
hochs, und amüſieren ſich damit, uns lautlos
und bedächtig auf die Stiefel zu ſpucken. Ein
hagerer alter Herr, an den ich gepreßt bin,
ein Herr mit ſilber-weißem Vollbart, entdeckt
es und faucht die Buben an. Darauf ſchaut
der eine von ihnen nach oben und piept: „Biſte
ſtille, olle Silberpappel?“

Da lacht man natürlich; für keckes Reden
hat der Berliner nun einmal eine Schwäche.
An dem nächſten Bahnhof wird die Tür auf-
geriſſen, man ahnt eine Atemmöglichkeit. Doch
niemand ſteigt aus. Eine Frau will ſogar her-
ein. „Sie ſehen ja, alles beſetzt!“, wird ihr
entgegengerufen. „Wat denn, wat denn,
ſchon drin!“ antwortet ſie.

An ſolchen Tagen iſt es am ſchönſten mitten

in Berlin-Mitte. Die Verkehrsampeln leuch
ten nicht mehr in ewig nervöſem Farben-
wechſel vor uns auf, die Straßen ſind aus-
geſtorben, man kann ſie überall ſchräg über-
queren, nur ſehr vereinzelt ſieht man ein Ge-
fährt ovder einen Schutzmann. Manche
Reſtaurants ſind tagsüber, „weil ja doch alles
ausgeflogen iſt“, geſchloſſen. Behäbig mit dem
ſchönſten Sonntagsgeſicht ſitzt hie und da ein
Portier vor dem Hauſe und man hört
wahrhaftig, man hört Vögel ſingen. Aus
irgend einem Hauſe natürlich. Aber man
kann ſie auch in Freiheit im Tiergarten
hören. Jch weiß eine Stelle, die mir ein
Reichstagsabgeordneter verraten hat, der
häufiger hier als im Plenarſaal zu finden iſt,
eine Stelle, wo eine weiße Amſel im Baume
ſitzt. Eine weiße, wirklich, eine weiße. Und
Spatzen und Stare laſſen ſich überall füttern.
Jm Krollgarten tafelt gerade einſam nur ein
einziges Paar, der vorige Reichskanzler
Müller-Franken mit einer Dame. Ein Heer
von Spatzen lauert da auf Bröckchen. Ein
ganz frecher entdeckt auf dem Anrichtetiſch der
Weinterraſſe ein reich beſetztes Tablett,
ſichert, hüpft heran, während der Kellner
gerade zur Küche iſt, und pickt ſchnell in einen
Käſekuchen. Jch halte den Atem an. Nur
nicht ſtören, nur nicht ſtören! Draußen „in
der Natur“, im Menſchengedränge kann man
das nicht ſo ſehen. Ueberhaupt: der Kroll-
garten. Das Lokal exiſtiert ſeit 1844, war
immer als Sehenswürdigkeit angeſtaunt, zeit
weiſe ein Varieté, zeitweiſe eine Ver
gnügungsſtätte mit leichtem Haut godt, als es
von ihr hieß: „Zur Table d'höte drängte ſich
die Junggeſellenſchaft, zu den Aparts die
Lebewelt.“ Heute gibt es hier in den geſchloſ
ſenen Räumen nur Feſtſäle, keine Chambres
apartes („Sheparees“ ſagt der Berliner), die
unter dem neueſten Namen als „Mokka-Kojen
mit zuziehbaren Vorhängen ſich zu einer Ein
Zigrnns vieler Kaffeehäuſer demokratiſiert
haben.

niger rechtzeitig auf Unlauterkeiten in den Ge
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„Graf Zeppelin“
in Friedrichshafen gelandek.

8 mit
n ſchon

nut ge

ergibt Das Luftſchi G lin“ iverbs- as Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt Freitag
ilweiſe um 19.20 Uhr glatt gelandet,
Reichs Nach der Landung des Luftſchiffes beſtiegen
n der zrei Zollbeamte das Schiff und walteten ihres
gehen Amtes. Das Luftſchiff führte die Handels
Der flagge und

daneben hing als Talisman ein Krokodil.
Ein Flugzeug kreuzte während des ganzen
Landungsmanövers über dem Werfſtgelände.
19.50 Uhr war „Graf Zeppelin“ in der Halle.

rlin Wegen des ziemlich ſtarken Oſtwindes nahm
das Einbringen in die Halle einige Zeit in

an die Anſpruch. Bei der Einfahrt in die Halle ſpielte
Ehren- die Muſikkapelle und die Anweſenden
mehr vrachen in laute Hochrufe aus. Nach-

t jähr- dem das Luftſchiff verankert war, verließen
So die Paſſagiere das Schiff, drei Damen und

imente 15 Herren. Dr. Eckener, von Schiller und Kapi-
1. Ja- tän Lehmann wurden, als ſie das Schiff ver
r Ber- ließen, von der Menge mit ſtürmiſchen Hoch-
S und Hurrarufen begrüßt.chul Dann nahm als erſter Graf Branden-
e Flut fein- Zeppelin das Wort. Er ſprachDr. Eckener volle Anerkennung für die glück-

ſich verlaufene Fahrt aus. Stadtſchultheiß
meiſter Schnitzler entbot namens der Stadt-Unter I vrerwaltung Friedrichshafen herzliche Will-
gie zu kommensgrüße und führte dann weiter aus:
gegen Dieſe bedeutungsvolle Leiſtung verdient
Hiller. den Dank des Vaterlandes. Das große
n hohe Werk ſollte ſowohl von der Reichsregierung
ids er als auch von der Volksvertretung unter
Stei, ſtützt werden.

en Ge Zum Schluß überreichte er Dr. Eckenerer der einen Lorbeerkran z und brachte auf ihn,
ſeine Getreuen und die Luftſchiffahrt ein Hoch
aus. Gräfin Brandenſtein-Zeppelin, die Tochter
des Grafen Zeppelin, erhielt vom Stadtſchult-

t in heiß Schnitzler ein herrliches Blumengebinde.
andtag Für den ADAC. entbot Syndikus Heus den
tional Willkommensgruß. Er führte etwa aus: Zu
erbots der Rückkehr des Luftſchiffes haben wir 130 000
in den Mitglieder eingeladen. Viele habenn der Einladung Folge geleiſtet, um das genialeroteſt Werk aus der Nähe zu bewundern. Der ADAC.
findet habe Pioniere ſowohl im Luftſchiffban als auch
unter im Maybach-Motorenbau, nämlich Dr. Eckener,

Stahl- Dr. Dürr, Kapitän Lehmann, Dr. Maxybach,
ange Direktor Bernhard und v. Schiller. Dr. Eckener

gegen und ſeiner Mannſchaft überreichte er einen
rmver Lorbeerkranz. Dr. Eckener dankte für den

Empfang. Er führte aus:
Wir hatten weitere große Fragen zu klären
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Schluß intonierte die Muſikkapelle
Deutſchland über alles“. Alle

ſangen begeiſtert mit. Die Beſatzung wurde
mit Autos nach Hauſe gebracht. Bei der Ab-
fahrt wurde ihr von der begeiſterten Menge
zugejubelt.

Faſt 30 000 km zurückgelegk.
Kapitän Lehmann erklärte kurz nach der

Landung dem Vertreter der Telegraphen-
union, daß die bei der Amerikafahrt zurück-
gelegte Strecke beinahe 30000 Kilometer ve-
trage.

Dr. Eckener Ehrenbürger
von Sevilla.

Dr. Eckener iſt in Anbetracht ſeiner großen
Verdienſte um Sevilla zum Ehrenbürger der
Stadt ernannt worden.

Zum
„Deutſchland,

Vorunkerſuchung gegen Kürken
Jn der Strafſache gegen den Arbeiter

Peter Kürten aus Düſſeldorf iſt auf Antrag
der Staatsanwaltſchaft die Vornnterſuchnung
wegen Mordes eröffnet worden.

Verhafiet entlaſſen verhaftet entlaſſen
wieder verhaftet.

Auf ein erneutes Erſuchen der Staats-
anwaltſchaft Berlin wurde geſtern der 34 Jahre
alte Kaufmann Julius Bedenk von der
Kriminalpolizei feſtgenommen.

Jm Januar 1926 hatte B. es verſtanden,
einen Zahlmeiſter dazu zu überreden, ihm für
gewinnbringende Geſchäfte größere Summen
zur Verfügung zu ſtellen. Der Zahlmeiſter
geriet ſo unter den Einfluß des B., daß er
nach und nach 130000 Mark unter-
ſchlug, von denen er, wie ſpäter feſtgeſtellt
wurde, nicht den geringſten Vorteil hatte. Die
Gelder, für deren Rückzahlung B. ſein Offizier-
ehrenwort gegeben hatte, ſollten u. a. für
Veranſtaltung von Boxkämpfendienen. B. hat aber alles für ſich perſönlich

cm „7„7C CDer Salzkrieg gehk weiter.

Obwohl die Engländer nun alle Führer
der indiſchen Unabhängigkeitsbewegung in
Gewahrſam genommen haben, geht die Be-
wegung des bürgerlichen Ungehorſams unauf-
haltſam weiter. Jmmer wieder werden die
ſtaatlichen Salzdepots von Ghandi-Freiwilligen
geſtürmt, und immer wieder kommt es zu
Zuſammenſtößen mit Polizei und Militär.
Die Zahl der Toten geht hoch in die hunderte.

3322
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Die indiſchen Gefängniſſe ſind überfüllt, was
ja die Jnder in erſter Linie bezwecken. Der
Zeitpunkt dürfte nicht mehr fern ſein, wo es
nicht genug Engländer mehr gibt, die all die
gefangenen Jnder bewachen könnten.

Unſer Bild zeigt eine Gruppe von Ghandi-
Freiwilligen, die von der indiſchen Polizei bei
ihrem Verſuch, ein Salzlager zu ſtürmen,
verhaftet wurde.

bietet wiederum

äine Uberrachend höre ne (robe Muvvad der letzten Heuheſten für Bad un San

Bade-Anzüge, -Mäntel, -Hauben, -Schuhe,
»Schhuhbeutel, -Schirme, -Laken usw.

Die bebenntesen u. bewährtesten Marken: Forme, Goſdfisch, Seestern, Cosana, Elker (Frockenwoſte)

Damen Bade- Anzüge
rierren-Bade- Anzüge

Kinder Bade-Anzüoe
Bade- Mantel
Kinder Bade- Mantel
frottierhandtücher v. O. 60
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verwendet. Jm Dezember 1927 wurde er
feſtgenommen, erkrankte und wurde
ent laſſen. Seine ihm zudiktierte Strafe
von fünf Jahren Gefängnis hatte er nicht ver-
büßt. Noch einmal nahm man ihn in
München feſt, aber auch dort wurde er
wieder entlaſſen. Jetzt hielt er ſich unter dem
Namen Dr. Peterſen in einem Hotel imWeſten der Stadt auf, wo er geſtern ermittelt
und verhaftet wurde.

r „JZ

Folgenſchwere Ueber
ſchwemmungen in Spanien.
Das Unwetter im Südweſten Europas hat
überall ungeheuren Schaden angerichtet,

Nach einer Meldung aus Burgos iſt die
Vena infolge wolkenbruchartiger Regenfälle
über die Ufer getreten und hat weite Teile
der Stadt unter Waſſer geſetzt. Jn zwei
Schulen gelang es den Kindern nicht mehr,
rechtzeitig ihre Wohnungen zu erreichen.
Sie ſind ſeit 24 Stunden von der Außenwelt

abgeſchnitten.

Seit 1874 hat man in der dortigen Gegen
keine derartigen folgenſchweren Ueberſchwem-
mungen mehr erlebt. Der in einen reißenden
Strom verwandelte Fluß führt, Tierleichen
und Felögeräte mit ſich. Jn El Cuervo
wurde ein ganzes Haus von den Fluten
fortgeriſſen. Die vierköpfige Familie
ka dabei um.

Die nicht alle werden
Einer Kartenlegerin in Niz za iſt es ge-

lungen, einer reichen Rentnerin nach und nach
400000 Franes und Schmuckſtüſcke
im Werte von 7500,0 Francs zu ent
locken. Sie iſt inzwiſchen in Begleitung
ihrer Tochter und ihres Schwiegerſohnes ver-
ſchwunden. Die Kartenlegerin hatte die
Rentnerin davon überzeugt, ſie müſſe „das
böſe Geſchick“ dadurch beſchwören, daß ſie ihr
Geld „reinigen“ laſſe. Die Rentnerin
überreichte ihr alſo zu verſchiedenen Malen
die Banknoten, die die Kartenlegerin in einen
Umſchlag ſteckte und vor ihren Augen mit
Hokuspokus-Beſchwörungen „reinigte“, worauf
ſie der Rentnerin den mit Wachs verſiegelten
Umſchlag zurückgab, und zwar natürlich einen
identiſchen Umſchlag, der Zeitungspapier ent-
hielt, während ſie den Umſchlag mit den Bank-
noten für ſich behielt.

Der Straßenhändler.

meine Dame, ſchöne gute Toilettenſeife?“
„Danke, ich brauche keine!“
„Nicht mal Sonntags

(Berlingske Tidende.)
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Pfingſtzauber!
Hell wie die Schallmeien klingt das Wort

Pfingſten! Es iſt wie ein Jubelruf der erlöſten
Natur, die in lenzlicher Pracht erſtrahlt.

Neu durchſtrömt von ſtarken Wellen des
Selbſtvertrauens, der Sieghaſtigkeit können
wir den Kampf mit dem Leben des Alltags
ganz anders aufnehmen. Was ſtumpf in uns
war, was ſich an Schlacken gebildet und ab-
Pſest hat, muß heraus aus uns, dazu ſind

age da wie Pfingſten. Bei unſeren Vorfahren
ſchon äußerte ſich dies Gefühl, ſich der Welt des
Geiſtigen öffnen zu müſſen, in allerlei Sitten
und Gebräuchen. Man räumte auf mit
dem alten Menſchen, als deſſen Symbol man
eine lächerliche Puppe herausputzte, die dann
in feierlichem Zuge durch das Dorf geführt
und endlich in den Bach geworfen wurde. Der
alte Plunder war abgetan, der neue Menſch
konnte ſich dem neuen Leben zuwenden.

Sehr hübſch war auch die Sitte des
„Spiegeltanzes“, die man in alten Zeiten
in Süddeutſchland kannte. Am Pfingſtmorgen
wurden alle Spiegel, die es im Hauſe gab, ver
hängt, aber ohne daß der Beſitzer hineinſehen
durfte. Dann trugen alle Bewohner des Ortes
ihr verhängten Spiegel nach einer Wieſe am
Waldſaum, ſtapelten ſie dort auf und tanzten
nun unter Abſingung des Spiegelliedes einen
Reigen. Es war nämlich der Glaube lebendig,
daß ſich in der Nacht zum erſten Pfingſttag alle
kommenden Ereigniſſe des Jahres in den
Spiegeln zeigen würden und daß es möglich
wäre, durch das Spiegellied das drohende Un-

vielleicht noch abzuwenden, Geiſt und
eele würden ſo erſtarken, hoffte man, daß der

einzelne Herr über das Mißgeſchick werden
müßte.

Daß zu Pfingſten in früheren Zeiten bei
vielen Völkern, ſo auch in manchen Gegenden
Rußlands die großen Heirats-märkte ſtattfanden, iſt ziemlich bekannt. Be-
ſonders hübſch war dabei der Brauch, daß die
Summen, die bei der Verſteigerung der ſchönen
Mädchen von den heiratsluſtigen Burſchen zu
zahlen waren, benutzt wurden, um den Häß-
lichen, die ſonſt keinen Mann gefunden hätten,
eine anſtändige Ausſteuer zu ſchaffen, ſo daß
dann auch ſie nicht Mauerblümchen zu bleiben
brauchten. Was hier ernſt war, wurde in
manchen Gegenden Deutſchlands als Pfingſt-
ſcherz betrieben, und zwar als „Pfingſt-
lehen“. Meiſt verſammelten ſich am Abend
des Pfingſtſonnabends Burſchen und Mädchen
eines Dorfes, und es fand eine luſtige Ver-
ſteigerung ſtatt. Die Summen, die bei der Ver
ſteigerung zuſammenkamen, wurden dann bei
einer fröhlichen Pfingſtfeier verjubelt. Die
Pfingſtpaare hatten die Verpflichtung, ein
ganzes Jahr lang treu zuſammenzuhalten, der
Burſche durfte mit keinem anderen Mädel
tanzen als mit ſeiner Pfingſtbraut, auch mußte
er ihr allerlei kleine Aufmerkſamkeiten er-
weiſen. Daß aus dem Scherz dann ſpäter oft
Ernſt wurde und Pfingſtbräutigam und Pfingſt-
braut ſich für das Leben zuſammentaten, iſt
kaum verwunderlich.

Blumen und Pflanzen
in der Pfingfſfzeit.

Pfingſten iſt auch das Feſt der Blüten,
Blumen und Kräuter. Weihnachten iſt eng mit
dem Tannen- und Fichtenbaum verbunden,
höchſtens noch die Chriſtroſe hängt mit dem
weihnachtlichen Leben zuſammen, zu Pfingſten
aber, in der Zeit des Blühens und Wachſens,
haben die Pflanzen und Blumen eine viel
größere Bedeutung. Nirgends in den deutſchen
Gebieten fehlt die Birke, auch noch bei den
Aermſten in den großen Städten werden ein
paar Birkenzweige gekauft, mit denen man die
Stube ausſchmückt. Draußen auf dem Lande
kommen Birken vor die Haustüren, in die
Wohnungen, man ſchmückt Stall und Scheunen
damit aus und ſogar der Düngerhaufen wird
oft noch mit Zweigen der Birke beſteckt.

Von den Blumen wird beſonders die
Päonie, oder, wie ſie im Volksmunde
meiſtens heißt, die Putenie, in der Pfingſtzeit
bevorzugt; ſie trägt daher auch den Namen
Pfingſtroſe oder Pfingſtblume. Aus ihrer
kugeligen Knoſpe werden bald große Blüten,
die um die Pfingſtzeit hervorkommen. Dieſe
Blume galt ſchon bei den alten Griechen als
eine Heilpflanze und nach alten Deutungen,
die aber wahrſcheinlich unrichtig ſind, ſoll der
Name abgeleitet ſein von Päan, dem heilenden
und helfenden Gott. Beſonders Samen und
Wurzel der Pfingſtroſe werden in der
Volksmedizin als Heilmittel angeſehen. Nach
dem deutſchen Volksglauben hilft die Pfingſt-
roſe hauptſächlich gegen die Gicht und ſo finden
wir dafür auch überall in den ländlichen Gegen-
den noch den Namen Gichtroſe. Jn Jtalien,
wo im Volke noch eine große Angſt vor dem
„böſen Blick“ beſteht, werden aus dem Samen
der Pfingſtroſe Amulette angefertigt, die gegen
den böſen Blick helfen ſollen. Ebenſo ſoll
Pfingſtroſenſamen zu einem ſchmerzloſen
Zahnen verhelfen.

Eine beliebte Pfingſtpflanze iſt weiter der
Kalmus mit Kalmuspflanzen beſtreut man
die Fußböden der Wohnſtuben und die Haus-
flure und Kalmuswurzeln, die am Vorabend
des Pfingſtfeſtes geſammelt werden, ſollen eine

beſondere Würze haben. Auch die Kalmus-
wurzel gilt als heilkräftig. Man macht daraus

Getränke gegen Blaſen-, Nieren- und Darm-
leiden. Praktiſch veranlagte Leute bereiten ſich
daraus auch Schnäpſe. Eine häufig ein-
geſammelte Pfingſtblume iſt auch die an
Waſſergräben und Teichen wachſende Waſſer-
Schwertlilie mit ihren großen ſchönen
Blüten. Ebenſo gelten die kleinen hellroten
Nelken, die auf ſandigen Heiden oder auf
ſteinigen Anhöhen wachſen, als Pfingſtblumen.
Dieſe Blumen kommen nicht allein in die
Wohnungen, ſie werden auch bei den mancher-
lei Pſingſtveranſtaltungen von Burſchen und
Mädchen an die Kleider geſteckt. Beſonders
dort, wo das „Pfingſtmännchen“ noch in den
Dörfern herumgeht, um den Bewohnern das
Pfingſtfeſt anzukündigen, iſt dieſes „Männchen“
oft über und über mit Birkengrün, mit Kal-

mus, Lilien, Pfingſtroſen und anderen Blumen
geſchmückt.

Der Pfingſtkranz, der oft über die
Haustür gehängt wird, und der Pfingſtſtrauß,
der in die Wohnſtube an einen bevorzugten
Platz kommt, beſtehen aus noch mehr Blumen.
Jn einigen Gegenden Mitteldeutſch-
lands heißt es im Volksglauben, wenn ein
junges Mädchen in der Nacht zum erſten
Pfingſtfeiertag den Pfingſtkranz aufſetzt, ſo
könne ſie den künftigen Ehemann ſehen. Auch
der Wald meiſter als alte Heilpflanze ge-
hört zu den Pfingſtpflanzen. Er ſoll gegen
Kopfſchmerzen und gegen Leberkrankheiten
helfen. So iſt überall eine enge Verbindung
zwiſchen dem Pfingſtfeſt, friſchem Grün, jungen
Kräutern und Blüten in allen Farben.

Wie das Pfingſtfeſt enkſtand.
Dem Jahreslaufe nach hatte das Pfingſtfeſt

ſchon einen Vorläufer bei den alten Juden.
Dies war das jüdiſche Wochenfeſt, ein Feſt der
Ernte oder wenigſtens der Frühernte. Daß
die Juden um die Zeit, da bei uns noch wenig
zu ernten iſt, ſchon ein Erntefeſt feiern konnten,
iſt daraus zu erklären, daß die Gegenden, in
denen das alte jüdiſche Volk wohnte, andere
Erntezeiten hatte als wir im nördlichen oder
auch im ſüdlichen Europa. Aus dieſem alten
jüdiſchen Feſt wurde dann bei den Chriſten
ein Feſt zum Andenken an die Aus-
gießung des heiligen Geiſtes und
an die Gründung der chriſtlichen
Kirche. Die bibliſche Grundlage des Pfingſt-
feſtes in der Appſtelgeſchichte zu ſuchen, in der
es an einer Stelle heißt: „Und es geſchah ſchnell
ein Brauſen vom Himmel, als eines gewalti-
gen Windes und erfüllet das ganze Haus, da
ſie ſaßen. Und es erſchienen ihnen Zungen
zerteilet wie von Feuer; und er ſetzte ſich auf
einen jeglichen von ihnen; und wurden alle
voll des heiligen Geiſtes und fingen an zu
predigen mit anderen Zungen, noch den der
Geiſt ihnen gab auszuſprechen, und weiter:
Da nun dieſe Stimme geſchah, kam die Menge
zuſammen und wurde beſtürzt; denn es hörte
ein jeglicher, daß ſie mit ſeiner Sprache
redeten.“

Wann Pfingſten zuerſt von den Chriſten
gefeiert worden iſt, läßt ſich wohl kaum mehr
feſtſtellen; mit Sicherheit kann jedoch ange-
nommen werden, daß es im Orient aufkam,
und zwar ſchon vielleicht im 2. Jahr-
hundert. Das Feſt dürfte aber auch im
Orient noch nicht allgemein gefeiert worden
ſein. Zu Anfang des 4. Jahrhunderts war
das Pfingſtfeſt auch bei den Chriſten in Europa
bekannt, wurde jedoch nicht allgemein gefeiert.
Dies läßt ſich erkennen aus den Verhand-
lungen eines Kirchenkonzils, das im Jahre 305
in der ſpaniſchen Stadt Elvira abgehalten wor-
den iſt. Auf dieſem Konzil wurde es bedauert,
daß Pfingſten bei den Chriſten noch nicht all-
gemein gefeiert wurde, und es kam das Gebot
heraus, das Feſt überall zu feiern. Um dieſe
Zeit ſcheint Pfingſten im Orient, beſonders in
ſrglem ſchon ein ſehr hohes Feſt geweſen
zu ſein.

Der Name iſt abgeleitet aus dem griechi-

ſchen Wort Pentekoſte, das heißt der
50. Tag (nach Oſtern). Dieſes Wort kam
als paintekuſte in die gotiſche Sprache; das
pente verwandelte ſich im Althochdeutſchen in
fimf, und ſo wurde dann nach einer Lautver-
ſchiebung aus fimfkuſte oder fimſſchuſtin
phingeſto oder pfingſten. Jm Franzöſiſchen
(Peutecöte), im Jtalieniſchen (Peutecoſte), im
Spaniſchen (Peutecöſtes) und im Ungariſchen
ſpünköſt) läßt ſich allerdings das alte griechi-
ſche Wort noch beſſer erkennen. Unſerer Be
zeichnung für das Feſt ſind ähnlicher Pinſe
und Pinſefeſt im Däniſchen, Pinkſteren im
Holländiſchen und pingſthelg im Schwediſchen.
Abweichend davon wird Pfingſten in England
whiteſunday genannt, und zwar weil es ſicher
in England üblich war, zu Pfingſten die
Taufen abzuhalten. Weil dabei die
Getauften weiße Gewänder trugen, kam der
Name weißer Sonntag auf zum Unterſchied
vom weißen Sonntag auf dem europäiſchen
Kontinent, der auf den Sonntag Quaſimodo-
geniti fällt, auf den erſten Sonntag nach dem
Oſterfeſt.

Wie viele Tage das Pfingſtfeſt zunächſt ge
feiert wurde, kann zweifelhaft erſcheinen.
Wahrſcheinlich war die Dauer des Feſtes nicht
überall gleichmäßig lang. Jn vielen Gegenden
Europas betrug die Dauer eine volle
Woche. Auf einem Kirchenkonzil kam dann
am Ende des 11. Jahrhunderts der Beſchluß
zuſtande, das Pfingſtfeſt auf drei Tage feſtzu-
legen. Dieſe Dauer blieb, bis dann Friedrich II.
von Preußen die Anordnung traf, die Dauer
des Pfingſtfeſtes auf zwei Tage herabzuſetzen.
Das geſchah im Jahre 1773. Mit dem Ausfall
des dritten Pfingſtfeiertages ſtand Preußen zu-
nächſt allein. Erſt beinahe ſechs Jahrzehnte
ſpäter, im Jahre 1831, fiel der dritte Pfingſt-
feiertag auch in Sachſen fort. Dieſen Bei-
ſpielen folgten dann noch andere Länder. Wie
andere Feſte, hat auch Pfingſten in ſeinen
Bräuchen viel aus alten Volksbräuchen der
vorchriſtlichen Zeit aufgenommen, von alten
Feſten, die in der vorchriſtlichen Zeit gefeiert
wurden, wenn der Frühling wieder in das
Land gezogen war. Und unabhängig von den
kirchlichen Feſtlichkeiten iſt das Pfingſtfeſt auch
heute das eigentliche Frühlingsfeſt.

Das Geheimnis um den Tod Ludwigs II.
Die Pfingſttragödie am Starnberger See.

Erinnerungen

Am 13. Juni 1886, dem erſten
Pfingſtfeiertag, ſtürzte ſich be
kanntlich der einſtige Bayernkönig Lud-
wig II. in den Starnberger See. Sein
Begleiter, der Arzt Dr. Gudden, ertrank
ebenfalls bei dem Verſuch, Ludwig II.
zurückzu halten. Das Ende des geiſtes-
kranken Königs wurde bis auf den
heutigen Tag nicht ganz geklärt. Von
einem Augenzeugen der Vorgänge des
13. Juni 1886, dem Schauſpieldirektor
Richard Erdmann, erhalten wir folgende
„Erinnerung“, die in weiteſten Kreiſen
Intereſſe finden dürfte:

„Jch ſpielte als junger Schauſpieler im
Enſemble meiner Mutter, der Theaterdirektion
Friedrich Erdmann Witwe, als erſter Held
und Liebhaber. Um die Pfingſttage waren wir
gerade in Starnberg. Am erſten Pfingſttag
bekam ich von meinem Freund, einem in Neu-
ſchwanſtein im Dienſt Ludwigs II. ſtehenden
Forſtmanne, die Nachricht, daß der König nach
Berg, ſeinem Parkſchloß am Starnberger See,
komme, und daß mein Freund bei dieſer Ge-
legenheit unſere Vorſtellung anſehen wolle.
Jch ſollte meine Zither bereithalten, damit wir
nachher noch etwas muſizieren könnten. Nach
der Vorſtellung, wir ſpielten damals das
Schauſpiel „Philippine Welſer“ und ich darin
den Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich, traf
ich mit meinem Freunde zuſammen, und wir
hatten eben den neuen König-Karl-Marſch ge-
ſpielt, als ein Gendarm ins Zimmer trat und
zu meinem Freunde ſagte, er ſolle ſofort ein-
ſpannen und zum Bezirksarzt und Amtsrichter
nach Berg fahren, man vermute, der König
ſei mit dem ihn ſtändig begleitenden Jrrenarzt
v. Gudden ins Waſſer gegangen. Mein Freund

eines Zenugen.

machte ſich ſofort fertig; ich aber lief ſchnell
an den See und ſah auch in Richtung Berg im
See Lichter ſchwimmen.

Jch rannte eilends nach Berg, unterwegs
ſchloß ſich mir ein am Rentamt Starnberg
tätiger Schreiber an. Bei ſtrömendem Regen
kamen wir nach Berg. Bei Torwächter Fiſcher
Liedel klopfte ich an, dieſer öffnete, und als
ich fragte, ob dieſe Schauermär denn wahr ſei,
ſagte er unter heftigem Schluchzen und Wei-
nen: „Ja, gehts nur eini, mei armer Ludwig
iſt tit!“ Damit waren wir bereits im Park,
und wir gingen nun zu den beiden Leichen.
„Jch bin jetzt 76 Jahre alt“, ſo erzählte der alte
Erdmann, aber einen ſolch ſchmerzlich weh-
mütigen Eindruck, der mich ſo erſchütterte, habe
ich in meinem Leben nie wieder erhalten. Jch
weinte wie ein Kind, als ich die Leiche ſah,
dieſe hünenhafte Figur, dieſe breiten Schul-
tern, das ſchmale Geſicht in dieſem kleinen
Kopf und das wunderbar große offene Auge,
das über die Stirn hängende Lockenhaar.

Wir verweilten längere Zeit bei den Leichen;
v. Gudden lag verzerrt und hatte einige Kratz-
wunden am Hals; und dann begaben wir uns
an die Stelle am See, an der ſich die Tragödie
abgeſpielt hatte. Wir ſetzten uns auf die Bank,
von der aus der König in den See ging. Aus
den Fußtapfen des Königs ſammelte ich mir
einige Steinchen und von der Bank ſchnitt ich
mir einzele Holzſplitter als Andenken ab. Sehr
bald ſammelten ſich nun vor den Toren Leute,
die durchaus den König ſehen wollten. Aber
niemand durfte mehr aus und ein. Jch hatte
auch kein Verlangen, heimzugehen, denn, da
doch Landestrauer eintreten würde, werden die
Theater geſchloſſen, und ſo blieb ich im Park
und half mit. Am Tage kamen dann Tauſende,

und es war ein Glück, daß bald emg
Gendarmerie da war, die Ordnung geſch
hat. Die Leiche des Königs wurde im Schloß
aufgebahrt, die Miniſter trafen ein, und dann
durſte das Volk an der Leiche vorbeiziehen,
v. Gudden lag in einem Zimmer e dere

Jch habe mir damals über dieſe Tragödie
allerlei Gedanken gemacht. An der Stelle an
der der König ins Waſſer ging, reichte am Ende
des Parkes ein Bretterzaun nur etwa 10 bis
15 Meter in den See hinein. Der König, ein
guter Schwimmer, wäre ſicher um den Zaun
herumgekommen und dann außerhalb zurück
ans Land geſchwommen. Denn damals war die
Kaiſerin von Oeſterreich auf der
anderen Seite des Sees zu Beſuch.
Der Wirt in Leoni erzählte mir nun, daß um
die gleiche Zeit, als der König ins Waſſer ge-
gangen war, eine feine noble Kutſche dem Park
zu gefahren ſei, die mit zwei Männern auf demVog beſetzt war, während ſich ein Herr im
Innern der Kutſche befand. Jch frage mich
gleich, ob das nicht Abgeſandte der Kaiſerin
waren, die bekanntlich mit dem König ſehr gut
ſtand und die ſicher bei den verſchiedentlichen
Fluchtverſuchen des Königs behilflich geweſen
wäre. Dieſe Beobachtung habe ich offen nach
meiner Rückkehr in Starnberg erzählt.

Da kam ein paar Tage darauf ein Gendarm
zu mir und befragte mich über dieſe Sache. Jch
ſagte ihm die Wahrheit und was der Wirt in
Leoni damals gleich über die Kutſche geſagt
hat. Der Gendarm verbot mir in ſtrengem,
barſchem Tone, ſolche Geſchichten zu verbreiten.
Jch ſollte meinen Mund halten, ſonſt könnte ich
Unannehmlichkeiten bekommen. Ich ging dann
ſobald als möglich zu dem Wirt und ſtellte ihn
ob ſeiner Ausſage. Darauf ſagte er mir auf
echt bayriſch, ich ſolle mein Maul halten, er
habe nichts geſehen und nichts erzählt, und er
wolle ſeine Ruhe und ſeinen Frieden haben,
Jch glaube nun ziemlich beſtimmt, daß der
Wirt damals eingeſchüchtert worden iſt, denn
er hat doch unmittelbar nach dem Geſchehnis
mir dieſe Beobachtung mitgeteilt. Den da
maligen Dienſtſtellen am Hofe war das ſicher
unangenehm, und deshalb mußte es unter allen
Umſtänden unterdrückt werden. So wie ich
aber unmittelbar die Sache erlebt habe, ſcheint
mir der Entführungsverſuch von öſterreichiſcher
Seite aus gar nicht ſo unmöglich.

pfingſtſonnkag.

Viele Köpfe viele Sinne, ſagt das Sprich-
wort, und es iſt wahrlich nicht verwunderlich,
wenn ſelbſt innerhalb der Familie jeder
Einzelne Pfingſten auf ſeine beſondere Weiſe
feiern will Pfingſtſonntag! Die Welt liegt
in Sonne und Grün, und unwiderſtehlich iſt
der Wunſch, den Feiertag in freier Natur zu
genießen. Da werden ſchon beim Morgen-
grauen Ruckſäcke und Köfferchen gepackt, ſtatt
liche Berge von Proviant werden zurecht
gemacht und hinaus geht es in die pfingſt-
liche Welt!

Freilich, dieſes Hinauswandern iſt auch nicht
immer eine reine Freude, und es gibt viele,
die den Drang fürchterlicher Enge in der
Straßenbahn und Eiſenbahn ſo ſcheuen, daß
ſie es vorziehen, den Feiertag geruhſam auf
dem Balkon oder in ihrem Gärtchen zu ge-
nießen. Neidlos und etwas ſpöttiſch lächelnd
blicken ſie auf den Menſchenſtrom, der ſich zum
Bahnhof ergießt und die Maſſen, die die Ver-
kehrsmittel ſtürmen Da werden gar bald die
Pfingſtkleider zerdrückt. „Kinder jammern
Mütter irren“ könnte man mit Recht ſagen.
Aber wer eine gute Portion Humor beſitzt, der
wird die Kehrſeite der unbequemen Pfingſt-
fahrt gern mit in Kauf nehmen. Wie ſchön iſt
nachher ſolch ein Tag im Freien! r
Picknick im friſchen grünen Walde, in ſonnen-
durchleuchteter Einſamkeit entſchädigt uns ſchon
reichlich für irgendwelche Unannehmlichkeiten,
die das Hinausfahren mit ſich brachte.

Weit beſſer freilich ſind alle diejenigen
daran, die im eigenen Gefährt in die Natur
hinauseilen. Die Landſtraßen wimmeln von
Autos, und beſonders „das Auto des kleinen
Mannes“ das Motorrad feiert Triumphe.
Knatternd jagen dieſe Räder über die
Chauſſeen und gerade am Pfingſtfeiertag ver
dienen ſie mit Recht den Namen „Brauto-
mobil“, denn wo wäre wohl ein Motorrad zu
finden, das heute nicht eine beſonders füße
Laſt mit ſich führt?

An den Ufern unſerer Seen und Flüſſe
herrſcht reges Leben. Da wird munter abge
kocht. Aus den Proviantkörben der Bvote en
ſcheinen alle die guten Sachen, die Mutter für
die Pfingſtfahrt eingepackt hat. Auch das Bade-
leben iſt ſchon recht lebhaft. Schnell iſt ein
Freibad eröffnet und klein und groß tummelt
ſich im Waſſer.

Pfingſtſonntag. Er iſt das ſchönſte Feſt des
Jahres, weil wir es in der voll erwachten
Natur feiern können. Darum wollen wir es
auch diesmal gründlich ausnützen.

e
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S*oennuceno, den 7. Juni 30

Rus Merſeburg.
Pfingſtkbitte.

Schaffe in mir Gott ein reines Herz
und gib mir einen neuen gewiſſen Geiſt.

Pſ. 51, 12).
Wieder war die Maienblüte ſo ſchön. W

viele Augen haben ſich erfreut an den weißen,
ſchneereinen Blüten; und ſchauen nun weiter
aus nach all der Blumenherrlichkeit, die der
Sommer bringen ſoll.

„Der Herr ſchaut vom Himmel nach aller
Menſchen Kinder“ ſieht er ſie auch ſtehen im
blütenweißen Schmuck, im Schmuck der „reinen
Herzen

Manches Herz blühte ſo ſchön, aber die
Frühlingsfreudigkeit iſt dahin. Man ſucht jetzt
nach dem Fruchtanſatz. Auch Gott ſieht, ob
wohl Frucht wird aus den blühenden Herzen:
Ihr ſollt vollkommen ſein, wie euer Vater im

mel vollkommen iſt. Aus der Blüte der
Herzensunſchuld wollte er ſein Bild ent-
wickeln.

Wie ſchade um das jugendliche Blühen, das
allmählich vergeht, verfliegt oder auch über
Nacht plötzlich vernichtet wird! Sinds leider
doch auch gerade ſolche Feſttage, wo manches
junge Herz in dem, was an Unſchuld ihm inne-
wohnt, verwirrt wird und Reines in ihm ge-
trübt und zerſtört wird.

Doch auch gerade ſolche Tage ſinds, wo bei
den Aelteren die Erinnerung ins Jugendland,
ins Kinderland zurückgeht oder einer aus dem
gewohnten Alltagsleben auch gern einmal zum
ſtillen Gotteshaus ſich zurückfindet und in der
alten, heiligen Gottesverkündigung etwas
hören will von dem Wehen des Pfingſtgeiſtes,
vom heiligen Geiſt der Gottesliebe. Und
betet: O wüßt ich doch den Weg zurück! Reines
Herzens wollt ich ſein!

Des Schöpfers ſchaffende Kraft bewundern
fromme Gemüter zu dieſer Zeit in der Natur.
Ein großer Schritt aufwärts aus dem Staube,
wenn wir in der Natur zur Andacht uns
erheben können! Aber der notwendigſte Schritt
iſt noch zu tun für den Glauben: Daß er auch
ſchafft in der Menſchenſeele, in der „kleinen
Welt“ drinnen neues Leben, neue Blüte, neue
Frucht.

Frucht der reinen lauteren Herzen dann
auch in den großen Nöten der harten Welt, die
uns betroffen haben: in der neuen Zeiten
Wandel einen neuen, gewiſſen Geiſt aus
dem uralt heiligen Born der Pfingſten, aus
dem „Geiſt der Gnaden,! Schaffe in uns, Gott,
ein reines Herz und gib uns einen neuen, ge-

wiſſen Geiſt! G. Scheibe.
Merſeburg als Tagungsork.

Tagung ves mitteldeutſchen Verbandes evan-
geliſcher Arbeiter- und Volksvereine.

Am 14. und 15. Juni hält der mittel-
deutſche Verband evangeliſcher Arbeiter- und
Volksvereine in Merſeburg (Caſino) ſeinen 36.
Verbandstag ab, mit dem der hieſige evange-
liſche Arbeiterverein die Feier ſeines 30jäh-
rigen Beſtehens verbindet. Eine größere An
zahl Mitglieder hat ſich bereits angemeldet.
Es werden noch 6 bis 7 Freiquartiere geſucht.
Etwaige Angebote ſind bis Dienstag an Herrn
en Riem oder Mittelſchullehrer Keck zu
richten.

Die Kunſt im Buch.
Ausſtellung der Buchhandlung Stollberg.

Während der Tage vom 13. bis 21. Juni hat
man Gelegenheit, in Merſeburg eine ſehr in
tereſſante Ausſtellung maleriſcher und graphi-
ſcher Kunſt und der Kunſt des Buchſchmucks
zu ſehen. Profeſſor Alfred Thon hat für dieſe
Ausſtellung eine Reihe von Ahnquarellen,
Scherenſchnitten und illuſtrierten Büchern zur
Verfügung geſtellt. Neben ſeinen Werken wer
den die Arbeiten des Holzſchnittmeiſters Franz
Maſereel, eines Künſtlers ſtarker eigener
Prägung, die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen.
Freunde der Kunſt werden viel Freude gerade
an dieſer Ausſtellung erleben.

Ehrung einer treuen Haushälterin.
Göhren. Die gab tgpin Minna Heſſel-

barth wurde für 2ö5jährige treue Dienſte
bei Herrn Gutsbeſitzer Bock von der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
das vergoldete Kreuz verliehen.

Gefahr im Haushalt.
Ein Unfall ereignete ſich vor kurzem in den

Vormittagsſtunden in einem Haushalt der
Weißenfelſer Straße. Durch Ausſtrömen von
Gas wurde die Wohnungsinhaberin bewußtlos.
Ein Mitbewohner bemerkte noch rechtzeitig
den Vorfall und ſetzte den Arzt in Kenntnis,
der die ſofortige Ueberführung nach dem
Krankenhaus veranlaßte.

Ein Geiſteskranker.
Von der hieſigen Fürſorgeſtelle wurde am

Freitag der Arbeiter Otto F. wegen angeb
licher Geiſteskrankheit in Schuthaft genommen.

Vorſicht, biſſig!
Heute, Sonnabend, werden hier Berliner

und norddeutſche Kommuniſten, die ſich auf
Laſtkraftwagen auf der Dur fahrt nach Erfurt
befinden, nach dem Kyffhäuſer durch die
Steinſtraße geleitet. Am Sonntagnach-
mittag treffen ſich kommuniſtiſche Sportler
auf dem Nulandtplatz zur Abfahrt nachn a g. i dieſen „Ge-

au em Wege zu gehen, um ihnen
nicht Gelegenheit zum Skandalieren zu geben.
Jm Aprigen dürfte unſere Schupo dafür Sorge
ſigen, aß die ungebetenen Gäſte bald ver
(chwinden

Die Stadt Merſeburg, heute in den Brenn-
punkt flutenden Arbeitslebens gerückt und
namentlich durch die Ausſtrahlungen der ge-
waltigen ſüddeutſchen Jnduſtriegründung vor
ihren Toren der Löſung wirtſchaftlicher Prob-
leme gegenübergeſtellt, die ihre, mehr in denk-
würdiger Vergangenheit wurzelnden, Lebens-
kräfte zu erdrücken drohen, iſt an einem Wende-
punkt ihrer Geſchicke angelangt. Jm kommu-
nal wirtſchaftlichen Wettbewerbe ſollen neue
Energien entbunden werden, um der alten mit
ihren Ueberlieferungen verwachſenen, aber
ihrer früheren Weſensart längſt entkleideten
Stadt den ihr gebührenden Platz an der Sonne
zu ſichern. Gelingt dies, ſo kann auch ihrem
geiſtigen Leben, das ſich überall regt, die
pflegliche Hand eines erſtarkenden Gemein-
weſens nicht länger verſagt bleiben. Ehedem,
als die Stadt noch ſtolz auf ihre,

allmählich verblichene Eigenart
in ebenſo berechtigtem als beſchaulichem Selbſt-
genügen den Pulsſchlag ſelbſt der beiden nahen
Großſtädte mehr von fern auf ſich wirken ließ,
war ſie weithin bekannt als Heimatſtadt eines
vielſeitig ausgeprägten geiſtigen, insbeſondere
eines kultivierten muſikaliſchen Lebens.
Dies Muſikleben wurde vornehmlich durch den
ehr würdigen „Muſikverein“, der auswär-
tige Künſtler von Rang, ſpäter ſogar berühmte
Orcheſters heranzog, und durch die rühmlich
bekannten Domkonzerte auf künſtleriſcher
Höhe erhalten. Es wurde aber auch in ge-
ſangs- und muſizierfreudigen Liebhaberkreiſen
gepflegt, auf ſeinen Höhepunkten ſogar von
Liſzt, Bülow, Brahms perſönlich in Ehren ge-
halten, im übrigen bis kurz vor dem Weltkrieg
noch durch eine anſehnliche „ſtädtiſche“ Muſik-
kapelle gefördert. So war hier mit der Zeit
ein beachtenswertes Stück provinzialſtädtiſcher
Eigenkultur herangereift. Die daran ge-
knüpften

Zukunftshoffnungen
ſind unter den Nachwirkungen der Kriegsjahre
leider mehr und mehr dahingewelkt. Nach
Kriegsende ſchien zunächſt zwar der neuer-
wachte, namentlich im Schoße der organiſierten
Jugendpflege neugeweckte Sinn für hochwer-
tige deutſche Muſik und ihre befeienden Lebens-
werte Auftrieb geben und weite Kreiſe für den
Zuſammenſchluß der reichlich vorhandenen ein
heimiſchen Kräfte zu muſikaliſcher Betätigung
gehobener Art gewinnen zu wollen.

So entſtand neben einer „Akademie“ für ge-
miſchten Chor u a. die Orcheſtervereinigung
vormaliger, in Beamtenſtellungen übernom-
mener, Militärmuſiker, aus der dann ſpäter
der Beamtenorcheſter- und der Philharmoniſche
Orcheſterverein hervorgingen.

Der letztere zählte in den erſten Jahren etwa
1200 zuhörende Mitglieder.

und mußte ſeine Sinfoniekonzerte aus Man-
gel an Raum je zweimal geben. Die Freude
am Werk überdauerte zwar die Jnflations-
zeit, das Jntereſſe der Hörer hielt jedoch nicht
Stand. Neu aufkommende muſikaliſche Ge-
ſchmacksrichtungen werden,ſſ unter dem Ein-
fluſſe veränderter, fremden Einflüſſen zu
gänglicher Lebensanſchauungen das ihrige dazu
beigetragen haben. Selbſtverſtändlich und nicht
zuletzt auch wirtſchaftliche Nöte, wie ſie gerade
ded gebildeten Mittelſtand ſchwer zugeſetzt

aben.
Während der Chorgeſang

ſich wieder auf ſeine angeſtammten Zirkel zu-
rückzog oder Sonderziele verfolgte, hatte der

mehr noch als der eingebürgerte Muſikverein,
foran ſchwer um ſein Daſein zu ringen. Muß-
ten ſich doch in dieſer allgemeinen Notzeit beide
Vereine ohne Zutun der Stadt im weſentlichen
aus eigener Kraft erhalten. Daß ſie ſich bis
heute zu behaupten vermochten, dazu verhalfen
ihnen nur die beharrliche Gunſt und Opfer
freudigkeit einer kleinen, ihnen verbunden ge-
bliebenen Anhängerſchaft, und die offene Hand
heimattreuer Kunſtfreunde.

Leiſtungen und Erfolge beider Vereine ſind
bekannt und auch von der Kritik

ſtets anerkannk.
Sie haben trotz der bekannten Raumnot ihren
Anhängern Jahr um Jahr teils in Vorträgen
auswärtiger und heimiſcher Künſtler ausge-
wählte Kunſtgenüſſe, teils mit eigenen Kräften
ſorgſam vorbereitete Aufführungen klaſſiſcher
Orcheſterwerke vermitteln können. Vollenös,
ohne ſich dadurch entmutigen zu laſſen, daß
außer den von Halle her gebotenen Vergün-
ſtigungen das Bildungsbedürfnis der um das
Leunawerk aufblühenden Siedlung mühelos
eigene Konzert- und Theateraufführungen von
Stil und Geſchmack und in würdigem Rahmen,
Halle ebenbürtig, zuſtande brachte, Darbietun-
gen, die die Merſeburger Bürgerſchaft mehr
und mehr in ihren Bann ziehen.

Aehnliches läßt ſich von dem gleichfalls vor
Jahren neugegründeten „Theaterverein“ ſagen.
Anfänglich von der Gunſt aller Bevölkerungs-
kreiſe getragen, blieb er ſpäter gleichen Hem-
mungen unterworfen, wie die erwähnten
Muſikvereine.

In dieſen Tagen iſt nun der Sängergau
Merſeburg zum erſten Male auf dem Plane
erſchienen, um mit den geſammelten Kräften
bewährter Chorgeſangvereine und mit beiden
hieſigen Liebhaberorcheſtern gemeinſam der
Bürgerſchaft zu beweiſen, daß Sammlung und

is wird aus dem
Merſeburger Muſikleben.

Philharmoniſche Orcheſterverein,

Nummer 132

Wird die Skadt helfen können
deſtens die idealen Vorbedingungen 7
einen Umſchwung im muſikaliſchen Leben der
Stadt gegeben ſind. Ein verheißungsvoller
Auftakt für die Zukunft freilich und ein Be
weis auch dafür, daß eine Verdichtung und
Vertiefung des muſikaliſchen Lebens, ſoweit es
der Allgemeinheit dienen will, ohne einen ge
ſchulten Jnſtrumentalkörper nicht denkbar iſt,
der mit dem Kunſt- und Chorgeſang lediglich
um des idealen Zweckes willen Hand in Hand
zu gehen gewillt iſt.

Daß jedoch für ein ſtetiges Zuſammenwirken
leider noch keine ausreichende Gewähr vor
handen iſt, darüber darf man ſich nicht
täuſchen.
Wie überall, ſelbſt in großen deutſchen

Städten, die Finanzkraft verſagt, um in eige-
ner Regie ein vollwertiges und koſtſpieliges
ſtädtiſches Orcheſter zu unterhalten, ſo wird
auch Merſeburg von Amtswegen aller Voraus-
ſicht nach, auch bei beſtem Wollen, kaum jemals
imſtande ſein, mit einem eigenen „ſtädtiſchen“
Orcheſter, etwa als notwendige Ergänzung des
erſehnten eigenen Theaters, einem höheren
Kunſtbedürfnis gerecht zu verden.

Um das Bildungsbedürfnis ihrer Einwohner-
ſchaft trotzdem nicht verkümmern zu laſſen, hat

ſchritten, auf dem Gebiete der Kunſtpflege
nunmehr

bewährken Privakunkernehmen,
der als lebensfähig erwieſenen privaten
Selbſthilfe, erhöhte Unterſtützung ange
deihen zu laſſen. Auch in Merſeburg wäre
dies ſchon mit verhältnismäßig geringen Mit
teln möglich.

Ein der Kunſt gewidmeter Liebhaberverein,
wie beiſpielsweiſe das Philharmoniſche Or-
cheſter, das ſich nicht mit Berufsleiſtungen,
ſondern mit den Früchten der Mußeſtunden
ſeiner Mitglieder nunmehr über 7 Jahre an
die kunſtſinnige Oeffentlichkeit wendet, vermag
ſich in dem Vertrauen auf die eigene Kraft
nur dann zu behaupten, wenn er durch die
Sorge um die äußeren Mittel zu ſeinem Be-
ſtehen nicht dauernd beengt iſt. Er würde aber
dieſer Sorge ſchon dann enthoben ſein, und
ſeinem überaus tüchtigen Dirigenten die Be-
wegungsfreiheit wiedergeben, wenn die bis-
herige Mitgliederzahl noch einmal ſo groß
wäre wie jetzt.

Beim Publikum liegt demnach in allererſter
Linie die Entſcheidung, ob ein Verein dieſer
Art überhaupt als notwendiger Beſtandteil
des kulturellen Lebens der Stadt Bedeutung
beanſpruchen kann.

Denn das Kulturleben einer Stadt, das von
Film und Radio einmal abſieht, kann ſich nicht
in mehr oder weniger abgeſchloſſenen engen
Kulturkreiſen erſchöpfen, es geht vielmehr alle
an. Wer aber daran Anteil haben will, geiſtige
Werte überhaupt zu ſchätzen und ſich durch ſie
über die grauen Alltagsſorgen zu erheben weiß,
vor allem aber, wer ſich als Bürger hier
heimiſch fühlt, darf nicht davor zurückſchrecken,
der berufenen freiwilligen Pionierarbeit auch
ſeinerſeits kleine Opfer zu bringen. Je mehr
ſich dazu bereit finden, um ſo geringer wird die
Zubuße ſein, die jedem einzelnen angeſonnen
wird und bei aller Ungunſt der Zeit wirtſchaft

t

bereits manche größere Stadt den Ausweg be-

Erſt wenn alle, denen es um innerliche Be-
reicherung oder auch nur um Erholung im be
freienden Lichte der Kunſt oder der Wiſſenſchaft
zu tun iſt, guten Willens ſind, dabei alles Ge
genſätzliche, wie geſellſchaftliche oder künſtle-
riſche Gegenſätze ausſchalten, dann wird inſo-
weit auch von der öffentlichen Wohl-
fahrtspflege etwas mehr, als nur Dul-
dung, Steuerfreiheit oder ſonſt wohlwollendes
Jntereſſe, erwartet werden dürfen.

Mit dem Stadtbilde,
mit ſeiner angenehmen äußeren Erſcheinung
allein iſt es nicht getan, auch das innere Weſen
und der Charakter der Stadt drängen nach
Entfaltung. Muß aber die Leitung unſeres
Gemeinweſens anerkennen, daß entwicklungs-
fähige Kräfte lebendig ſind, die dem Ganzen
und ſeinen kulturellen Belangen förderlich
ſind, ſo wird ſie auch Mittel und Wege finden
müſſen, die tätige Selbſthilfe der Bürger an
zuſpornen und vor dem Verſinken zu bewahren.
Gleichermaßen auf allen geiſtigen Gebieten,
die der Oeffentlichkeit fruchtbringend ſein kön-
nen, auch dem wiſſenſchaftlichen, dem ſeit län-
gerem z. B. die regſame „Wiſſenſchaft-
liche Vereini,gung“ ihre volkstümlichen
Vorträge widmet.

Daß die Stadt bisher denx guten Willen ge
habt hat zu helfen, daran darf füglich nicht
gezweifelt werden.

Bei den hohen und dringenden Anforderungen,
die ſonſt an den Stadtſäckel geſtellt wurden.
waren eben keine Rücklagen möglich, die Zu-
rückhaltung daher begreiflich. Wenn man auch
die ungünſtige wirtſchaftliche Allgemeinlage in
naher Zeit keine Entſpannung erhoffen läßt,
ſo iſt trotzdem vielleicht für eine leiſe Mah-
nung an die Stadt der gegenwärtige Augenblick
darum günſtig, weil, wie ſchon eingangs an-
gedeutet, der

kommunale Laſtenausgleich
zwiſchen unſerer Stadt und dem Zweckverband
Leunga über kurz oder lang Wirklichkeit wer-
den muß. Werden damit, wie zu erwarten,
die Finanzen der Stadt irgendwie eine Stär-
kung erfahren, ſo wird ſie nicht mehr länger
zögern drüfen, an dem Ausbau der eigenen
Wohlfahrtspflege in dem erörterten Sinne
heranzugehen. Gilt es doch dann erſt recht. den
Leiſtungen des Zweckverbandes Gleichwertiges
an die Seite zu ſetzen.

Ob hüben oder drüben der Schwerpunkt
liegen wird, weiß man nicht. Auch auf kultu-
rellem Gebiete mag immerhin für eine Jner-
eſſenvereinigung der Weg frei werden. Jeden-
falls wird unſere Stadt darauf bedacht ſein
müſſen, Kulturwerte, die aus ihrem eigenen
Weſen und ihrer Vergangenheit erwachſen ſind,
nicht zu verleugnen und verſchwinden zu laſſen.
Merſeburg braucht nicht zurückzuſtehen hinter
anderen Städten, die auf ihre Eigenart halten
und ſich in ähnlich ſchwieriger Lage zu helfen

gewuckt haben. m.
Mit dem Omnibus nach Raſtenberg i. Th.
Der Merſeburger Omnibusverkehr unter-

nimmt an beiden Feſttagen Vergnügungsfahr-
ten nach Raſtenberg i. Th. Abfahrt vormittags
7 Uhr an der „Linde“. Der Fahrpreis beträgt
für Hin- und Rückfahrt 6,50 Mark. (Siehe

lich noch tragbar iſt.

Zum 90jährigen
Vor 90 Jahren am 7. Juni 1840, nachmittags

3,30 Uhr, ſtarb auf dem Schloſſe zu Berlin
König Friedrich Wilhelm III. von Preußen.
Sein Lebensgang mit ſeinen Höhen und Tiefen
und ſchweren Prüfungen iſt bekannt. Zur
90jährigen Wiederkehr ſeines Sterbetages ſeien
ſeine Merſeburgiſchen Beziehungen gebracht.

Der 1797--1840 regierende König Friedrich
Wilhelm III. iſt unſer erſter Landesherr aus
dem Hohenzollernhaufe. Auf dem Wiener
Kongreß kam am 22. Mai 1815 die Stiftsſtadt
Merſeburg und der größte Teil der Merſebur-
giſchen Stiftslande an-das Königreich Preußen
während der kleinere Teil bei Sachſen blieb.
Bald darauf, nachdem er unſer Landesherr ge
worden war, reſidierte König Friedrich Wil
helm III. im Juni 1815 auf dem Merſeburger
Schloß und erhielt bei Rückkehr von einer Aus-
fahrt auf der Neumarktsbrücke die Nachricht
von dem am 18. Juni 1815 über Kaiſer Na-
poleon erkämpften entſcheidenden Sieg bei
Waterloo, daher die Neumarktsbrücke die „Wa-
terloo-Brücke“ heißt. Der vom Feldmarſchall
Fürſt Blücher abgeſandte Ueberbringer der
Nachricht war der Oberſt von Thile, der
Schwiegervater unſeres 1876--1894 Regie-
rungspräſidenten von Dieſt, der als Dom-
dechant des Hochſtiftes Merſeburg am 27. Fe
bruar 1911 in der Kuria Praepoſiturage ſtarb.

Bei dieſer bedeutungsvollen Begegnung von
dem König mit dem Ueberbringer der Sieges-
nachricht von Waterloo

Anzeige.)

Merſeburger Erinnerungen
an König Friedrich Wilhelm III.

Gedächtnis.

Friedrich Wilhelm IV. und Wilhelm I., zu
gegen, die beide im zweiten Wagen ſaßen. Jm
Jahre 1887, bei einem Ballfeſt im Berliner
Schloß, zog Kaiſer Wilhelm I. den Regierungs
präſident von Dieſt in ein längeres Geſpräch
und erzählte ihm dies mit ſeinem Vater und
Bruder gemachte eindrucksvolle Erlebnis auf
der Neumarktsbrücke in Merſeburg. Nach 72
Jahren war ihm das alles noch lebendig ge-
genwärtig; mit der Handfläche zeigte er die
Steigung der Neumarktsbrücke.

Noch oft hat König Friedrich Wilhelm III.
ſeine neuen Landeskinder in Merſe-
burg beſucht und auf dem Schloſſe reſidiert
1816, 1817, 1818, 1822. Gewiß hat er dabei oft
vom Schloß herabgeſchaut auf die Neumarkts-
brücke und der dort in Begleitung ſeiner Söhne
Fritz und Wilhelm erhaltenen Siegesnachricht
von Waterloo mit Dank gedacht.

Zum letzten Male war der König in Mer-
ſeburg im Jahre 1825. Er wohnte diesmal
aber nicht auf dem Schloſſe, ſondern in der
„Goldenen Sonne“ am Markt am 17. Oktober
1825. Die „Goldene Sonne“ war 1822 abge
brannt und ſo erhielt der Neubau durch den
Königsbeſuch ſeine beſondere Weihe.

Die Sterbeſtunde von König Friedrich Wil
helm III. vor 90 Jahren war am 7. Juni 1840,
nachmittags 3,30 Uhr. Um dieſe Zeit wird
mancher Merſeburger dieſe Zeitung in der

and haben und ſtimmungsvoll unſeres erſten
auf der Neumarktsbrücke in Merſeburg Königs aus dem Hohenzollernhaus und ſeiner

waren auch des Königs Söhne, Friedrich Wil Beziehungen zu Merſeburg gedenken.
helm und Wilhelm. ſeine Inäteren iulaex l. Arthur Schwickert.
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und Mütter keine politiſierte Schule, erſt recht

Gegen den Unfug der
politiſierenden Kinder.

Der Evangeliſche Elternbund für die Prov.
Sachſen ſchreibt uns:

Der Ausfall der Elternbeiratswahlen, ſo
weit ſie bereits denke ſind, beweiſt aufs

neue, daß die erdrückende Ueberzahl der Väter

aber keine politiſierenden Kinder haben will.
Das politiſierende Kind iſt ein Unding und
Widerſpruch in ſich ſelbſt; es zeigt die Fehlent-
wicklung einſeitiger pädagogiſcher Gedanken
und ſtellt nichts weiter dar als eine Ver-
ſündigung an der unreifen Seele der Jugend.
Es iſt immerhin ein gutes Zeichen für das
Selbſtdenken in den einfachſten Schichten unſe-
res Volkes, wenn ſie bei den Elternbeirats-
wahlen, die man ſeit Jahren die „kleinen Kul
turwahlen“ zu nennen pflegt, nicht blind einer
Parteiparole folgen, ſondern von Fall zu
Fall prüfen, wie ihrem Kinde in der Schule
wirklich gedient wird. Beſonders ſind es die
Mütter, die fruchtloſe Einſeitigkeiten inſtinkt-
mäßig vermeiden wollen. Es iſt notwendig,
unſerer Schule ihre volle Unbefangenheit zu-
rückzugeben und ſie von den Gewaltmaßnah-
men jeglicher Politiſierung zu erlöſen. Keine
politiſierte Schule, keine politiſierenden Kinder!
Darum heißt unſere Parole: Wählt chriſt-
lich unpo litiſch!“

Schmiergelder.
Der Lenunaprozeß Abſchluß der Zenugenver-

nehmungen.

Jn der letzten Verhandlung am nächſten
Dienstag beginnen die Plädoyers kommt
klar zum Ausdruck, daß die Angeklagten
Stocks und Hechtenberg darauf ausgingen, von
den Lieferfirmen Zuweiſungen zu erhalten.
Die Zeugin, Frau Kornagel, gibt an, daß ihr
geſchiedener Mann öfter zu ihr geäußert hat,
er fürchte. keine Aufträge zu erhalten, falls er
nicht ſchmiere. Das ſei ſo läſtig geweſen, daß
ihr Mann an das Leunawerk einen
anonymen Brief geſchrieben habe, Hech-
ers und Stocks bekämen den Hals nicht
voll.

Schönberger, der Leiter der Bauabteilung,
unterhielr freundſchaftliche Beziehungen zu
dem Ehepaar Kornagel. Unter anderem er-
hielt Schönberger von Baumeiſter Kornagel
einen Perſerteppich ſehr billig verkauft, als
Gelegenheitskauf für 250 Mark. Schönberger
war über den niedrigen Preis ſehr erſtaunt,
ſeine Frau beſtellte ſogar ſofort einen neuen.
Die Zeugin hatte das Gefühl, daß ihr Mann
die Differenz zwiſchen den 250 Mark und dem
wahren Wert des Teppichs bezahlt hat.

Am 10. Juni wird zunächſt die Staats-
anwaltſchaft das Wort erhalten, am 11. folgen
die Ausführungen der Nebenkläger, vom 12.
bis 14. die Plädoyers der Verteidigung, am
14. Juni erhalten die Angeklagten das Wort.

Sommerreiſe der Mittelſchüler.
Die erſte, zweite und dritte Klaſſe der

Knaben und Mädchen unternahmen vom Mitt-
woch bis Freitag dieſer Woche unter Leitung
der Lehrer und Lehrerinnen ihren diesjährigen
großen Ausflug „der ſie meiſtens nach Thürin-
gen und dem Harze führte, wobei in Jugend-
herbergen übernachtet wurde. Die erſte Knaben
klaſſe (H. Walpert) wird ihre Reiſe bis
zum 12. Juni ausdehnen. Der Zeeitpunkt
war deshalb gewählt worden, weil die Zeit
zwiſchen den Pfingſt- und Sommerferien dies-
mal ſehr kurz iſt und zwiſchen Sommer- und
Herbſtferien neben dem Verfaſſungstage und
den Reichsjugendwettkämpfen noch ein Schul
feſt in Bad Dürrenberg abgehalten werden
ſoll. Die unteren Klaſſen ſuchten am Donners-
tag in einem eintägigen Ausflug die Glanz-
punkte des näheren Thüringen: Stadtroda,
Jena, Leißling- Naumburg und Köſen auf. Die
Ausflüge waren vom herrlichſten Frühlings-
wetter begünſtigt.

Wekkervorherſage.
Das Hochdruckgebiet überdeckt jetzt das ganze

öſtliche Europa. Es ſendet über Deutſchland
einen öſtlichen bis ſüdöſtlichen Luftſtrom, in
dem nunmehr erwärmte, vor wenigen Tagen
eingeſtrömte Polarluft herankommt. Die Tem-
peraturen liegen daher im allgemeinen ein
wenig höher als in den Tagen zuvor. Unter
dem Einfluß des Hochs iſt das Wetter heiter.
Es zeigen ſich aber doch die erſten hohen
Federwolken, die einem Störungsgebiet vor-
auseilen, das über Nordeuropa, der Nordfee
und den Britiſchen Jnſeln weſt-öſtlich weiter
ſchreitet. Die Wetterlage wird allmählich un
ſicherer, da das Hochdruckgebiet im Oſten an
Stärke verliert, während im Norden und
Weſten Europas Luftdruckzunghme ſtattfindet.
Allmählich wird ein Luftdruckgefälle vom Meer
zum Feſtlande entſtehen. Das Einſtrömen ma-
ritimer Luftmaſſen wird alsdann Gewitter-
neigung mit ſich bringen. Die zunächſt noch
wertter ſteigenden Temperaturen werden beim
Einfließen maritimer Luftmaſſen wieder einen
Rückgang erfahren.

Vorherſage bis Sonntagabend: Zunächſt
noch Hheiter, ſpäter zunehmende Bewölkung
und eintretende Gewitterneigung, Temperatu-
ren anfangs weiter ſteigend, ſpäter wieder et
was ſinkend.

Wochenſpielplan des
Stadttheaters Halle.

Montag, 6. Juni, „Die Fledermaus“; Diens
tag, 10. Juni, „Der fidele Bauer“; Mitt-
woch, 11. Juni, „Tartüff“, Donnerstag, 12.
Juni, „Die Fledermaus“; Freitag, 13. Juni
„Boccaceio“; Sonnabend, 14. Juni, „Der Herr
Kapellmeiſter“, darauf „Verſiegelt“: Sonntag,
15. Juni, 15 Uhr, „Die Fledermaus“ (Son-
dervorſtellung) 19 Uhr, „Das Land desLächelns“; Montag, 16. Juni, „Tartüff“:
Dienstag, 17. Junt, „Die Fledermaus“,
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Thalia- Theater.
Sonntag, 8. Juni, 1. Pfingſtfeiertag, 20 Uhr

„Weekend im Paradies“, Monatg, 9. Junr,
20 Uhr, „Pfingſtfeiertag“, „Beſtellt Und

Spergau. Vollzählig waren die Mitglieder
des Gemeindeparlaments zu dieſer wichtigen
Sitzung, die ſich von 1/,9 Uhr abends bis
gegen 1 Uhr hinzog, erſchienen. Der erſte
Punkt, der die meiſte Zeit erforderte, betraf
die Auseinanderſetzung mit der Kirchen-
gemeinde über ein Stück Land, das vor
etwa 50 Jahren im Grundbuch irrtümlich
als Eigentum der Schule eingetragen wurde,
von der Kirchengemeinde aber jetzt als Küſte-
reiland reklamiert wird. Herr Paſtor Kühn
verſuchte in ſehr ausführlicher Weiſe den
Rechtsſtandpunkt ktkarzulegen. Die Kirche ſtützt
ſich beſonders auf eine Urkunde aus dem

hre 1544, in der bereits das Vorhanden-
ein von Küſtereiland erwähnt wurde, eine
Schule hatte aber Spergau um dieſe Zeit
noch garnicht.

Nach langer, teilweiſe recht erregter Aus-
ſprache ſiegte ſchließlich die Vernunft, man
einigte ſich auf den Vorſchlag der Kirchen
verwaltung, die gütliche Einigung wünſcht

Dadurch wird ein Prozeß der Kirchengemeinde
gegen die politiſche Gemeinde vermieden. Dieſer
Prozeß hätte einen Schildbürgerſtreich
zu mit der politiſchen deckt, 98 Prozent der
Einwohner gehören ihr an.

Einſtimmige Annahme fand der Antrag des
Allgem. Turnvereins um Befreiung von
den Zuſchlägen zur Grundſteuer, da

Die Medaille zur 400 jährigen Jubelfeier
der Uebergabe der Confeſſion Augu-
ſtang trägt die Bildniſſe von Luther und
Melanchthon als der großen Wittenberger Pro-
feſſoren, die das grundlegende Bekenntnis
geſchaffen haben: Luther beteiligt mit ſeinen
vorbereitenden Torgauer Artikeln und ſeinem
ſtändigen Briefwechſel von der Veſte Coburg
her, Melanchthon, der endgültige Verfaſſer,
der Tag und Nacht bis zur endgültigen Faſ-
ſung und zur Uebergabe und noch darüber
hinaus an den Formulierungen beſſerte und
feilte.

Wittenberg wird auch des großen Tages
gedenken, der im eigentlichen Sinne die Evan-
geliſchen als Kirche, als ſelbſtändige Groß-
kirche neben die katholiſche Kirche ſtellte. Na
türlich wird in der alten Reichsſtadt Augs-
burg in dieſem Jahr die Hauptfeierlichkeit ſein,
an der alle proteſtantiſchen Kirchen beteiligt
ſind. Wittenbergs Feiern bilden gleichſam
den Auftakt und den Abſchluß: Am 22. Juni
eine im engeren Sinne kirchkiche Feier, am
4. Juli der große Ausklang unter Beteiligung
von Stadt und Kirche ſowie Univerſität und
Stadt Halle.

Zur Vorbereitung und Vertiefung dieſer
Tage wird in dieſer Woche noch in der Luther-
halle eine Sonderausſtellung zur Augsburgi-
ſchen Konfeſſion eröffnet werden. Sie wird in
der ſogenannten kleinen Wohnſtube vor der
Lutherſtube und in dem größeren Eckraum, in
dem die Lutherkanzel ſteht, aufgebaut ſein
und ein anſchauliches Bild von dem geben,
was im Jahre 1530 in dieſen entſcheidungs-
vollen Junitagen vor ſich ging: Wir ſehen
die Städtebilder von Augsburg und Coburg,
die evangeliſchen und katholiſchen Theologen
und Fürſten; wir leſen wieder die Worte,
die Luther in der Coburg mit Kreide an
die Wand ſeines Zimmers mit den Noten zum
pſalmodierenden Geſang angeſchrieben hatte
„Non moriar, ſed vivam et narrabo vpera
domini“ (Jch werde nicht ſterben, ſondern
leben und die Werke des Herrn verkündigen
(Pſalm 118 v. 17).

Verhandlungstage, Kampftage voller Arbeit
und Spannung waren es. Jeder ſpürte es:
Es geht um grundſätzliche Anerkennung oder
Ablehnung, um offenes Bekenntnis und viel

leicht unüberſehbare Folgen
Das drohende Geſpenſt des Krieges der kaiſer-

Das begrabene Kriegsbeil.
Gülige Einigungsverſuche zwiſchen Kirche und Schule.

Ein 88200 Mark Etak.Erweikerungsbau des Leunawerks

bedeutet, da ſich die kirchliche Gemeinde nahe

der Verein ſeine Turnhalle der Gemeinde
als Schulturnhalle zur Verfügung ſtellt.
Der Antrag des Gaſtwirts Karl Sieler auf
Errichtung einer Tankſtelle fürKraftfahrzeuge vor ſeinem Grundſtück wurde
von der Tagesordnung abgeſetzt, da wichtige
Unterlagen fehlten.

Bei der Ausſprache über den
neuen Bebauungsplan,

der noch der Genehmigung der Gemeinde-
behörde bedarf, erregte beſonders Bedenekn
der Plan einer Umgehungsſtraße von 36 Meter
Breite, die auf beiden Seiten von 25 Meter
breiten Grünſtreifen eingefaßt werden ſoll,
der Ausbau dieſer Straße würde die Finanz-
kräfte der Gemeinde weit überſteigen. Die
Gemeinde will ihre Zuſtimmung zum Be-
bauungsplan davon abhängig machen, daß die
übergeordneten Stellen ſich ſchriftlich bereit 8
erklären, einen entſprechenden Teil der Koſten
zu dieſer Straßs zu tragen.

Von dem Ergebnis der Sitzung des Bezirks-
ausſichten über geplante Erweiterungs-
bauten des Leunawerkes wurde ohne De-
batte Kenntnis genommen.
Der Haushaltsplan der Gemeinde, der in

Einnahme und Ausgabe mit 88200 M. ab
ſchließt, fand Annahme, die Steuerſätze bleiben
die alten. Das Kinderfeſt wurde auf
den 13. Juli feſtgelegt.

Sonderausſtellung
in der Lukherhalle

zum Jubiläum der Augsburgiſchen Konfeſſion.
lich-päpſtlichen Partei gegen die evangeliſchen
Stände ſtand am Horizont ſo daß Me-
lanchthon und andere dem ſächſiſchen Kur-
fürſten Johann dem Beſtändigen ſchon rieten,
nicht mit zu unterſchreiben, das Bekenntnis als
reine Theologenarbeit überreichen zu laſſen.
Wahrhaft glaubensſtark und herrlich für alle
Zeiten iſt die entſchiedene Ablehnung dieſes
Vorſchlages durch den Kurfürſten: „Das wolle
Gott nicht! Wollet ihr mich ausſchließen?
Jch will Chriſtum mit euch bekennen!“

Sein ruhiger und in ſeiner aufrechten Hal-
tung Ruhe und Zuverſicht ausſtrahlender
Kanzler Georg Brück ſteht neben ihm; er
und der andere Kanzler Chriſtian Beyer
dann in der denkwürdigen Sitzung im Kapital-
ſaal der biſchöflichen Pfalz am 25. Juni vor
Kaiſer und Reichstag: Zwei Stunden lang
las Beyer mit lauter Stimme
deutſch in deutſchen Landen das Bekenntnis

vor,
ſo daß auch das im Hof verſammelte Volk
jedes Wort verſtehen konnte. Beide Hand-
ſchriften, lateiniſch und deutſch, die dem Kaiſer
und dem Erzbiſchof Albrecht von Mainz, dem
Kanzler des deutſchen Reiches, übergeben wur
den, ſind verloren: Jn Spanien ſtarb noch
im 16. Jahrhundert die eine den Ketzertod,
die andere verlor ſich in den ſpäteren Kon
zilsverhandlungen. Um den Urtext geht die
heutige wiſſenſchaftliche Forſchung, die ver-
ſchiedene damalige Abſchriften kennt und noch
in den letzten Monaten gefunden hat. 1531
kamen die erſten Wittenberger Druckausgaben
heraus, lateiniſch und deutſch, die wir in
mehreren Exemplaren in der Lutherhalle be-
ſitzen. Schon einige Jahre danach bildete die
Konfeſſion die Grundlage zur Ordination der
evangeliſchen Pfarrer, klaſſiſch in ihren For-
mulierungen, urreformatoriſch in ihrer ein-
zigen Begründung auf die Worte der Bibel,
ewig bedeutſam auch für uns heute, die wir
wieder begreifen,
daß man vie weſentlichen Kräfte der Geiſtes
welt nur durch Tatnachfolge und Wortbe-

kenntnis zu eigen bekommt.
Ueber den Jnhalt des Bekenntniſſes
anderer Stelle zu reden ſein.

Die Generation der Reformatoren hatte
die Augen geſchloſſen, ihre jüngſten Schüler
desgleichen; da gedachte mitten im dreißig-
jährigen Krieg der Proteſtantismus im Jahre

wird an

1930 der großen T vor hundert JahrenMedaillen, Kupferſtiche, Holzſchnitte erzählen
leichen, undüberall ſpürt man den n der ſchwerendavon, zeitgenöſſiſche Berichte

erf anders wie der im Jahre 1730,
im Jahre 1830. So werden die Bilder zugleich
Dokumente ihrer Zeit, die in den Kunſt und
Denkformen ihrer Tage die große Vergangen-
heit zu faſſen, darzuſtellen und lebendig zu
machen ſucht.

Das große Geſetz des Homogenen, Gleich
artigen und Gegenſätzlichen beſtimmt uns
immer wieder in dem Verſtändnis, in der Be
geiſterung und Ablehnung irgendwelcher ge
ſchichtlichen Epochen und Perſönlichkeiten Viel-
leicht hätte man vor 30 Jahren noch kopf-
ſchüttelnd geſagt: Bekenntniſſe! Welch veraltete
Glaubensform zweiten und dritten Grades!
Wir begreifen heute wieder, daß wir uns in
dieſen Dingen

freiwillig binden müſſen,
ſtändig wie auf Anruf unſere Stellungnahme
bekennen müſſen, unſer „Ja, ſo iſt es“ ein
ſetzen müſſen, um. das Leben gewinnen zu
können. Um die Beurteilung und den Aus-
ang brauchen wir uns nicht zu ſorgen; das be

ſorgen ſchon die Mitmenſchen genug und der
Gang der nicht von uns gemachten Ereigniſſe:
Mögen wir wie der damalige Mitbekenner
Johann Friedrich dabei das Land oder ſonſt
etwas verlieren, wenn wir nur das
kommende Reich gewinnen.

Lic. theol. Oskar Thulin.

Maien auf dem Wochenmarkktk.

bevorſtehenden Pfingſtfeſtes. Birkenkämmchen
und Birkenreiſer wurden allenthalben ange-
boten und lebhaft gekauft.

Es koſteten: Butter 85--90; Eier 10--114.
Käſe 10; Quarck 30; Weißkohl 15; Rotkohl
25: Zwiebeln 15--20; Möhren 10--15; junge
Möhren Bd. 60--70: Sellerie 25; Kopffalat
5; Schwarzwurzel 50; Spinat 8--10* Radies-
chen 5: Schnittlauch 5; Aepfel 50--80; neue
Kartoffeln 18--25; Tomaten 70; Gurken 25
bis 55: Rhabarber 8--10; Spargel 40--80;
Stachelbeeren 15--20; Schoten 30; Kohlrabi
8--15; Kirſchen 100; Champignons 100; grüne
Bohnen 35—-45; Erdbeeren 100--180; Fiſche:
Kabeljau 40; Filet 50; Rotbarſch 40; Heringe
10--15; Matjesheringe 15--20; Bücklinge 60.
Fleiſch und Wurſtwaren: Schweine-
fleiſch 110--140; Kalbfleiſch 140; Rindfleiſch
110--140; Hammelfleiſch 130--140; Rot- und
Leberwurſt 140--150. (Alles in Pfennigen.)

Jnge, stud. chem., kümmert ſich wenig um
den Haushalt, und Einkaufen iſt nicht ihre
Leidenſchaft.

Aber der ſtrahlende Junimorgen hat's ihr
angetan: „Heute gehe ich mit auf den Wochen-
markt!“ kommt ſie ganz früh in die Küche,

Na ſchön. Mit einem halben Dutzend Auf-
träge zieht ſie los, zur Seite Anna, die Haus-
gehilfin.

Nach einer Stunde ſind ſie wieder da. Anna
packt Spinat, Karotten, Spargel und anderes
auf den Tiſch. Jnge ordnet, merkwürdig
ſchweigſam, Pfingſtroſen und Schwertlilien in
eine Vaſe.

„Nun, wie war's? Doch nett, ſolch ein Früh-
ſommermarkt?“ erkundige ich mich. Da fährt
aber Jnge herum:

„Na, ich danke! Einmal und nie wieder!“
Und nun ſprudelt's heraus: „Spargel wollten
wir kaufen, und die alte Frau, an deren Stand
wir traten, war rieſig freundlich: „Na, was
ſoll's denn ſein, mei Häschen? Suchen Se nur
aus, mei Lämmchen! Der Spargel is prima

mei Mäuschen Es war geradezu
genierlich man iſt doch nicht gewohnt, ſich
ſo anreden zu laſſen: mei Häschen, mei Lämm-
chen, mei Mäuschen

„Na ja,“ ſagt Anna trocken, „als wir aber
unſern Spargel dann doch am Nachbarſtand
kauften, weil er dort weißer war, da hat die
freundliche Frau geknurrt: „Na, denn nich, ihr
dummen Zicken!“

Filmſchau.
„Abwege“.

Der nicht gerade neue Roman der unver-
ſtandenen vernachläſſigten und doch ſo lebens-
luſtigen jungen Frau iſt der Gegenſtand des

S0
vergnügt7

weil Papa von Emil Schüt z e
den so eèrsehnten, wunderschönen

mitKlapu-Sportwaden 72..-

kaufte, die es dort schon von
RM. 38,50 an gibt. Großes Lager in

ünder 1 Kappe
modernste Formen.
Herrlich duftige Garnierung.

Farben
Zarſe Couverts
Kinderstühle
Meine Zahlungsbedingungen sind
gelten günstig. 3

Emil Schütze
Merseburg, Bahnhofstr. 8.
Großvertrieb in. Kinderwag. I. Fabriken

55zu ſpät abgeholt (Niobe).

Steppdecken in I

Motorboot „Falke
verkehrt am l. u. 2. Pfingſtfeiertag
zwiſchen Merſeburg, Röſſen und
Bad Dürrenberg ab Strandſchlößchen
800, ab Parkbad 830, 1.30, 4.00, ab
Röſſen 8.55, 1.55, 4.30. Rückfahrt ab
Bad Dürrenberg, Saalebrücke, 12.30,
3.40, 7.45, ab Röſſen 12.30, 3.40, 7.45.
Am 3. und 4. Pfingſtfeiertag ab Strand-
ſchlößchen 2 Uhr je eine Fahrt nach der
Rabeninſel mit Rückfahrt. Vorbeſtellung
für letztere Fahrt erbeten. Achtung, neu
Das Motorboot hat einen Schlecht-

O0 vwetterſchutz erhalten

„Meine w

Sohlen Ahbsätze Reparaturen
unter Verwendung

von „Sul“-Leder in Hüssiger Form u. Sulin
D. R. Patent angem.

Jeder ist in der Lage, eine wirkl. gute, wasserdichte Besohlung
in kürz. Zeit auszuführen.
bei Voreinsendung. Zirka 1 kg brutto mit allem erf. Zubehör

für zirka 3-4 Paar Sohlen und Absätze augreichend.

Preis einer Packung RM 2, 50 frei

eitgehendsten Erwartungen sind übertroffen. Empfehle
es jedem Bekannten“ schreibt Justizsekr. K. S.

Wiederverkäufer und Vertreter überall gesucht.
Jeder kauft wieder und empfiehlt weiter!

Fr. P. Schmidt. Suhl.

chm n S Zaden
Pfingsthier Feier
r e

Bach
Rastenberg

Abfahrt ab Linde 7 Uhr. Fahrpreis 6.50 RM
Hin- und Rückfahrt. Vorverkauf im Ver-
kehrsbüro Kleine Ritterstr. 3, Weißen-

felser Straße 47. Telefon 964.
Merseburger Omnibus Verkehr

b von 350 RM.zu verkaufen.
Eiche und Nußbaum poliert Pianoh350- 650- I naerecker acoGebr. Jungbiut e ſt

Halle (Saale) am Franciteptatz.Möbelhaus

r

Gebr. Pianopeisezimmer
el Eiche, Birke u. Nu

Albrechtstraße 37 er 5i

Der Wochenmarkt ſtand ganz im Zeichen des ſtädteaniſch
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Fußbuallers Pfingſten
Die Merſeburger Erſtklaſſigen während der

Das Pfingſtfeſt ſteht allgemein bei denSportlern im Zeichen des Reiſefiebers. Frr
lich, en frühere Jahre hat auch inder Hinſicht ein Nachlaſſen bemerkbar gemacht.
Das nicht etwa aus siner gewiſſen Müdigkeit
heraus, vielmehr macht ſich auch hier der
allgemeine wirtſchaftliche Kriſenzuſtand nach-
teilig geltend. Ueberangebot herrſcht demzu
folge in den beliebten Reiſezielen Thüringen,
Vogtland und Harz, während ſich die Groß-
ſtädte zumeiſt auf Verpflichtung von Klaſſehannſchaſten oder Lokalſpie.e beſchränken.

Es nimmt daher nicht Wunder, daß die
hieſigen Vereine am Vorabend des Feſtes
Koch einmal etwas zu bieten verſuchen Und
während der Feiertage ſelbſt in Reſerve bleiben

Allein der Sportverein 22, Gr-Kayna
hat ſich eine beachtenswerte Pfingſttournee
zuſammengeſtellt. Sein Ziel iſt Mittelſachſen,
wo in Glauchau, h und HarthauStation gemacht wird. Die Geiſeltaler müſſen
ſchvn die Ohren ſteif halten, wenn ſie von
ihrem Pfingſtausflug eine günſtige Bilanz mit
heim bringen wollen.

Auch die Spielvereinigung Neu-
mark iſt von Ausflugsſtimmung beſeelt und
a am 2. Feitag eine Omnibuspartie nach
Nordſachſen, um mit dem FC. Geringswalde
die Klingen zu kreuzen. Sportring Mü-
cheln meldet für den 2. Feſttag den Beſuch
von Spielvereinigung Helbra und ſollte ſeinen
Gäſten die Bitternis einer Niederlage nicht er-
ſpart laſſen.

7

Merſeburgs Pfingſtfeſtdarbietung.
Vf2. 98 Halle am heutigen Sonnabend!

Wir berichteten über dieſes intereſſante
Freundſchaftsſpiel geſtern bereits ausführlich
Bei der derzeit recht guten Form beider Mann-
ſchaften ſollte das Aufeinandertreffen beider
Gegner, die ſich zudem ſeither immer recht
ſpannende Kämpfe lieferten, in jeder Bezie
hung Entſchädigung für die fußbaklloſen Feier-
tage ſein.

7

Dreimal unker Feuer
Die Reiſe der Kaynger nach Mittelſachſen!

Die Pfingſtreiſe der Kaynger führt nach
Mittelſachſen und zwar entgegen unſerer Vor
ſchau vom Dienstag nur noch nach Hartmanns-
dorf am 1. Feiertag und zum BC. Harthau
am 2. Feiertag. Das Spiel der Glauchaer
wurde abgeſagt. Für die Kaynaer in ihrer
jetzigen Form ſollten ja auch zwei Spiele voll
kommen genug ſein; denn am Freitag nach
Pfingſten müſſen ſie ſchon wieder nach Halle
zum Gaupokalſpiel gegen Eintracht. Die Gei-
ſeltaler fahren mit einigen Erſatzleuten, u. a.
wieder mit Gebrüder Herold. Trotzdem glau-
ben wir an ehrenvolle Reſultate; denn u. E.
ſollte der Sturm durch die Einſtellung von
Herold I., eher durchſchlagskräftiger werden.
Man würde ſich jedenfalls freuen wenn wir
am Dienstag wieder beſſere Reſultate von den
Kaynaern melden köän non

Um nicht mützig zu ſein
Neumarks Beſuch in Geeringswalde!

Der FC. Geringswalde hatte ſich urſprüng-
lich den Sportverein Kana eingeladen, der in
Anbetracht ſeiner anderweitigen Verpflichtun-
gen die Einladung der Spielvereinigung über-
trug. Da andererſeits die Pläne der Neu-
märker nicht ſpruchreif wurden, griff man zu.
Der Gaſtgeber ſpielt in Nordſachſen 1b-Klaſſe,
iſt daheim gefährlich und auf eigener Kampf
ſtätte beſonders eingefuchſt, ohne jedoch mit
den Qualitäten der Geiſeltaler irgendwie
Schritt halten zu können. Die Spielvereini-
gung müßte, ſofern nicht allzuſehr von der
Pfingſtſtimmung mitgenommen, mit einem ein-
drucksvollem Siege die Heimreiſe wieder an
treten können.

Gäſte aus dem Kyffhäuſergau
Sportring Mücheln Sppvg. Helbra am

1. Feiertag.

Ein Ligavertreter des Kyffhäuſergaues, der
daheim in den unterſten Tabellenregionen
rangiert, macht am 1. Feiertag dem Sportring
feine Aufwartung. Die Müchelner haben letzt-
hin ſchon andere Gegner aus dem Felde ge-
ſchlagen wie ihre Gäſte, die ſchnell und hart

Am 1. Feiertag treffen ſich
VfB. Eisleben Reſerve Beuna

in einem Werbeſpiel und am 2. Feiertag neh-
men die Beunger an einem Pokalturnier teil,
an dem Stedten 1., Helfta 1., Roßleben 1. und
Beuna 1. beteiligt ſind. Die Paarungen für die
erſten Spiele ſind Stedten Helfta und Roß-
leben Beuna. Bet der heutigen Form der
zukünftigen 1b-Klaſſtgen erwarten wir Beung
an beiden Feiertagen in Front.

Rbſſen und Meuſchau hatten ein Spiel zu-
ſammen vereinbart. Leider ſagten die Röſſener
ab. Es kriſelt bet Marathon, da gibt es nichts
mehr zu beſchönigen.
Meuſchau ohne Spiel geblieben.

t

99 Reſerve im Harz
Zum Pokalturnier bei VfB. Gr.-Werther.

Es iſt ſchon Tradition, daß die 99er jedes
zu Pfingſten eine Einladung vom VfB.

Hroß- Werther erhalten. Beide Vereine ver-
knüpft eine ſelten zu findende Sportfreund-
ſchaft.
Wacker Nordhauſen Reſerve und VfB. Groß

Botungen
ſind die Spielgegner der 9er, die ihre Fähig-
keiten hinlänglich unter Beweis ſtellen wer-
den. Leider müſſen die Blaugelben mit meh-
reren Erſatzkräften aus der 3. Mannſchaft die
Spiele beſtreiten, die ihnen bei guten Leiſtungen
immerhin Erfolgsmöglichkeiten verſprechen.

C

Nenumark Reſerve FC. Regis-Breitungen.
Beſuch aus dem Gau Groß-Leipzig hat ſich

die ſpieltüchtige Reſervevertretung der Neu-
märker auserkoren. Die 2. klaſſigen Norſtweſt-
ſachſen ſollten das Zeug mitbringen, ihre Gaſt-
geber zu zwingen, voll aus ſich herauszugehen
und deshalb auch einen recht anregenden Kampf
in Ausſicht ſtellen.

Dadurch iſt leider auch

Feſttage nicht in Tätigkeit! VfL. ſpielt heute gegen 98 Halle! Kaynag und Neumark auf
Reiſen. Spielvereinigung Helbra in Mücheln r

Weitere Reiſen der Kaynger: Die 3. Elf
begibt ſich ebenfalls auf Pfingſtreiſen. Jhr
Ziel iſt Anhalt. Es geht gegen Abderſtedt 1.
und Wacker Bernburg 3.

Die Junioren- und Jugendmannſchaft ha-
ben wohl die beſte Route gewählt. Sie fahren
nach dem Harz. Reiſeunterbrechungen werden
Harzgerode und VBallenſtedt ſein, um gegen die
gleichen Mannſchaften der dortigen Vereine
Freundſchaftsfpiele auszutragen.

7

Jugendſpiele der 9er. Am 1. Feiertag um
11 Uhr hat ſich die Junivrenmannſchaft die ſehr
ſpielſtarke Elf von 05 Naumburg Junioren
eingeladen. Die Jugend und die Knabenmann-
ſchaft ſpielen am 2, Feiertag in Weißenfels
gegen die gleichen Mannſchaften von TuR.

e

VfL. Junioren auf Reiſen. Spielvereini-
gung Erfurt und 1. Sportverein Jena Jun.
find zwei Pfingſtgegner der Junoren des VfL.,
die daheim den Merſeburgern allerhand abver-
langen ſollten.

Handball DsB.
Sportverein 99 VfB. Lauchſtädt.

Beide Mannſchaften liefern ſich bereits
heute in Bad Lauchſtädt ein Freundſchaftsſpiel
Die Lauchſtädter haben ſich im letzten Jahre
zweifellos ſehr entwickelt und ließen unlängſt
der Sportvereinself in Merſeburg nur einen
recht knappen Sieg zu. Dieſes Moment ſollte
e Kampfe einen recht ungewiſſen Anſtrich
geben.

Sportverein 99 Zeitzer Ballſpielklub
am 2. Feiertag, 15 Uhr, auf dem 99er-Platz.
Dieſer Handballkampf ſollte das fußballarme

Pfingſtfeſt ein wenig entſchädigen. Die 99er
ließen ſich durch Einſtellung ihrer jungen Leute
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Tankwart Carl gibt sich nicht damit zufrieden, das Kurbel-
gehäuse mit frischem STANDARD MOTOR'OIL und den
Tank mit DAPOLIN zu füllen, sondern er betrachtet es als
seine Aufgabe, jeden Kunden höflich und zuvorkommend zu
bedienen und ihm dann jene Cefüälligkeiten zu erweisen, die

ihn überall so belüebt machen STANDARD MOTOR OII
hat höchste Schmierfüähigkeit. bewirkt volle Kolbenabdichtung

und deshalb volle Kraftaus nutzung

Tanken Sie bei einer roten Dapolin Pumpe, hier
finden Sie immer einen zuvor kommenden Tankwart.

Hervorragende Trzeugnisse, freundliche Bedienung,

kämpfen und auch gute Reſultate als Emp-
fehlung mitbringen. Ohne jeden Zweifel iſt
damit die Ausſicht auf eine wechſelſeitige Spiel
handlung geboten, deren Ausgang aber mehr
oder weniger ſicher ſich zu Gunſten des Sport
rings geſtalten ſollte.

Für den 2. Feirtag hatten die Müchelne
den VfB. Pieſteritz verpflichtet,
letzter Minute abſagte. der leider ine

D
Den DAPOLIN

das ist Dapolin-Dienst!

STANDARD
MoTOR ODas Markenöl von internationalem Ruf

c
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letzthin recht hoffnungsvoll an, ſchlugen u. g.
auch vor kurzem ihre Zeitzer Gäſte daheim.
Zeitz wird deshalb ſichtbar darauf brennen,
dem Beſuch in Merſeburg einen günſtigen Ein
druck zu geben. Das Handballſpiel ſollte des
halb durchaus genügend und anregenden Bei
geſchmack haben,

vfo. in Weimar!
VfL. Vimaria Weimar.

Einen Abſtecher in die Ausläufer Thürin
gens macht die Handballelf des VfL. am 1.
Feiertag. Vimarig Weimar wird wohl mit
allerhand Gegenwehr zu rechnen haben, müßte
aber normaler Weiſe einen ſicheren Sieg
für ſich buchen, e t

Handball DT. e
ATV. Meiſterklaſſe Frieſen Frankleben.
Da der ATV. durch die Abſage des Turnvereins Stotternheim bei Erfurt für die Feier-

tage ſpielfret geworden war, hat er noch ein
Spiel mit der Erſten des Tv. Frieſen Frank-
leben abgeſchloſſen. Frankleben konnte in letz
ter Zeit gegen Mannſchaften von Ruf recht gute
Ergebniſſe erzielen, u. a. Ken MTV. vor 14
Tagen ein knappes 3:4. Aber auch der ATV.
hat in letzter Zeit ſein Können gezeigt und es
iſt zu erwarten, daß ſich beide Mannſchaften
in Frankleben einen harten Kampf liefern
werden. Anwurf 4 Uhr. Vorher tritt eine
kombinierte Mannſchaft des ATV. gegen
Frankleben 2, an.

Fauſkball.
Heute Sonnabend 18 Uhr ſtehen ſich auf dem

ATV.-Platz die älteren Turner in Fauſtball-
pflichtſpielen gegenüber, bei denen ſich dieſe
oder jene Mannſchaft dem Meiſtertitel nähert.
Bis jetzt liegt Turneriſche Vereinigung mit
einem Minuspunkt vor ATV., der zwei Mi-
nuspunkte zu verzeichnen hat, in Führung.
Das Spiel der beiden führenden Mannſchaften
ATV. Turneriſche Vereinigung wird ſicher
Klärung der Lage bringen. Anſchließend tritt
der ATV. noch gegen Berufsfeuerwehr Halle
zum Pflichtſpiel an.
Angarns Waſſerballmeiſter in

Düſſeldorf.
Nach ſeinen Gaſtſpielen in Holland und

Belgien ſtellte ſich der ungariſche Waſſerball-
meiſter MAC.-Budapeſt am Mittwoch abend
der Düſſeldorfer Schwimmgemeinde vor. Die
kombinierte Mannſchaft von Düſſeldorf 09 und
Duisburg 98 waren den Magyaren keinen
Augenblick gewachſen und wurde mit 9:1 (5:0)
Toren geſchlagen. 2000 Zuſchauer waren
Zeuge des Spieles. Die Ungarn nehmen auch
an dem Turnter teil, das Pfingſten in Mün-
chen ſtattfindet

Deutſche Radmeiſterſchaften.
Der Bund Deutſcher Radfahrer veröffentlicht jetzt

die Ausſchreibungen zu den Amateurmeiſterſchaften
von Deutſchland, die im Rahmen des Bundesfeſtes
in Halle vom bis 4. Auguſt zum Austrag gelangen.
Am Sonnabend, 2. Aug., findet zunächſt die Reich s-
wehr- und Polizeimeiſterſchaft über 100
Kilometer ſtatt, und zwar in Gemeinſchaft mit der
Meiſterſchaft im Vereins-Mannſchaftsfahren über 100
Kilometer, die Arminius (Berlin) verteidigt. Auch die
Saalſportmeiſterſchaften werden bereits am Sonn-
abend erledigt Der Sonntag, 3. Auguſt bringt. als
Auftakt zu den Wettbewerben des Hauptfeſttages den
Bundes-Korſo. Nachmittags werden auf der neuen
Radrennbahn deren Eröffnung vom 9. auf den
29. Juni hinausgeſchoben worden iſt, die Meifterſchaften im Bahnfahren ausgetragen, ebenfalls das
Endſpiel im Sechſer-Raſenradballſpiel Verteidiger der
Bahnmeiſterſchaften ſind der Berliner RT. Concordia
(Mannſchaftsfahren), Fritz Fliegel (1 Kilometer) und
Attila Gangel (25 Kilometer). Am Montag, 4. Auguſt,
treffen ſi chdie Straßenfahrer auf einer 203 Kilometer
langen Rundſtrecke zum Kampf um die Meiſterſchaft
im Einer-Straßenfahren die im Vorfahre der Berliner
Rudolf Riſch gewann

Leichkathletik-Meiſterſchaften.
Die Ausſchreibung zu dem am 12. und 13.

Juli in res den (IJllgen-Kampfbahn)
ſtattfindenden Leichtathletikmeiſterſchaften des
Verbandes Mitteldeutſcher Ballfpiel-Vereine
iſt ſoeben erſchienen. An Wettbewerben
finden ſtatt: Für Männer 200-, 1500-, 5000-
Meter-Laufen, 110-Meter-Hürdenlauf, 4 400-
Meter-Staffel, Hochſprung, Kugelſtoßen am
Sonnabend, 100-, 400-, 800-, 10 000-Meter-
Laufen, 400-Meter-Hürdenlauf, 4 x 100-Meter-
und 4 1500-Meter-Staffel, Weit-, Stabhoch
ſprung, Diskus, Speer-, Hammerwerfen am
Sonntag; für Frauen 200-Meter-Laufen,
Weitſprung, Kugelſtoßen, Schlagballweitwurf,
80-Meter-Hürdenlauf und vom Fünfkampf
Kugelſtoßen und Weitſprung am Sonnabend,
100-, 800-Meter-Laufen, 4 X 100-Meter-Staffel,
Hochſprung, Speer-, Diskuswerfen und vom
Fünfkampf 100-Meter-Laufen, Hochſprung
und Speerwerfen am Sonntag.
Teilnahmeberechtigt ſind alle Deut
ſchen, die ihren Wohnſitz im V S



haben oder eine dortige Univerſität beſuchen,
alſo auch Nichtverbandsmitglieder. Dieſe
ſollen aber zuvor nachweislich mit Erfolg an
den Gaumeiſterſchaften teilgenomemn haben.
Meldeſchluß am 2. Juli bei Alwin Neumann,
DresdenA. 16, Reißiger Straße 35, II. Ge-
bühr für jede Einzelmeldung 1,50 M., Staffel
3 M., befreit davon ſind die vorjährigen
Meiſterſchaftsinhaber. Meldungen (ohne Ge
bühr ungültig) der VMBV.- Mitglieder müſſen
durch ihren Verbandsverein erfolgen, für
Studenten, die für ihre Hochſchule ſtarten, vom
Aint für Leibesübungen der betreffenden Hoch
ſchule. Stabhochſpringer haben Sprungſtange
mitzubringen

Preiſe nach den Beſtimmungen der Deut-
ſchen Sport-Behörde. Die Sieger erhalten
den Titel „Mitteldeutſcher Meiſter 1930“ und
das Meiſterſchaftsabzeichen des VMBV.

Anfragen wegen Unterkunft an Joh. Kühne,
Dresden-A., Schäferſtraße 97, II.

Deutſche Leichtathleken in Prag
Der mit friſchem Siegeslorbeer aus Athen

zurückgekehrte deutſche Stabhochſprungmeiſter
Wegener- Halle wird in Gemeinſchaft mit
ſeinem Klubkameraden Storz (dem nach
Büchner beſten 400-Meterläufer), ſowie dem
bekaunten Leipziger Speerwerfer Weimann an
einer Pfingſtveranſtaltung der Deutſchen Eis-
hockey- Geſellſchaft in. Prag (Abr. Leichtathletik)
teilnehmen. Oeſterreich iſt durch den Zehn-
kampfmeiſter Weſſely vertreten, aus Ungarn
iſt der Kurzſtreckenläufer Sugar gemeldet.

Sieg der Deutſchamerikaner.
Dem Gaſtſpiel der deutſchamerikaniſchen

Fußballmannſchaft in Berlin auf dem Hertha-
platz wohnten 6000 Zuſchauer bei, die den
ſympathiſchen Gäſten einen herzlichen Emp-
fang bereiteten. Die Zuſchouer wurden keines-
wegs enttäuſcht, denn die Deutſchamerikaner
boten eine ausgezeichnere Geſamtleiſtung und
beſiegten die ſchlecht disponierte Minervaelf
mit 3:1 (1:1). Jhr Spiel war ſchnell und tech-
niſch. durchaus auf der Höhe

Von den im Reiche abgeſchloſſenen Freundſchafts-
ſpielen größten Formats dürfte keines das Jntereſſe
aufbringen wie das DFB.-Meiſterſchaftsſpiel

HerthaBSC.—KölnSülz
im. Berliner Poſtſtadion. Bekanntlich muß das Spiel
wegen ſeines vor 8 Tagen in Köln ausgegangenen 1:1
wiederholt werden. Wer von beiden im bevorſtehenden
Spiele das beſſere Ende für ſich ha?, bleibt abzuwarten.
Vielleicht gelingt den Berlinern ein knapper Sieg, da
heimiſches Publikum hinter ihnen ſteht und die Spiel-
fläche ihnen äußerſt gut zuſagt.

Engel ſchlägt Falck-Hanſen.
Der deutſche Fliegermeiſter Mathias Engel

gab ein Gaſtſpiel auf der Kopenhagener
Ordrupbahn, wo er in einem Zweikampf mit
Willy Falck-Hanſen, mit dem er den Winter
in Auſtralien verbracht hatte, zuſammentraf.
Der Kölner beſtätigte neuerlich ſeine der-
zeitige große Form und gab dem Dänen in
beiden Läufen einwandfrei das Nachſehen.

Erfolge deutſcher Reitpferde
in Belgien.

Jn Brüſſel fand in den letzten Maitagen ein großes
internationales Turnier ſtatt, an dem ſich Reiter
von acht verſchiedenen Nationen beteiligten. Die han-
uoverſche Schimmelſtute Aroſa, die jetzt den Namen
Merry Widow trägt, gewann den Preis des Königs,
eine Eignungsprüfung für das ſchönſte Reitpferd des
Turniers. Aroſa hatte ſich längere Zeit im Beſitz des
Herrn Crüwell (Dortmund) befunden und ſchöne Er
folge auf deutſchen Turnieren davongetragen. Der
Trakehner Anthracit, welcher jetzt dem franzöſiſchen
Sportsmann Herrn Lederlin gehört, ſiegte in der Reit-
pferdeEignungsprüfung für Pferde, die an den Jagd-
ſpringen teilgenommen hatten. Frau Stoffel, die be-
kannte ſchwei,eriſche Reiterin, war im Anſchluß an
das Brüſſeler Turnier zu Genvers mit ihrem Han
noveraner Liebling in einem Paarſpringen erfolgreich,
das ſie zuſammen mit ihrem Mann, Hauptmann
Stoffel, beſtritt.

Motorfahrzeuge aus allen Teilen des Reiches
am „Nenen Schützenhaus“. Schluß

Das Kraftfahrzeug ſteht heute im Zeichen
des Verkehrs, leiſtet der Menſchheit n einer
fortſchrittlichen Zeitepoche große Dieuſte, drückt
ſelbſt auf das Tempo menſchlichen Erlebens
und menſchlichen Strebens. Was Wunder,
daß der Motor Erſatz für Kräfte aller Lebe-
weſen im Sport immer mehr zur Geltung
kommt, ſchon deshalb um Leiſtungsſtergerung
und Zuverläſſigkeit mehr und mehr klarzu
legen. Von dieſen Erwägungen aus entſprang
dem Veranſtalter, Motorſportklub Merſeburg

die Jdee, für den Kraftfahrſport in Merſeburg
zu werben und dem hieſigen Intereſſentenkreis
ein Bild ſeiner Tätigkeit und ſeiner Ziele klar-
zulegen. Die für den 1. Pfingſtfeſttag ausge
ſchriebene Ziel- und Plakettenfahrt verfolgt
den Zweck, allein die Zuverläſſigkeit der Fah-
rer und ihrer Fahrzeuge einer maßgebenden
Belaſtungsprobe zu unterziehen.“ Von jedem
beliebigen Orte aus iſt eine Beteiligung mög-

Der Merſeburger Motorſporkklub wirbt!

Fiel und Plakettenfahrk
nach Merſeburg

gaben Meldungen ab! Ziel am 1. Feiertag
der Zielkontrolle um 15 Uhr.

lich. Grundlegend dafür iſt einmal die vom
Start, aus zurückgelegte kürzeſte Wegſtrecke
bezw. die dabei zurückgelegte Meiſtkilometer-
zahl. Der Fahrtantritt kann nicht vor Beginn
der erſten Stunde des 8. Juni erfolgen und
muß am gleichen Tage ſpäteſtens 15 Uhr be-
endet ſein. Der Großteil aller Fahrzeuge
dürfte ſomit nach Ablauf der Mittagsſtunde zu
erwarten ſein. Während des Eintreffens der
Fahrzeuge ſorgt eine Muſikkapelle für Unter-
haktung. Die offizielle Preisverteilung erfolgt
am Abend im „Neuen Schützenhaus“ und findet
in einem gemütlichen Beiſammenſein mit Tanz
ihren Abſchluß. Der 2. Feiertag iſt dann einer
zwangloſen Fahrt nach Naumburg, unter Füh-
rung der Merſeburger Ortsgruppe des BDAK.
vorbehalten.

Der hieſige Motorſportklub ſelbſt dürfte mit
der Veranſtaltung ſeiner Sache viel neue
Freunde zuſühren. Ein voller Erfolg möge
das Verdienſt all ſeiner Mühe ſein.

ſcc-—-

Ssporkverbände und Vaker-
ländiſche Verbände.

Von Willi Poche- Halle.
Die Jugend unſeres Volkes betätigt ſich

heute außerhalb des Berufs in zwei großen
Lagern. Das eine Lager iſt das der nur ſport-
treibenden Verbände, das zweite das der
vater ländiſchen Verbände, alſo der Wehrver-
einigungen, wie z. B. Stahlhelm und Jung-
ſtahlhelm. Beide Lager arbeiten an ihrem Teil
für die Ertüchtigung der deutſchen Jugend und
damit für das Wohl des geſamten deutſchen
Volkes.

Jm Lager der Sportler wird nur Sport ge-
trieben, die Pflege der Leibesübungen iſt
oberſtes Gebot. Bei den Wehrverbänden wird
zugleich mit Leibesübungen und Training der
Wehrwille und Freiheitsgedanke gepflegt.
Denn was nützt aller Sport, wenn der Sport-
treibende ſelbſt unfrei, wirtſchaftlich bedrückt
und in ſeiner Exiſtenz bedroht iſt? Ohne
deutſche Freiheit, vhne den Wehrwillen werden
auch die Sportverbände das Anſehen im. Aus-
lande nicht ſo wiederherſtellen können wie vor
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Das Kreiskurnfeſt in Weißenfels.
Die größte ſportliche Veranſtaltung des 13. Kreiſes der Deutſchen Turnerſchaft in Weißen-

fels am 5. und 6. Jnli.
Das größte Feſt der Volksturner iſt in die-

ſem Jahre nach Weißenfels verlegt. Es iſt
unſerem Bezirk in allernächſte Nähe gerückt.
Es wird lange dauern, ehe wir wieder einmal
in die angenehme Lage kommen werden, ein
derartig großes Sportfeſt der Turner erleben
zu können. Es ſoll wieder einmal eine Heer-
ſchau für das Volksturnen in der Deutſchen
Turnerſchaft werden. Aus allen Teilen des
ganzen Thüringer Landes werden die beſten
Volksturner zuſammenkommen, um im Wett-
kampf ihre Kräfte zu meſſen. Der Meldeſchluß
iſt auf den 22. Juni feſtgelegt worden, der un
bedingt eingehalten werden muß. Da ſich ein
großer Teil Wettkämpfer einfinden wird, ſo
müſſen die Vorkämpfe für die Einzelkämpfe
ſchon am Sonnabend 5. Juli, erledigt werden,
während der 6. Juli der Tag der Mehrkämpfer
und die Entſcheidungen der Kreismeiſterſchaften
iſt. Die Stadt Weißenfels wird wieder ein-
mal Gelegenheit haben, ihr Stadion in voller
Ausnutzung zu ſehen. Waren es ſchon im
vorigen Jahre weit über 500 Teilnehmer,
ſo wird die Beteiligungsziffer in dieſem

Jahr weit größer ſein.
Die Wettkämpfe werden in allen Sport-

arten ausgetragen. Die Sieger gelten als
Kreismeifter 1930.

Für Turner und Aeltere lauten die Ein-
zelkämpfe: 100; 200; 400; 800; 1500; 5000 und
10 000-Meter-Lauf. 110 Meter und 400 Meter
Hürdenlaufen, Hochſprung, Weitſprung, Stab-
hochſprung, Kugelſtoßen 7,25 Kilo beſtarmig
und beidarmjig. Steinſtoßen 15 Kilo beſtarmig
und beidarmig. Sperrwurf beſtarmig und

beidarmig, Diskuswerfen beſt- und beidarmig.
Schlenderballwurf beſtarmig.

Turnerinnen: 100 Meter-Lauf; Hochſprung;
Weitſprung; Kugelſtoßen 4 Kilo beſt- und beid-
armig;, Speerwurf; Diskuswüurf; Schlagball-
weitwurf.

Jugendturner 1213. t00 Meter-Lauf;
Sltabhochſprung; Kugelſtoßen 5 Kilo; Diskus.

Aeltere Turner 189591 und 1890 und älter
100-Meter-VLauf; Weitſprung; Kugelſtoßen 7,25
Kilo; Schleuderballwurf.

Mannſchaftskämpfe (Staffeln) Turner: 4
mal 100 Meter in drei Stufen; 3 mal 1000,
4 mal 400 Meter. Olympiſche Staffel; 16 Mal
eine halbe Runde Staffel für Gaumannſchaf-
ten. Turnerinnen: 4 mal 100 Meterſtaffel;
Jugend 12—13: 4 mal 100 Meter; Aeltere Tur-
ner: 4 mal 400 Meter.

Mehrkämpfe Turner: Fünfkaämpf in zwei
Stufen: 100 Meter; Weitſprung; Stabhvch-
ſprung; Kugelſtvßen 7,25 Kilo Schleuderball.

In die erſte Stufe gehören alle Turner, die
auf Gau-, Kreis- und Deutſchen Turnfeſten 75
und mehr Punkte erreichten.

Tunerinnen: Deutſcher Vierkampf: 100
Meter; Hochſprung; Weitſprung; Kugelſtoßen.
Jugendturner 1213: Dreikampf 100 Meter;
Weitſprung; Kugelſtoßen. Aeltere Turner
1895--91 und 1890 und älter: Dreikampf: 75
Meter; Weitſprung; Schleuderballweitwurf.

Alle Meldungen ſind an den Kreisvolks-
turnwart Ferdinand Schinköthe, Ring-
leben, Kreis Erfurt, abzugeben.

dem Kriege. Bei der Olympiade, vei jedem
großen Treffen der Sportler werden die Deut-
ſchen immer nur die Vertreter des laſten-
zahlenden Volkes ſein. Ohne die wirtſchaft
liche Freiheit des Volkes werden nicht ein Teil
der Stadien und Arenen entſtehen, die für den
deutſchen Sport notwendig ſind.

Es iſt tief bedauerlich, wenn Sportvertreter
die Arbeit der Wehrverbände herabſetzen, oder
den Eltern die vaterländiſchen Verbände als
für die Jugend ſchädlich hinſtellen wollen. Noch
niemals haben die vaterländiſchen Verbände
den Sportorganiſationen den Vorwurf gemacht,
daß ihre Mitglieder bei den Wettkämpfen auch
Schaden an der Geſundheit nehrien, trotzdem
es zahlreiche Sportler gibt, die z. B. das Ball-
ſpiel zum Krüppel machte. Jſt nicht der Eng
länder des letzten Fußballſpieles Deutſchland
gegen England zum Jnvaliden geworden?
Lebt nicht auch in Halle ein Sportler, der
dauernden Schaden an ſeiner Geſundheit ge-
nommen hat? Gefahren lauern auf die ſich
betätigende Jugend überall, beim Sport und
auch in den Wehrverbänden. Abſurd iſt es, die
Opfer von Unruhen den vaterländiſchen Ver-
bänden in die Schuhe zu ſchieben.

Größer als die Gefahren ſind die Ziele
beider Richtungen. Nicht Rekordhaſcherei auf
der einen Seite und nicht Soldatenſpielerei auf
der anderen iſt die Abſicht. ſondern der gemein-
ſame Wille zum Wiederaufbau des Reiches
durch Kräftigung von Körper und Geiſt iſt
beider Weg. Zwei Wege und nur ein Ziel.

Wie viele mag es geſtern abend gegeben
haben, die bei Bekanntwerden dieſes Ergeb-
niſſes an einen Hörfehler glaubten. Und doch
ſtimmte es. Jawohl, die Preußen ſchlugen
auch in dieſem Jahre den zweiten Ligavertreter
unſerer Stadt. Strahlender Sonnenſchein
lag über der von 1000 Zuſchauern umſäumten
Preußenkampfſtätte, als ſich die beiden Gegner
zum Kampf ſtellten. Fieberhafte Spannung
herrſchte, die tollſten Parolen gingen um. „Die
Preußen ſchaffen es wiedex“, ſo hieß es auf der
einen Seite, „„99 macht Schützenfeſt“ auf der
anderen Seite. Man glaubte. einem wichtigen
Meiſterſchaftsſpiele beizuwohnen, mit ſolcher
Hingabe kämpften beide Gegner. Und dabei
wurde ein ſcharfes Tempo vorgelegt und ein
kritiſcher Moment jagte den anderen. Ob der
Preußenſieg verdient war? Ja, aber! Tech-
niſch waren die 9er beſſer, das ſteht einwand-
frei feſt, taktiſch dagegen waren die Preußen
im Vorteile und as gab den Ausſchlag.

Die Preußenelf wuchs mit der Größe ihrer
Aufgabe über ſich ſelbſt hinaus.

Man hatte die gemeldete Mannſchaft zur
Stelle, alſo das zur Zeit wirklich Beſte. Faſt
hieße es, die anderen herabzuſetzen, wenn man
nach einem ſo großen Erfolg, an dem die ge-
ſamte Mannſchaft Anteil hat, einzelne loben
wollte. Und doch muß man drei Spieler nen-
nen: Herfurth bot eine gerade vollendet
Torwächterleiſtung, beſonders in der zweiten
Halbzeit, als die 99er mit aller Macht zum
Erfolg zu kommen verſuchten. Und Alvbrecht,
der wuchtige ſchlagſichere Verteidiger, wie
man ihn ſich wünſcht, ſtets entſchloſſen klärend.

Das Duell der beiden Mittelläufer entſchied
Kunth für ſich,

da er den Vorteil ſeiner Körpergröße Schütt
gegenüber auszunutzen verſtand, ſo mußte die-
ſer gegen ihn den Kürzeren ziehen. Außerdem
bot die geſamte Preußenhintermannſchaft eine
ganz hervorragende Leiſtung. Die beiden
Außenläufer verrichteten ihre ſchwere Arbeit
ausgezeichnet. Der Preußenſturm, der zwei
Mal umgeſtellt wurde, war in der erſten halben
Stunde zu aufgeregt, um die ſich bietenden Ge-
legenheiten voll auszunutzen. Die Aufſtellung
der zweiten Halbzeit wird wohl für die Zu-
kunft die richtige ſein.

Auch die 99er hatten die ſtärkſte Vertretung
zur Stelle. Roßburg ſpielte doch mit, ein
Zeichen, wie ernſt man im blaugelben Lager
den Kampf nahm. Als Handikap könnte man
geltend machen, daß

Brödel etwa M Stunde nach Beginn nach
einem Zuſammenprall ausſchied.

Für ihn trat Heidkamp ein. Trotz techniſcher
Ueberlegenheit, trotz guten Stellungsſpieles,

Deshalb ſollte jede Konkurrenz beider Lager
unterbleiben. Jede Trübung des Verhältniſſegz
muß vermieden werden, der Einigkeit ha
Wegen der ſo bitter notwendigen Einigkeit ſof
man auch die Jugend nicht nur einſeitig für
die Sportvereine, ſondern auch für die Wehr-
verbände werben, die Sport und Wehrwillen
zugleich pflegen und fördern.

Sportverbände und Wehrverbände mögen
nur den Blick lenken auf den alten Turnvater
Jahn. Er hat es in der Zeit preußiſcher und
deutſcher Not, in den Jahren 1806/13 verſtan-
den, beides, Sport und Wehrwillen, miteinan
der zu verbinden. Seine Jungen und ſeine
Gefolgſchaft rüſteten geiſtig und körperlich mit
dem Willen zur Freiheit. Jn der Haſenheide
bei Berlin wurde die Jugend ertüchtigt und
die Freiheit des Landes vorbereitet. Wie hier
der Arbeit des Vaters Jahn der Erfolg nicht
verſagt blieb, ſo wollen auch wir hoffen, daß der
Arbeit der zwei Wege marſchierenden Lager
einſt der Erfolg blüht.

Dieſes Ziel werden auch die Eltern unſerer
Jungen erkennen und danach handeln.

Vorausſagen für Sonntag, 8. Juni.
Dresden: 1 Bellac. Taugenichts, 2. Patriarch

Fürxſtenruf, 3. Everone Matador, 4. Mucker Ger
win, 5. Fakir Sergius, 6. Quos ego
7. Schnell da Fabuliſt. eMagdeburg: 1. Jdee Marbod, 2. Firn II Mil-
dred, 3. Hetwan Puppenſpieler, 4. Dalibor Para
dentia, 5. Vardar Palmieri, 6. Feinsliebchen Man-
fredia, 7. Serviliga Hochdruck.

Düſſeldorf: 1. Prachtmädel Liebelei, 2. Hellas
Landesfreund, 3. Goldener Ehrenſchild Franziskus,
4. Brunftzeit Sturmnixe, 5. Numea Gebt Feuer,
6. Wallia Papageno, 7. Pinelle Diadem.

Frankfurt a. M.: 1. Dejaneira Gafrile, 2. Un

en

dine Heilige Johanna, 3. Tatius Patgulli, 4. Jo-
hannisfeuer Gerold, 5. Moewe Delifee, 6. Dido

Südwind.
Chantilly: 1. Roſebelle Charles Quint, 2. Vatout
Arbaletrier, 3. Manteau Bleu Cordial, 4. La

Savoyarde Carinoſa II, 5. Nopal Feb, 6. Stall
Martinez de Hoz Stall E. de Rothſchild,

Vorausſagen für Montag, 9. Juni.
Hoppegarten: 1. Laute Wilpold, 2. Aria Fil-

menau, 3. Fenelon Verſöhnung, 4. Markgraf
Narciß; 5. (Unionrennen) Ladro Alba, 6. Auch einer

Briſſago, 7. Alpenflieger Piemont, 8. Grauwacke
Radames. t
Magdeburg: 1. Manfredia Minky, 2. Rohr

Flinkes Mädel, 3. Damon Comptendorf, 4. Fern
länder Hauptmann, 5. Jmmerglück Perfianer,
6. Dalibor Lobredner, 7. Altenhof Odaig.

Düſſeldorf: 1. Gegenmine Schatzfinder, 2. Ra
phäel Boniburg, 3. Maharadja Goldelſe, 4. Vo
limnius Tirano, 5. Froher Mut Simulantkt,
6. Kabriſtan Miami, 7. Negro Sonnenſchein III.

Rennen zu Maiſons-Laffitte.
1. Rennen: 1. Gabrielle II, 2. Vieille Cure, 3. Emeſe;

Tot.: 82, Pl. 23, 25, 53. 2. Rennen: 1. Mousquetaire,
2. Petrouchka. 3. Mirage II; Tot.: 71, Pl. 19, 13, 14.
3. Rennen: 1. Golo, 1. Gold Tip, 3. Stabo; Tot.:
95, 71, Pl. 68, 40, 17. 4. Rennen: 1. Town Boy,
2. Aragvon, 3. Nil; Tot.: 56, Pl. 27, 64, 24. 5. Rennen:

Hiram, 2. Franecille, 3. Typhon; Tot.: 42, PI. 18,
21, 25. 6. Rennen: 1. Ghilberti, 2. Giroflee, 3. Bridge;
Tot.: 16, Pl. 12, 33, 152.

4:1 für Preußen.
Den Fußballgroßkampf entſcheiden die Preußen für ſich.

war es den. 9ern nicht vergönnt, den Sieg an
ſich zu reißen. Selbſt Thon und Benze, ſonſt
die treibenden Kräfte im 9er!Sturm, konnten
ſich nicht durchſetzen. Rodeck konnte die vier
Treffer nicht verhindern.

Was iſt über das Spiel zu ſagen
Zunächſt daß beide Mannſchaften ſofort ſehr
aufgeregt in einem Höllentempo beginnen und
Herfurth im Preußentor ſchon in der erſten Mi-
nute eine Glanzleiſtung zum Beſten gab. Und
dann wechſeln die Angriffe blitzſchnell. Preu-
ßen ſpielt zwei Ecken, kämpft mit Elan. Brödel
wird verletzt, mit 10 Mann halten die Blau-
gelben durch. Preußen nützt ſeine zahlen-
mäßige Ueberlegenheit nicht aus. Heiökamp
tritt ein. Blitzſchnell wechſeln die Angriffe.
99 iſt zeitweiſe im Vorteil. Beiderſeits werden
totſichere Gelegenheiten vergeben. Da reißen
1 Minute vor dem Wechſel die Preußen die
Führung an ſich. Bretſchneider lenkt nach Zu-
ſpiel von Thon in die äußerſte Ecke. Der
Effetball war für Rodeck nicht mehr erreichbar.

1:0 zur Halbzeit, das bedeutete weder Sieg
noch Niederlage.

Und man merkt es beim Wiederbeginn den
99ern an, daß ſie feſt entſchloſſen ſind, das Spiel
für ſich zu entſcheiden. Aber die Preußenhin-
termannſchaft iſt auf. der Hut. Und das Unheil
bricht über die 99er herein. Mit weitem Schlage
klärt Albrecht. Thon zieht auf und davon mit
dem Ball. Seine Flanke köpft Wege an die
Latte. Ein wildes Getümmel entſteht vorm
99er!Tor, in dem jedoch Wege trotz Behinde-
rung zum zweiten Male einfenden kann. Ver
laſſen kämpft Blaugelb, will mit Gewalt zum
Erſolg kommen. Härten treten auf beiden
Seiten auf. Und wieder folgt ein Preußen-
angriff. Diesmal gibt Korge die Flanke und
der zur Mitte gelaufene Thon verwandelt flach
und unhaltbar zum 3:0. Da ſtellt 99 um. Schütt
muß in den Sturm, Roßburg ſpielt Mittel
läufer. Aber auch ſo wird es nicht beſſer. Zwar
gelingt wenigſtens das Ehrentor. Einen Feh
ler der Preußenhintermannſchaft nützt Thön
entſchloſſen aus. Herfarth hatte keine Chance.
Faſt noch eine Viertelſtunde iſt zu ſpielen, beide
Gegner treten zum Endipurt an und den Preu-
ßen gelingt es, das alte Torverhältnis wieder
herzuſtellen. Wege ſtoppt eine Flanke von
Thon ab und jagt, frei ſtehend, zum vierten
Male den Ball in Rodecks Kaſten. Das Pub-
likum raſt Beifall. Erſt der Schlußpfiff krennt
die bis zuletzt mit größter Erbitterung kämp-
fenden Gegner.

Schiedsrichter Jahr (Beunwa) pfiff recht gut,
er hätte allerdings die Zügel etwas ſtraffer
ziehen ſollen, übergroße Härten ſoll man ineinem Geſelſchaſtsſpiel nicht. zulaſſen.
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agertiſſes Jbe Sonnabenòö, 7. Junf 1030 cn du Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) wer min u öä erge r e Köthen- Bernburg Da und ſozialdemokratiſche F ee mit 215000 Mark veranſchlagten Koſten einſti iokratiſche Fraktion erkannten den. i venpr h
v Selbſtmord im Rathaust aber nur durch eine neue Anleihe zu ehe Ah daß es angeſichts der kataſtrophalen e ham a Wagen an der Böſchung
velet Könnern. Am Freitag erſchoß ſich r Die der Kreiſe Kreistag die Finanz- Atgeirserlegenh rn r ſei, Helme gezogen Beine P gurdenu erſchoß ſich auf dem ommiſſion des Kreiſes i gelegenheit zu ſchaffen Bei zferde ertranken. Der Jund Turme des Rathauſes i en e s mit weiteren Vor S t ei der Geſchirrführ iſtan Rieve. Was den amnee er arbeiten und übertrug ihr die Beſchlußfaſſung. r ſollen nach Möglichkeit aus cheinen n dere nur mit Mühe von
nen a getrieben hat, wird die u nein r tagte nun die Kommiſſion und atte wegt beſchäftigt werden. Die gen gerettet werden. 4
ſeine geben. R. verwaltete im Nebenamte di ig er beſchloß, die Herſtellung der Betonſtraſ Treigkommunalperwaltung erwartet zu den D.
hege des Amtsvorſtehers in Kirged tag die Stelle ſofort in Angriff zu nehmen. Bareerlege re r der hrodu-. v Mag arg

e TTT e e e e e e e e e es rund Die letzte L perſamm In der Stadtverordnetenhier ohnzahlun u mmlung lag ein Antrag des Magiſtratsl e e e e e Jum erſten Naſe ſieht man ſie in Europa u e e eß der h die Lag Sghähh reitags hat die. Ferngasleikungen von der Großager ſich die Lage im Streikgebiet kaum geändert e e gaſerei in Magdeburg zu beziehen und vonDie letzte Lohnzahlung der Mansfeld A.G. iſt et d gleichen Jeitpunt( n n Gaswerk derſerer ohne irgendeinen Zwiſchenfall verlaufen. Auf ſg 5 e Die Gamanag verpflichtet 1dem Wolſſchacht rückten die Kommuniſten i alſo bis S für die künftig Vertragsdauer, Jgeſchloſſenem Zuge unter Vorantritt der Shal- und See ſenhelte e ne o regle zmaienkapelle zur Lohnzahlung an. Bewerkens zu liefern. grsugten reis
r S wert iſt, daß die unorganiſierten Arbeiter vonTell, h Streikunterſtützung ver Die Exploſionsurſache

angt haben.
Mil d en. Von den Gewerkſchaften ſind bei Menkero das.Para ſie indeſſen zurückgewieſen worden. Sondershauſ tMan Die Kriminalpolizei konnte am Freitag den Exploßonsnrſo per überKommuniſten Baniſch ermi surſachen im Kaliſchacht Menterodalas ermitteln und feſtnehmen haben, wie die Gewerkſiskus, der auf dem zewerkſchaft Volkenroda mitf Wolfsſchaft einen Notſtands teilt, ergeben, daß das Unglück auf das Ein iarbeiter blutig geſchlagen hatte. dringen von Erdölin drei as Cin-Un Die Frage, ob den ſtreik in drei Firſter1. Jo Arbeitern die ſt enden Mansfeld eines alten, bereits abgebauten Feldteiles zuDido e verſicherungsmäßige Arbeits rückzuführen iſt. Jn ei 4loſenunterſtützung gezahlt werden muß, iſt liegen vſſenbs einer dieſer Firſtena nicht entſchieden Bekanntlich hat 72 S guten P s r Dach n ne drei BeLa ren Leichen man noch nicht vor- iStall Arbeitsamt Mansfeld die Angelegenheit de Eine Gruppe W Mi dringen konnt ü re ſtReichsanſtalt für Arbeitsl h r dieſer Tage rLeipn WatuſſiRindern, die tragende Tier und war bisher i z I z e e. Alle übrigen Baue ſind nicht

oſenverſicherung Das V im Leipziger Zvoo eingetroffen iſt We er in den europä- in Mitleidenſchaft geDas Watuſſi z ar en iſt. iſchen Zoologiſchen i gezogen und bereits wieder
unterbreitet tſſi- Rind iſt da v Gärten noch nicht tu. öl abgepumpt. Nach Aaf Keine Feſte Polizei und Roke S pt. Nach Ablauf des Lohnurlaubsein orkler ſchuppen herabfi d i S der Bele ächſ f nwage Leimbach. Der Lohnkampf bei der M Erfurt. Die Erfurter euer laubt ü Unter r n ſetzte. Förd ne e nächſter Woche, wird ber

re feld a reiſt wie nicht anders a Lrwarken Zwiſchenfallen, die ſich zu Pft ten gar Feuerwehr, alle r e rderbetrieb wieder aufgenommen werden.

J i i Reichstreff s Fei ſei nFern r z ins Wirtſchaftsleben ein. Rachdem in treffen der „roten Sportler“ ereignen das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Dſianer, Pener n 9 Freiwillige n zu ſein und beruhigt in en n den Brandplatz gren rei ſpätere Helfer für die
reſant Pot, ſt riges Stiftungsfeſt ab Zeſem inne die Oeffentlichkeit. benniederlage mit wertvolle KonditM Ra- geſagt hat, ſieht ſich nun auch d ab Magiſtrat i ntlichkeit. Auch der Material gerettet werden. h orei. 1

Vo. ſchützenverein, der, wie lage u ylreenzg iſt bemüht, beruhigend auf die Be hätte der Brand ein Bee nſcheuleve r re Leipzig. Jn der Uni äts un le nen h e r r e e We e hie e net ſtellte ſich am Freitag n wer en erin III. veranlaßt, es ausfallen zu laſſen ode ält, a nweiſt, daß er in ei mit heißem Wa efü Hru r Ah r Abteilung der
fänfig davon r r oder vor ſei, nachdem die ſtaatliche Poliget r von ſeinen hen e ſrenttch konnte aber frohen Ereigniſſe ein beſonderes Ereignis einW ſtration erlaubt hat. Daß die Sportler am gerettet werden. ulicherweiſe noch ſeg arau ſchenkte Drillingen das Leben. Es

ämeſe; Teil auch in den S rei muntere, ſtramme Jungen des Ehe-et d v J W agi zwei Biber Zen, bezeichnet bie Plthei als vortellheſ ſur Amksenthebung es en en Zehee den 2 lebte en

144. Anh.). i i t eit einemS n nahe et e be eke e e vornderein ſegte ſaht und dige die ungtens eines Kreisſchulrats. hören deinen ne wohl un der Vater

3 e 6- j z znnen: ſchlug der Blitz r Bei einem Gewitter liche Zaghaftigkeit von Leipzig v Saalfeld. Großes Aufſehen erregt hier, daß iſt hochbeglückt über das Vierteldutzend, das
P as Bibe z in eine Eiche, die über dem ſelbſtverſtändlich nie eipsig reiau iſt Schulrat Rühber hüringi ihm ſpäter in ſeiner Konditorei lüchtig helfridge; rn dabei wurden auch zwei Schach zu halten nicht ſchwer, Rowdietum in e c ſoll. t matzetg geren

j getroffen. Spaziergä Amte- hen c Weimar ſeinesen du betten tet e Veſer chhe h e e et ehe e. Blutiger Kampf in einer poS erwaltete, war ampf in i Fab der Nachfolger des um Weihn einer poliReiche Kirſchenernke an den Fſenach. T wt W a e elte Jope Bu Je veſmenn al a liſchen Verſammlung

Kreisſktraßen. n W ſchwarge Kangivolken vertkn- die Kegtahne e Rerderugt Ein TodesopferKöthen. V a e s den Ausbruch eine- dienſtliche ußerßi, en au xar en m r e brannte das Der W ne e einbere J r t e In einer von derg an ein über Erwarten günſtiges E en erbrachte Hedarf“ e der chemiſchen Fabrik „Hütten- ſoll ſeine Amtsgeſchäfte gröbli r. Tann ufenen öffentlichen Verſamml3 ges Ergebnis. Bei bedarf“ von Ernſt L „Vuütten- g ſchäfte gröblich vernachläſſigt mmlung kam esſonſt einer Schätzung von etwa 10000 Beil die ſeit einit ſt Lochner am Eichrodter Weg und ſich auch als Menſch ſolcher Verſtö äſſigt zu ſchweren Zuſammenſtöinten ſich ein Pachterlös von über 12 Mark ergab die ſeit einigen Jahren von Erfurt nach Eiſen dig gemacht haben d er Verſtöße ſchul ßen zwiſchen Reichs
int e 2000 Mark nach verlegt wurd e iſe erf aben, daß er die für ſeinen Be- bannermitgliedern, Nati iglivier nur 4500 Mark im Vorjahre. Es iſ gegen Dampfkeſſe e und Fereranzünder fur ruf erforderliche Achtung nicht d Nationalſozialiſten und

mik einer ſehr galen Er re Es iſt überall eſſelanlagen und Lokomotiven ſowie und auf Grund des Staatsb mehr genießt Kommuniſten, wobei mit Stühlen und Bihatten ſich viele Bieter eine e zu rechnen. Es und Farben herſtellt. Starke Oſtwi entlaſſen wurde. Bi s Staatsbeamtengeſetzes gläſ un er
t gefunden, die ſich di erſchwerten die Bekämpf Starke Oſtwinde S urde. Bis zur Neubeſetzung iſt gläſern aufeinander eingeſchlagen dam meiſten begehrten Str t i 8 die Bekämpfung des Rieſenfeuers Schulrat Fiſcher in Rud gen wurde. Die

ſehr ſtark in die ſbhe trieben Streten gegenſeitig ans h Naphthalin weiſe et den erſtere der Dienſolegen- Polizei mußte mit dem Gummiknüppel vor
und reden ar ſowie große Vorräte fertiger re des hieſigen r r gehen, um den Saal zu räumen. 4 National-

5 u r imm 9 e sd Um Arbeit zu beſchaffen ar kam noch, r n. t raut worden ſozialiſten und ein Reichsbannermann wurden
e F Köthen. Jn der letzten greistagsſthang ent nur durw nen Wellbrechicha Jabritgebäuden Zwei Pferd r verletzt. Einer iſt inzwiſchen ge
rödel ernennr eine längere Ausſprache über die Vorräten n r Kelhra. Dem eGeſcht e erkrinken. S
Blau- Herſtellung einer größeren Betonſtraßenſtrecke trennt iſt, arg gefährdet war an en ein eigen em Geſchirrführer Jäger paſſierte Lm in der Nähe des Dorfes Kleinpaſchleben im n erreh noch durch die Start- i i in n en igt de en mr ekamp ung gehindert, die auf den Wellbl n Ackerwagen der Domäne auf dem ä einigen und Weißpuhen derzriffe. ech Felde beſchäftigt und mußte den W hne auch an den Seitenſtächen. Nur echt in blau weißerden Jns Leb en Fogenen Bermighlung Heb Moſeiſors agen wen- n eace..ee.
eißen zu Trane mit Ottilie Gampe e Turner vermied heldenhaft jedes Alleiniei Sie dirn die Noman von Edela Rüſt hatte man ſich in der Anzeige ve bete eſuche mit Dinja ſelbſt, wenn ſie es manchmal e n ſWloß die düärſtenden Lippen wieder in körperZu Copyright 190 b Hochgeiter galten ſt sei rbeten. Die ausforderte, in der A mal her lichem Schmerz. Er erhob ſich ſteil, z weDer Dr. E 5 PrometheusVerlag teß ſi galten für verreiſt, und man über f r er Annahme, daß es ihm mit ſich erhob ſich ſteil, zog Dinja
chbar Eichacker, Gröbenzell bei München i s unbehelligt ihrem jungen Glück Frei rer würde. in den C und hielt ſie eine Minute langSieg (30. Fortſetzung. (Nachdrud verboten.) ihre r Zt. enorm zu tun, und Ottilie wie e e fand ſich Herr von Wenuck wahnſinnige Stern fielen im en u2 T J e n E eni h r als Gaſt auf e 2 Hlückstra ßtees gier treffe b Iſt ja prächtig, daß ich dich Mahlzeiten n der lin heran er die mit ihm das eiwas r und ſchlanken Körper an fich. den

dringli wir haben dich geſtern abend dann war er ganz zärtli auttam. Aber bedürfnis an den Abend T ſigte Muſik. „Dinja, der viele Wein tut Jhn i 9t den ringlich erwartet! Alſo, ich habe nämli kindli ganz zärtlicher Garte, der mit Flügel ni lbenden. Turner hatte den er zer eitf en nicht gut
Spiel eine Bitte an dich. Du wollteſt zoch d r eifrt icher Freude ſeiner ſtolz ſtrahlenden Frau n angerührt. hat ſie Toßy ſcht Jhnen die Nerven! Trane
nhin- auf dein Landhaus. um nach all r Wenn die empfangenen Köſt lichkeiten über nd u Abends ließ Wenuck nicht locker warnt. Es n „morgen ſtreng ver
nheil ſtandenen Strapazen Harzer Luſt u und r zu verteilen und in Vitrinen aller a ießlich gab Dinja dem Verlangen Tiſch ſolange Sie tie Tropfen mehr auf den
hlage ſchnappen. Sei ſo gut, nimm dann Vat t ſpielt n l Zum l nicht ſo mutwiltt rie. h e d1 mit nach Sachſa er ſoll' doch a der er mit ten „Jnnenraumkunſt“, und Ortilie wir T „Zum Abſchiedl Es ſind nur noch vier ſehr Sie fü ſi ig ruinieren Sie wiſſen, wie
n die nicht allein hier zurückbleiben d Winn de e e wieviel Talent ihr ernſter Uwe da- er hente z 9 An Sie nicht mehr quälen, und Feſund wie Dre Lachs Nerven, ſtark

vorm „Ab ſ r t b noch einmal als Wegz e, brauchen! Wie ſollbe Glemt er ſelbſtverſtändlich nehme ich ihn mit! Und Uwe Tran ſich auf die Fahrt!“ als Wegzehrung wir Sie fortlaſſen, wenn Sie im n h
Ver es dabei nur Standesamt? habe Dank rane ſagte ſich: Herrgott, Turner vlickte ihr eine klei ſolchen Rückfällen unt mer non

h „Ja. Auch das Frühſtück i rihen!“ ik du haſt mir die ideale Frau ge bi ickte ihr eine kleine Weile in die O erworfen ſind
eſſen „Sehr vernünftig!“ net ift ger Van r die allein in mein Leben gehört, gib i ge Augen, ging langſam nach oben aſſer V a Wak e
i v „Auch die acht Tage Hochzeitsrei u es ſo bleibt und daß auch ich ſie nie ent Wellg verſank in ihrem Lauſchwinkel in ferne Surner Tee r
In wegl“ seitsreiſe fallen v möge! Und dann nahm er Ottilie in elten. Endlich erhob ſie ſich unbemerkt und ment Da zögerte unentſchloſſen einen Mo
ſtaw Ottilie gab ſich Mühe zur Heiterkeit einer und bat ihr ſovieles ab, wovon ſie u J Traumſchlaf der Muſik nach, die folgt hen ſchloß er leiſe den Flügel und

e an S m kann abſolut nicht los Die können e häte betrüben ſollten r r erbergen Kis rt als Ich möchte niemand mehr ſehen! Kommittel- zig mögliche Vertretung, Wei erſten, als wirbelten Sie, enZwar muß ſelbſt auf Urlaub ins e r t Trane jetzt, nach heißen Arbeits rig Fetzen durch die Räume und blieben teich n e v einmal um den Schmelz-
rn ſammenklappen überarbeitet reiſt in di eſſen Wagen Tee Wien ihm im offenen ohne a Piſen n hängen. Wohl am Tage war 75 eng a abgeküblt
Thon Tagen an irgendeinen ſti W e Fahrt ins Grüne in mildkühler was ſie tat, ſtand ſie hinter tend heiß, wir habenance. W i Srnarermm, M Ort bei Zürich J zu genießen dann ſprach er von Turner und legte ihm beide Hände auf die e er de hexumgeſeſſen, ich möchte noch
beide von Berlin fort er kan zwei Jahre nicht ten Schwerem aus ſeinem Leben. Auch von Schultern faſſungslos aufſchluchsend. T en gehen!
Preu über ſeine ei kann nicht mehr, er fällt en „Fall Dinja“, in der klaren Erkenntnis, ni „Hören- Sie auf, Tom ich ert Turner nahm ſie bei der Hand und führteteder zu dag er Wieret Füße. Uwe läßt es nicht daß Dinja an ſeiner Seite nie hatte n deines nichtt ich ertragen es Funl, leiſe über die Treppe zum feilichen

von u, daß er unſeretwegen die Reiſe auch Glück blühen kt Tur i artenausgang. Niemand ſah und hörte ſiterten de an er Dafür gehen Dir in vom h n Feier Tun s ſicht r r m r ger die en erleßere AmPub- net m Kongreß nach London Uwe keit dem ſcheidenden S x Dinja und zogen ſi i n nach in Arm, ſchritten ſie vorwärts Niemai 4rennt meint, das iſt mein erſtes O Ufrau!“ wür en Stern nahtrauern gen ſie auf ſeine Knie gegnete den bei ärts. Niemand be
ämp lachte Ottilie und ch ſich W Die kaſſe e es r Angſt iſt wieder da, Tom. junges Seht a Linſen Vant per TeeUnterwegs wurde er denn auch wieder der Und die zwei, ü Wovor denn were c machten Halt vor einer B ken Aust fröhliche vergnügte Tom. Di nd die zwei, über deren Geſchick ſich die waren ihn ank. Die Hundegeh wer ſie Spannung Tranes zuweilen beunruhigten, er hie vor weiß nicht!. Die Angſt vor dem Leben, jetzt ihnen W w und lagerten ſich
n in a J n war aufs höchſte überraſcht. als es e es g age mit Papa Gampe und werden Zukunft, der ich nicht gewachſen ſein lag im ruhigen Wehen Sander en

nes Morgens beim Frühſtück durch die ſonnte ſich in G r Turner legte ſein heißes Hau a war alles dunkel geworden. Unten
ſeiner Kinder, die ihn täg Scheitel. Seine Li pt ihren Der Barſoi hatte ſeinen ſchLippen wollten die kleinen Dinjas Schoß ggbettet ſchmalen Kopf in

ger Ding ſenſe und ſcliej, im Traum
Tagesblätte Stilleblätter von dex in aller Sülle voll lich einmal froblaunig anklingelten. Locken auf ihrer Stirn



Rachts hilflos aufgefunden.
Erdebhorn. Ein Motorradfahrer aus Ams-

dorf, e f in der Nacht zum Freitag auf der
Heimfahrt befand, verunglückte dadurch ſchwer,
daß er in der Kurve der Bahnhofſtraße zu weit
links ausbog, dadurch in die Gleiſe der Zucker
fabriksbahn geriet und mit dem Motorrad
ſtürzte. An der Straßenſeite fanden ihn hieſige
Einwohner rm die vom en Zuge kamen,
Sie ließen ihm die erſte Hilfe zuteil werden
und benachrichtigten vom nahen Bahnhof aus
die Eisleber Unfallſtation. Sie holte den Ver-
unglückten, der ein Bein gebrochen hatte und
über heftige Schmerzen im Rücken klagte, im

ab und brachte ihn ins Eisleber Kranken-
us.

Unter Verdacht
der Brandſtiftung

Thürungen. Unter ſchwerem Verdacht wurde
der hieſige Gemeindevorſteher von zwei
Kriminalbeamten und dem Oberlandjäger aus
Kelbra und dem Polizeigefängnis inKelbra hrt. Vor zwei Jahren brach auf
dem Gehö des Gemeindevorſtehers ein
größerer Brand aus, der die Scheune mit Vor-
räten, Maſchinen uſw, völlig etinäſcherte, Man
vermutete r m Durch FamilienW. wurde die Staatsanwaltſchaft
etzt auf die w. te nochmals aufmerk

ſam gemacht, und das führte zur Verhaftung
des Gemeindevorſtehers. Der Gemeinde
porſteßer der ſich zunächſt im Unterſüchungs-
gefängnis in Kelbra befand, iſt jetzt dem Nord-
häuſer Unterſuchungsgefängnis überführt
worden, wo auch Vernehmungen durch die
Staatsanwaltſchaft ſtattgefunden haben.

Bienenweide.
Pretzſch (Elbe). Die zahlreichen und großen

h auf den Domänen-, Schloß undährhausGrundſtücken ſowie auf dem Fried-
et dem Schulplatze und an der Schmiede
erger Chauſſee ſind jetzt über und über mit

Blütenſchnee bedeckt. Die Akazienblüte iſt von
hoher wirtſchaftlicher Bedeutung; ſie erfreut
beſonders die Jmker, die ſchon ſehnſüchtig auf
dieſe reiche und gute Bienenweide gewartet
haben. Die diesjährige Maihonigernte iſt zur
Zufriedenheit der Jmker r Von der
bevorſtehenden Junitracht werden noch beſſere
Ergebniſſe erwartet.

Zweifaches Unheil durch eine
wilde Kuh.

Rudolſtadt. Die Kuh eines Landwirts
in Jlm war durch irgendeinen Zufall ſchen ge
worden und ging durch. Das wildgewordene
Tier ſpießte mit ſeinen Hörnern die Landwirts
ehefran Eberhardt auf. Die Unglückliche
erlitt ſehr ſchwere Verletzungen, denen ſie bald
darauf erlegen iſt. Das raſende Tier ſtürzte
ſich weiter noch auf einen Landwirt namens
Graf aus Oberilm und verletzte ihn eben-
falls ſehr ſchwer; es wurden drei Rippen
brüche feſtgeſtellt. Die wilde Kuh brach ſich
ſchließlich ein Bein und wurde getötet.

Die „Roke Hand von Chicago“.
Erpreßſungsverſuch.

Glauchau. Die Gattin eines hieſigen Fa-
brikbeſitzers erhielt dieſer Tage einen Brief,
der ein Stück rote Seide und die Mitteilung
enthielt, daß die Empfängerin mit dem Brief
vergiftet worden ſei. Der Tod werde nach ſechs
Tagen eintreten. Wenn ſie 5000 Mark bezahle,
würde ihr von der „Roten Hand von Chicago“
das Gegengift überſandt werden. Durch An
zeige in einer hieſigen Tageszeitung erklärte
ſich die Fabrikbeſitzersgattin bereit, den Betrag
zu bezahlen. Daraufhin wurde ſie aufgefor
dert, abends gegen 22 Uhr in einer wenig be-

ihn mir mitgeben?“ fragte Dinja leiſe.
„Alles, was Sie wollen, Dinja das wiſſen

Sie doch. Er wird's gut bei Jhnen haben
beſſer als ich es jemals haben könnte!“

„Das ſoll Sie nicht ſagen!“
Turner hob den Kopf:
„Warum darf ich alles nicht ſagen, Dinja?“
„Weil es mich traurig macht, Sie traurig

zu wiſſen!“
„Jch bin nicht traurig das iſt ja alles

überwunden! Sie wollen es ja doch nicht
anders! Aber dann dürfen Sie auch nicht
daran rühren an das Geheimnis, das
zwiſchen uns verblutet. Dinja, ich kann es
ſonſt nicht halten, das feierliche Verſprechen,
das ich mir ſelbſt gegeben oder Dinja

jetzt in dieſer Stunde, die uns vielleicht
noch im Leben gegeben iſt. Dinfa, zwingen
Sie mich nicht zum Wortbruch Laſſen Sie
mich nur ein einziges Mal Jhnen ſagen, wie
ich Sie liebel Sie einmal fragen die tbrichte
Frage, die Sie kennen und nicht hören wollen!
Dinja, was ſoll das alles? Jhr Hin und Her
ſchwanken, Ihre Angſt, die Sie quält? Können
Sie nicht ein Ende machen mit unſerer beider
Qual, die ſo troſtloſen Urſachen' entſpringt,
aber können Sie nicht alles hinter ſich
werfen und meine Fran werden? Dinja

kann Fhr Herz nicht zu mir finden? Bleiben
Sie hier. Bleibe bei mir ich bin dein
Sklave, du weißt es, Dinja ſei mein!“

„Jch will keinen Sklaven!“
„Jch bin, was du willſt nur ſtoße mich

nicht von dir in die Nacht! Mein ganzes
Leben kann ohne dich nur eine ſchwarze grauen-
volle Nacht ſein! Dinja ich werde es nie
wieder über meine Lippen bringen und ſchäme
mich dieſer Schwäche nicht, daß ich es dir ein
einziges Mal ſagen muß: Jch liebe dich, Dinja,
ich liebe dich mit meinem letzten Blutstropfen

abend

lebten Straße der Stadt das Geld abzuliefern.
Als zur feſtgeſetzten Stunde die „Rote Hand
von Chicago“ in der Straße eintraf, war auch
die Frau da, die den Briefumſchlag mit dem
Geld ablieferte. Jm gleichen Augenblick er
ſcholl ein „Hände hoch!“ und der Erpreſſer
wurde verhaftet. Er gab an, den Erpreſſungs
verſuch gemacht zu haben, um ſeinem in Not
befindlichen Bruder zu helfen.

Jm Paddelbook verunglückt.
Magdeburg. Der 19 Jahre alte Bäcker-

geſelle Hurnerlein war mit einem Reichs-
wehrſoldaten in Förderſtedt (Bez. Magdeburg)
in einem Paddelboot auf den Albertiner See
hinansgefa ren. Bei einer Wendung füllte ſich
as Bopt mit Waſſer und ſchlug um. Hurner-

lein war Nichtſchwimmer und verſank, ehe
ihm der Reichswehrſoldat Hilfe bringen konnte.
Auch die Tauchverſuche des Soldaten blieben
ohne Erfolg. Die Leiche des Ertrunkenen
konnte noch nicht gefunden werden. Ein
Paddelb ot mit zwei Jnſaſſen wurde in
Schönebeck bei agdeburg, als es einem
Dampfer zu nahe kam, durch die Saug-wirkung der Schiffösſchraube unter
den Dampfer gezogen. Dabei wurde
ein junges Mädchen von der Schiffsſchraube
mehrfach getroffen, ſo daß es, als ſich beide
durch Schwimmen gerettet hatten, an Land
blutüberſtrömt zuſammenbrach und ſofort ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Holleben (Volks nationale Reichs
vereinigung. Am 3 Junt fand im Gaſt
hof Schubert, Beuchlitz, der 3. Staatsbürger

tatt. Es ſprach der Vorſitzende der V.
R. des Landkreiſes Merſeburg, Herr Münzner,
Neu-Röſſen, über das Thema: „Was iſt undwas will die Volksnativnale Reichsvereini
gung“ Im Verlauf des Abends wurde ein
proviſoriſcher Ortsausſchuß Holleben- Beuchlitz
gegründet, die drei einſtimmig gewählten Vor
ſtandsmitglieder nahmen die Wahl an.

Trebitz bei Könnern. (Folgen der
Arbeitsloſigkeit.) Das ſeit Jahrzehnten
hier regelmäßtg im Sommer abgehaltene
Räuberfeſt der Jugend findet in dieſem Jahre
nicht ſtatt. Es iſt dies eine Folge der auch in
unſerem Orte herrſchenden großen Arbeitsloſig-
keit und der dadurch bedingten Geldknappheit.

Großwirſchlebe.n (50jähriges Be
ſtehen der Schul e.) In dieſem Jahre ſteht
die hieſige Schule 50 Jahre. Am 30. Auguſt
1880 wurde ſie in feterlicher Weiſe ihrer Be-
ſtimmung übergeben.

Kloſtermansfeld, (Di e Schweine-
zwiſchenzählung) am 2. Juni hatte in
hieſiger Gemeinde das folgende Ergebnis (die
eingeklammerten Zahlen zeigen das Ergebnis
der Zählung vom 1. März d. J.): Zahl der
Haushaltungen mit Schweinen: 578 (455), unter
8 Wochen alte Ferkel: 9 (19), 8 Wochen bis

Jahr alte Jungſchweine: 406 (629), bis
noch nicht 1 Jahr alte Zuchteber: 1 (1), trächtige
Zuchtſauen 1 bis noch nicht 1 Jahr alte
übrige Schweine: 497 (904), 1 Jahr alte und
ältere Zuchteber trächtige Zuchtſauen 5
(4), nichtträchtige Zuchtſauen 1 (2), übrige
1 gar alte und ältere Schweine 5 (11). Die
Geſamtzahl der gezählten Schweine beträgt 925
(760). Danach iſt ein weſentlicher Zugang im
Beſtande zu verzeichnen. Die zu gleicher Zeit
mit aufgenommene, von den Schweinehaltern
land wirtſchaftlich genutzte Fläche beträgt 2584
Morgen, davon iſt reines Ackerland 2475
Morgen.

Leißling. (Bubenſtreich) Unbekannte
Täter verübten in der Nacht zum Donnerstag
auf dem Felde des Landwirts Richard Köhler
eine Schandtat, indem ſie ſämtliche
Gurkenpflanzen vernichteten. Es

ich liebe dich! Vom erſten Blick an, als ich das letzte Seleit.

handelt ſich anſcheinend um einen Racheakt.

Hörſt
du nicht, Dinja, hörſt du mich nicht?“

Jn wild ausbrechendem Taumel riß er
Dinja hoch, preßte ſie an ſein Herz und küßte
ſie. „Hörſt du mich nicht, Dinja? Dinja .7“

„Jch höre dich ja, ich höre dich, aber ich
höre kein Echo in mir, Tom! Glaube mir
es hat Stunden gegeben, wo ich mit allen
Sinnen, mit allen Wünſchen gehorcht und ge-
horcht habe auf ein Echo Aber es blieb
ſtumm, ſo totenſtumm! Möchteſt du, daß ich
unfreien Herzens bei dir bliebe? Möchteſt du
das, Tom?“

Turners umklammernde Arme lockerten ſich.
In ſanfter Berührung beugte er ſich und küßte
ſie auf die Stirn.

„Nein Bei Gott nein das möchte
ich nicht! Jch bleibe dein Freund in Glück
und Leid, wann immer du eines Freundes be-
darfſt. Hab' Dank, daß du ehrlich warſt!“

Turner trat zurück und bot Dinja den Arm.,
So gingen ſie heim. Die Hunde folgten

ihnen.

Eine dunkelgraue Wand ſchob ſich am äußer-
ſten Saum der Bergkette entlang. Gewitter-
ſchwüle brütete über dem Ort. Fliegen-
ſchwärme durchwoben die Luft. Man ſaß wie
gelähmt im Garten herum mit einer Zeitung,
einem Buch, einer Handarbeit einen Tag
lang, noch einen zweiten. Man verſuchte,
durch Wanderungen und Kartenſpiele die Zeit
zu töten. Nichts verſchlug es wollte keine
Stimmung aufkommen. Endlich am dritten
Tage praſſelten gewaltige Regenſchauer auf
die Landſchaft nieder und erlöſten die bedrück-
ten Seelen,

Wenuck fuhr ab. Die übrigen rüſteten für
den letzten Tag in Berlin.

Niemand ſollte auf der Bahn ſein, wenn
Dinja und Stappa abreiſten. Nur Turner gab

„Jch möchte Jonny mitnehmen, würden Sie über dich wegrollte und dich zerbrach!

Hohenmölſen. (Spitzbuben) Jn einer
der letzten Nächte ſtatteten Diebe dem Gehöft
des Gutsbeſitzers Kühling in Wuſchlaub einen
Beſuch ab. Geſtohlen wurde u. a: 1 goldene
DamenArmbanduhr, 1 Kaſſette, enthaltend
8 RM., 1 Teſching, 1 Haarſchneidemaſchine,
1 Raſierzeug mit Spiegel, Stoffe uſw. Ferner
entwendeten die Diebe ſämtliche greifbaren
Schlüſſel. Ueber die Täter fehlt zurzeit noch
tede Spur.

Hedersleben. (Abſturz vom Dach.)
Hier war ein Dachdecker aus Halle im Gaſthof
ur o mit dem Teeren des neuen Saal-
aches beſchäftigt. Auf unaufgeklärte Weiſe

fiel er von dem hohen Dach auf die Straße
und blieb bewußtlos liegen. Er wurde ins
Eisleber Krankenhaus gebracht. Nachdem
unſer Ort eine neue Schule mit ſchöner
Lehrerwohnung und Bad für groß und klein
erhalten hat, wird nun mit dem Bau einer
Landjägerwohnung begonnen.

Laucha (Unſtrut). (Der nächſte Ge
richt s tag) findet am Freitag, dem 6. Juni,
im hieſigen Rathaus ſtatt. Die Schweine
ger am 2. Juni ergab 597 Schweine in
er Stadt Laucha.

Obersdorf. Goldene Hochzeit. Das
Mühlenbeſitzer Weidlichſche Ehepaar konnte am
Freitag, dem 30. Mat, das ſeltene Feſt der gol-
denen Hochzeit fetiern. Das Jubelpaat erfreut
ſich noch körperlicher und geiſtiger Friſche

Pretzſch. (Ein tſchechiſcher Deſer-
de ur) namens Vaclack, der hier beim Land-
wirt Müller arbeitete, ſtahl die Kaſſe der pol
niſchen Gutsarbeiter und flüchtete

Roßleben. (Ausl indiſche Depu-
tationen) haben in den letzten Tagen die
Hörningſchen Saatzuchtanlagen beſucht, ſo eine
Studienkommiſſion von 1) Herren aus der
Tſchechoſlowakei, 5 Vertreter engliſcher land
wirtſchaftlicher Jnſtitute, ſowie 30 bis 40 Ver-
treter der engliſchen Landwirtſchaft.

Mertendorf. Goldenes Doktor-
jubilänum.) Die naturwißenſchaftlich-mathe-
matiſche Fakultät der Univerſität Heidelberg
erneuerte dem Dr. phil. Hugo Vehrings, Teil-
haber der Klinker- und Steinzeugwerke Mer-
kendorf, zur 50jährigen Wiederkehr ſeiner
Doktorpromotion das Doktordiplom und ſprach
g7 Jubilar zugleich ihre beſten Glückwünſche
aus.

Wansleben. (Ein handgeſchmiedeter
Abendmahlskelch) wurde vor einiger
Zeit der hieſigen Kirche geſtiftet. Der Kelch
war in eigener Handarbeit hergeſtellt.

Zur lehzken Miekserhöhung.
Wie der Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer

umgelegt wird.
Aus den zahlreichen ſchriftlichen und tele-

phoniſchen Anfragen aus unſerem Leſerkreiſe
haben wir erſehen, daß über die Frage, wie
der Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer um
gelegt wird, allenthalben r Unklarheit
herrſcht. Unſere Rechtsauskunftsſtelle macht
dazu folgende Ausführungen:

Zur Deckung des Fehlbetrages im preußt-
ſchen Staatshaushalt wurde, wie wir bereits
meldeten, auf Grund einer vom Staats-
miniſterium mit Zuſtimmung des ſtändigen
Ausſchuſſes des Landtages erlaſſenen Verord-
nung vom 1. Junti ab ein Zuſchlag zur ſtaat-
lichen Grundvermögensſteuer in Höhe von
100 Prozent zugunſten des Staates beſchloſſen.
Eine gleichzeitige Verordnung des Staats-
miniſteriums beſtimmt, daß dieſer ſtaatliche
Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer vom Ver
mieter auf die Mieter umgelegt werden darf.
Die Umlage hat nach dem Verhältnis der
reinen Friedensmieten auf die ſelbſtändigen

ſchweigſam den Perron betraten. Jonny, der
Barſoti, trippelte unruhig hin und her, bis er
als erſter in das Abteil durfte, das für die
Amerikafahrer reſerviert blieb. Jn Hamburg
war direkter Dampfer-Anſchluß.

Jonny ſprang noch ein paarmal heraus an
Turner hoch er fühlte die Trennung von
ſeinem geliebten Herrn. Sobald aber Dinja
ihn rief, kehrte er um, mit langem Blick auf
Turner, leiſe winſelnd, aber dann doch dem
Ruf der neuen Herrin gehorchend.

Dinja und Stappa ſtanden nun am offenen
Fenſter ihres Abteils Jonnys ſchöner Kopf

Auge nicht mehr von Turner abwendend.
Turner ſtand davor, keines Wortes mächtig,
nickte nur verſtändnislos zu allem was Dinja
ihm noch liebreich zu ſagen hatte. Sie ſprach
von Hollywood und dem baldmöglichſten
Wiederſehen drüben daß ſie ſchon gleich
auf dem Dampfer anfangen würde, die Tage
bis dahin rot zu durchſtreichen, daß ſie recht
aügenfällig aus dem Kalender fielen daß
täglich ein Kartengruß zu dem treueſten
Freunde in die Heimat abfliegen würde, bis

bis der erſte dicke, ausführliche Brief für
ihn in den Poſtkaſten hineinklappern würde,
der ihn über jeden Tag ihres dortigen Er-
lebens nnterrichtet: Nichts, nichts würde ihr
zu unwichtig erſcheinen, es ihm mitzuteilen.
Und kein bißchen Angſt würde ſie haben, vor
nichts kein Schritt würde ſie zu viel und zu
ſchwer dünken.

Und zuletzt kam noch das Du über die
Lippen:

„Sorge dich nicht um mich, Tom, du weißt
mich ja in guter Hut. Malte wird mich ſchon
reis am Bändel führen S ſorge dich
nicht!“

Wohnungen (nicht aber auch auf zu feſtem

Elf Uhr ſchlug es, als die drei ernſt und

großer ſchwerer Mann,

Und Turner ſtand ſtumm. Er würgte an da ſtehtdem dumefen Drre in der Keile der ihn et

Mietszins w r enu erfolgen. Hierbei ſind auch Wohnräume zuerid tigen, für die nicht die geſetzliche Miete

gezahlt wird oder die nicht vermietet ſind. Zur
Vermeidung von Mißverſtändniſſen wird dar
auf hingewieſen, daß umlagefähig in jedem
Falle ein Betrag iſt, der 100 Prozent der ſtaat
lichen Grundvermögensſteuer entſpricht. Zur

ſätzen der Friedensmiete iſt der Vermteter nicht
e Nur um den Mietern einen unge
fahren Anhaltspunkt für die ſie treffende Be
laſtung zu geben, wird bemerkt, daß im allge
meinen 100 Prozent der Grundvermögensſteuer
annähernd etwa 4 Prozent der reinen Friedens
miete entſprechen.

Nachbarſtadt Halle.
Cafés Herrmann Halle (Saale).

Schmuck und idylliſch liegt es da, das be
kannte und ſo gern beſuchte „Cafs Herrmann“,
Mit Recht kann man es als größtes Café
des Saale-Tales bezeichnen, denn von hier
aus beginnen die Wanderungen in das liebliche
Saaletal und hier iſt der Treffpunkt der
meiſten ein änger. Neben den renvbvierten
inneren Räumlichkeiten, die einen gemütlichen
und behaglichen Aufenthalt gewährleiſten, die
nen tet die t ckenden Parkanlagen der
Behaglſchkeit der Gäſte. Man kann den Garten
als einen kleinen Park bezeichnen, ſo ver
ſtändnisvoll iſt er gepflegt. Täglich finden
nachmittags und abends vor gut bürgerlichem
Publikum Künſtlerkonzerte t z. Zt. von
der bekannten Kapelle Kalinka. Erſtklaſſig
das Gebäck, das von einer der größten halli-
ſchen Konditoreien geliefert wird, 4ef legte
Biere gelangen zum Ausſchank S
hell und Coburger hell und dunkel un
Auto-Parkplatz vor dem Hauſe zeugt davon,
daß auch die auswärtigen Autv- und
Motorradfahrer das Café Herrmann in
der Burgſtraße als ihren Ausflugsort be-
vorzugen. Man wird nach einmaligen
Beſuch ſtändiger Freund des Café Herrmann.

Saalſchloßbranerei, 1. Feiertag, 7,380 Uhr
früh Konzert der Muſikfachſchule Erlbach. 40
Muſiker. 2. Feiertag, 11,30 Uhr Frühkonzert.
16 Uhr Tanz im Freien. Abends beide Feier
tage Militärkonzert (Bergkapelle). 3. Feier-
tag 16 und 10 Uhr Konzert, Tanz im Park.

e

Rennbahn-Terraſſen. 1. und 2. Feiertag
8 Uhr Frühkonzert (Bergkapelle). Sonnabend
und beide Feiertage Konzert, Tanztee und
Tanzabend.

ſchreibt der Lehrer C.

freuen
Augen naß zu machen drohte. Er hatte nur
noch das Gefühl, er müſſe den Zug voraus-
laufen, um ſich auf die Schienen zu ſtürzen.
Dinja ſtreckte ihm immer wieder die Hand
hin. Auch ſeine Hand fuhr immer wieder lieb-
koſend über Jonnys Scheitel weg. Die
ſchweren Kolben der Lokomotive ſetzten ſich leiſe
in Bewegung.

Ein letzter Blick auf Dinja, und der Zug
dampfte ſchwerfällig den Perron entlang.

Tücherſchwenken Hin und Her-
laufen der Zurückbleibenden dann von
irgendwoher ein markerſchütternder Aufſchrei

lärmendes Durcheinander kretiſchender
zwängte ſich beharrlich zwiſchen die beiden, das Maſſen der Zug, kaum wenige Meter

aus der Halle heraus, ſtoppte mit einem Krach,
als wollten die Wagen ſich in und überein
ander ſchieben. In der Mitte des Bahnſteigs
von zeternden Menſchen umringt, lag ein

aus einer Stirn-
wunde blutend lautlos, regungslos
Tom Turner.

Ein Schupp ſcheuchte die aufgeregäer Neu
gierigen aus dem nächſten Umkreis. Bahn-
perſonal verſammelte ſich und folgte den erſten
Anordnungen zweier wie aus der Erde ge
ſtampfter Sanitäter, die ſich mit dem Verletzten
zu ſchaffen machten, deſſen ſchlaffe Rechte den
r Revolver neben ſich zum Boden gleiten
ließ.

Eine ſchaurige Stille in der Menſchenſchar.
Man gab worttos eine Gaſſe frei, durch dieeine wone, funge, blonde Frau raſte
weinend, ſchluchgend, ſchreiend ein Barſoi
henlend hinter ihr her galoppierend.

(Fortſetzung folat.)

Am Ranubtierhans.
„Sieh doch, Kurt, wie die Augen des Tigers

ſchillern, rot und grün.“
dran: b nauh an ger

Umlage des Seite in feſten Prozent

Weine und vorzüglich die Küche. Ein großer
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Filmes, der im Uniontheater über die
Leinwand geht. Trotzdem bedeutet dies nicht,
daß der Film nun ein ſchwaches Produkt ſein
müßte. Ganz das Gegenteill! Dafür ſorgen
ſchon Brigite Helm und Jack Trevor, die man
als die Träger der Hauptrollen anſprechen und
als Rückgrat des Films bezeichnen kann. Die
Handlung wird auf die Spitze getrieben. Der
Mann, deſſen Frau auf Abwege geraten iſt,
läßt ſich ſcheiden. Die Scheidung wird ausge
ſprochen aber vor dem Gerichtsſaal fallen ſich
beide wieder in die Arme. Das iſt das happy
end „mit dem man ſich gerne zufrieden gibt.
Brigitte Helms intenſive ſchauſpieleriſche Lei-
ſtung zwingt auch hier wieder Achtung ab, ob-
wohl die Möglichkeiten, die ihr die Rolle gibt,
nicht allzu groß ſind. Jack Trevor neben ihr
der ſeine ſtilvolle Partner. Der zweite Film.
der die Handlung des Romans „Der Präſident
von Goſta Nueva“ zur Grundlage hat, hält
durch ſeine Lebendigkeit die Zuſchauer in Span-
nung.

Wohin zu Pfingſten
Das Bad des Zweckverbandes Leunga.

Es muß nicht immer eine weite Reiſe ſein.
Das Gute liegt nahe. Das Licht-, Luft- und
Sonnenbad des Zweckverbandes Leung wird
während der beiden Pfingſtfeiertage das Ziel
vieler Erholungſuchender ſein. Ein Spazier-
gang durch die Faſanerie, über Trebnitz nach
dem Göhlitzſcher Jagen, in dem das Bad liegt,
oder eine Straßenbahnfahrt bis zur Halteſtelle
Sachſenplatz, mit der Fähre über die Saale und
in wenigen Minuten iſt man am Ziel. Eine
12 Morgen große Wieſe, Sportgeräte aller Art,
Recke, Ringe, Schaukeln, Rundlauf. ja ſogar
ein Kegelſpiel ſteht den Gäſten zur Verfügung.
Hängematten können im Bade aufgehängt,
Zelte können aufgeſchlagen werden und für all
das, für all die Annehmlichkeiten wird kein
Eintritt erhoben. Daß das Bad in landſchaft-
licher Hinſicht prächtig liegt, dürfte vielen Mer-
ſeburgern nicht unbekannt ſein. Dazu der un-
gebundene Aufenthalt in freier Nakur, die
Möglichkeit den ganzen Tag dort zu verbrin-
gen, dürfte für viele Veranlaſſung ſein, die
Pfingſttage in Göhlitzſch zu verbringen. Für
all diejenigen, die das Bad noch nicht kennen,
flattert ein Wimpel am hohen Maſt, der ſchon
von Weitem zu ſehen iſt und als Wegweiſer
dient.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Wien, du Stadt

der Lieder“ ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Der Präſident“ ſowie „Ab-

wege“ mit Brigitte Helm.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Deutſchnationgle Arbeitergruppe. Singe-
ſtunde fällt bis auf weiteres aus.

Königin-Luiſe-Bund. Am Donnerstag, 12.
Juni, bei Rülke Bundesabend. Aufnahme
neuer Mitglieder. Erſcheinen iſt Pflicht. Sonn
tag, 15. Juni, Fahrt zur Landesverbands-
tagung auf dem Kyffſhäuſer. Abfahrt früh
6,09 Uhr. Es wird um rege Beteiligung
gebeten.

Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe
Röſſen. Am Donnerstag, den 12. Juni,
20 Uhr, öffentliche Verſammlung im Gaſthaus

Für „Kleine Anzeigen gilt die Wortb

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)Sonnabend den 7. Juni 1930 e
„Heiterer Blick“, Leuna. Es ſpricht Reichstags
abgeordneter Leopold über die wirtſchaftliche
Lage und Finanzwirtſchaft.

Aus der Umgebung.
Verbandsausſchuß-Sitzung.

Neuröſſen. Die Tagesordnung zu der Zweck-
verbandsausſchuß-Sitzung am Donnerstag, 12.
Juni, um 19,15 Uhr im Sitzungsſaale des
Verwaltungsgebäudes des Zweckverbandes in
Röſſen: I. Berufsſchukangelegenheiten, 2.
Grunderwerb, 3. Dispenserteilung beim Anbau
an noch nicht fertige Straßen, 4. Anſchaffung
von Röcken für die Freiwillige Feuerwehr für
den Zweckverband Leunaga, 5. Anträge und
Wünſche, 6. Geheime Sitzung.

Hinaus in die Ferne
Neuröſſen. Man muß die Vorfreude der

Kinder unſerer Schule ſelbſt geſehen haben,
um zu wiſſen, wie ſie ſich auf dieſen Tag
freuten, an dem es mit dem Ruckſack bewaffnet
keine Schulſorgen geben ſollte, wo Gottes
freie Natur und die ſchönen Stellen unſerer
Heimat die Ziele waren. Leipzig, Leißling,
Goſeck, Schönburg, Naumburg, Dürrenberg,
Runſtedt und wie ſonſt der Ort hieß, dem man
zuſtrebte, überall war man erwartungsfroh,
und wirklich, die Hoffnungen wurden nicht ent
täuſcht. Der herrliche Junitag tat ein Uebriges,
um dieſen Donnerstag zu einem Feſt zu ge-
ſtalten, traf man ja auch unterwegs allent-
halben andere Schulklaſſen, die zu demſelben
Zwecke der Heimatſtadt, dem Heimatdorf ent-
flohen waren. Als man mittags oder abends
ſonnengerötet und lebhaft angeregt wieder
nach Hauſe kam, gabs überall frohe Reiſe-
berichte.

Ein Flieger verſucht zu landen.
Röſſen. Am Freitag gegen 15 Uhr über-

flog, aus Richtung Weißenfels kommend, ein
Flugzeug in ganz geringer Höhe unſere Sied-
cung. Ueber der Saale ging er noch niedriger
und zog mehrere Schleifen über dem jenſeitigen
Wieſengelände, um ſich ſcheinbar einen geeig-
neten Notlandeplatz auszuſuchen. Kinder eilten
bereits dem Flugzeug entgegen, um nichts
bei der bevorſtehenden Landung zu verpaſſen.
Zu ihrem Leidweſen beſann ſich der Flieger
jedoch im letzten Augenblick anders. Allem

Anſchein nach war die Urſache der Notlandung
plötzlich behoben oder das Gelände ſchien dem
Führer nicht genügend geeignet. Jedenfalls
erhob er ſich, nur wenige Meter über dem
Erdboden ſchwebend, raſch wieder und entzog
ſich in kurzer Zeit, in Richtung Schkeuditz
verſchwindend, bald den Blicken der enttäuſch-
ten Neugierigen.

Den Arm gebrochen.
Neu-Röſſen. Beim Spielen vor der hieſigen

Badeanſtalt hat die 11jährige Gerda B. am
Freitag den Arm gebrochen. Nachdem der
Bademeiſter einen Notverband angelegt hatte,
wurde das Mädchen mit dem Krankenwagen
zur Ambulanz des Ammoniakwerkes gebracht.

Vom Kohlenwagen gequefſchk.
Bad Dürrenberg. Der Arbeiter Otto P.

aus Teuditz, der bei einer Kohlenhandlung
hier beſchäftigt iſt, verunglückte am Donners-

Kohlenwagentag, indem ein beim Zurück-

ſchieben ihm Quetſchungen zufügte. Er trug
einen Unterſchenkelbruch davon, ſo daß er auf
ärztliche Anordnung ins Merſeburger Kran-
kenhaus befördert werden mußte.

Fahrraddieb.
Bad Dürrenberg. Donnerstag wurde der

Frau G. St., Bahnhofſtraße 7., aus dem hin-
teren Hofe das Damenfahrrad, Marke „Blü-
cher“, geſtohlen. Das Rad hat ſchwarzen Rah-
men, Sattel mit Schutzdecke, ſchwarze etwas
beſchädigte Celluloidgriffe, ſchwarze Radfelgen,
hellgraue Bereifung. Wer irgendwelche Be-
obachtungen über die Täterſchaft gemacht hat,
wolle dies der nächſten Landjägerei mitteilen.

Die Schule wird erwei kert.
Bad Dürrenberg. In der Sitzung des Zweck

verbandsausſchuſſes wurde beſchloſſen, einen
Erweiterungsbau der Siedlungsſchule durchzu-
führen. Der Ausſchuß erkannte an, daß für
die Schulkinder der zuziehenden Siedlungs-
bewohner Schulraum geſchaffen werden muß.
Jn der Vorausſetzung, daß 1930 der Laſten-
ausgleich herbeigeführt wird, verpfrichtet ſich
der Zweckverband Bad Dürrenberg, den Er-
weiterungsbau von 6 Klaſſenräumen auszu-
führen, wenn der Staat die Hälfte (50 000 M.)
und der Kreis ein Viertel (2500) M.) beträgt.
Das reſtliche Viertel bringt der Zweckverband
auf.

Ertrunken.
Bad Dürrenberg. Donnerstag nachmittag

gegen 4,45 Uhr iſt der Arbeiter Ludwig V. aus
Porbitz beim Baden in der Saale am ſoge-
nannten Gries ertrunken. Trotz mehrſtündi-
gen Abſuchens konnte die Leiche noch nicht ge-
borgen werden. Ob V. in einen Strudel ge-
raten iſt oder Herzſchlag erlitten hat, läßt ſich
noch nicht ſagen.

Frühjahrs Verkrekerverſammlung.
Meuchen. Vor kurzem fand hier

lich geſchmückten Saale des
Frühjfahrsvertreterver ſammlung des Lützener
Schlachtfeldherirks ſtatt. Um 1/.3 Uhr eröffnete
der Vorſitzenoe Herr Kam. Weitzſch, Groß-
ſchkorlopp, die Sitzung. Herr Rößler, Vor-
ſitzender des Kriegervereins Meuchen übergab
mit herzlichen Dankesworten das Lokal, wo
rauf Herr Weitzſch der geſchichtlichen Bedeutung
Meuchens gedachte und mit einem Hoch auf
das Vaterland ſchloß. Jn dem geſchäftlichen
Teile wurde über das am 29. und 30. Juni
in Räpitz ſtattfindende Bezirksfeſt beraten.
Auch mehrere Ehrenkreuze wurden verteilt.
Gegen 6 Uhr wurde die Verſammlung, die von
allen Vereinen gut beſchickt war geſchloſſen.

Diebſtahl.
Tollwitz. Dem Landwirt Alfred Harniſch

in Tollwitz wurde dieſer Tage eine 7 Meter
lange Eiſenbahnſchiene geſtohlen. Für die Er-
mittlung des Diebes ſetzt der Eigentümer 25
Mark Belohnung aus.

439 Schweine.
Meuchen. Bei der zu Beginn des Monats

ſtattgefundenen Schweinezwiſchenzählung wur-
den in 69 Haushaltungen, die 349 Hektar
Ackerland bewirtſchafteten, 439 Schweine ge-
zählt.

im feſt-
Gaſthofes die

Nummer 132

„Fritzi.“
Gaſtſpiel der deutſchen Volksbühne, Pfingſt-

bier, Künſtlerkonzert.

Neumark. Wer Pfingſten nicht auswärts
verbringt, wird nicht verſäumen, am 1. Feier-
tage, 20 Uhr, in Schumanns Saale das
Gaſtſpiel der deutſchen Volksbühne zu be-
ſuchen. Es wird die neueſte große 3 aktige
Jazzſpiel- Operette „Fritzi“ aufgeführt. Außer-
dem findet in Schumanns Gaſthof am 2.
Feiertage und zu Kleinpfingſten „Pfingſtbier
mit Tanz ſtatt.

Doppelſelbſtmordverſuch
mit Salzſäure.

Venndorf. Vorige Woche verſuchte der 17-
jährige Schloſſerlehrling Ernſt Schenk mit
ſeiner 15jährigen Geliebten Helene Gehre
Selbſtmord. Beide hatten ein Liebesverhält-
nis, wovon die Eltern nichts wiſſen wollten
Die Beiden beſchloſſen, vereint aus dem Leben
zu ſcheiden. Sie gingen, nachdem ſie Abſchieds-
briefe hinterlaſſen hatten, in einen nahen
Wald und tranken Salzſäure. Am Morgen
wurden beide noch lebend gefunden. Nach
ſieben Tagen qualvoller Schmerzen iſt Schenk
geſtorben. Das Mädchen hatte die Salzſäure
nicht hinuntergeſchluckt, ſondern Koch nur Mund
und Lippen verbrannt; ſie wird bald wieder
hergeſtellt ſein.

Zigenner.

Mücheln. Am Dienstag früh nahmen drei
Wagen Zigeuner in unſerer Stadt auf dem
Schützenplatz Aufſtellung, wo ihr Leben und
Treiben beſonders von der Jugend beſtaunt
wurde. Tagsüber gingen die braunne Geſellen
ihrer „Beſchäftigung“ nach: Stoff- und Pferde-
handel uſw. Am nächſten Tage wurden die
fahrenden Geſellen wieder abgeſchoben.

Mit der Sichel verletzt.
Poſerna. Ein junger Mann, der für das

Vieh Gras holen wollte, hackte ſich, während
er kniend das Gras abhieb, mit der Sichel in
das Knie. Der Verletzte wurde beſinnungslos
aufgefunden.

Beſtandene Meiſterprüfung.
Mücheln. Die Meiſterprüfung beſtanden

vor dem Prüfungsausſchuß der Handwerks-
kammer zu Halle die Herren Kapferſchmied
Paul Reſch und Müllergeſelle Kurt Selke von
hier. Herr Reſch iſt beim hieſigen Waſſerwerk
und Herr Selke in dem Mühlenbetrieb des
Herrn Hohmann beſchäftigt.

Geſchäftliches.
Billige Nordlandreiſen veranſtaltet die

Hamburg Süd amerikaniſche Dampfſchiffahrts-
Geſellſchaft nach den norwegiſchen Fjorden,
dem Nordkap, Skandinavien und Spitzbergen.
(Siehe Jnſerat.)

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer;: für den Anzeigenteil: Curt
Deicke in Merſeburg.
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öffene Stellen

Junger
Herrentrileur

u. Bubikopfſchneid.
ſofort geſucht. Off.
m. Bild und Gehalt
an Kurt Kuntzſch,

Arnſtadt,
Bahnhofſtr. 34.

Hausmädchen
für ſofort oder 15.
d. F. gen

rau wigVollmer, Siedelhof
Mannſtädt

t. Buttſtädt (Thür.).

Junges

das ſelbſtändig iſt,
bis zu 25 Jahren,
findet ſofort Stellg.
in frauenloſ. Guts
haushalt. Ang. erb.
unt. A 9488 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Suche zum baldigen
Antritt junges

üchen

zur Erlernung des
landwirtſch. Haush.
Familienanſchl., Ta
ſchengeld. xPohle, Gutsbefitzer,
Gödern, Poſt Alten-

i, Thür.

nan

Köchin
mit guten Kochkenniniſſen, nicht über 30 J.
für ushalt. Gehaltsanſprü

Frau Dr. Zſchock, Lindow (Mart).
Ein kräftiges

Hausmädchen Suniie
für ſofort geſucht.

Wirtſchafterin
Le sh. im ganzen Haush.

r f tüchtigi un uverläſſig, an229 5 t i. ſevehne Elſſeing
en und Weſen, ſucht

in Privathaush. nach ſelbſtändigen Wir-
r zur Unter kungskreis, am liebſtützung der Haus ſten b. beſſ., älterem

r J h Wohnungsaſchengeld. einrichtung vorhand. 5Frau Schrimpf, Angeb. V Nachdem der junge Landwirt Alois Meter sich eine Frau
Oberweimar, 17 815 an die Exp. genommen hatte, überkam ihn der große Wunsch, ein kleines An-
Ziegeleiweg 6. d. Ztg. S wesen zu kaufen. Grundstücksmakler hätte er werden können,

soviel Angebote erhielt er auf seine kleine Anzeige
in den 4 Mivagblättern.
Alois blieb aber bei seinen Leisten und suchte sich ein so günstiges
Angebot aus, daß er heute schon wieder zukaufen kann. Mit seiner
Familie lebt Alois glücklich und zufrieden.

Fräulein, 28 Jahre
alt, firm im Haus
halt, Kochen, leicht.

in Höhe von je Krankenpfl., wünſcht
10 15 o Wirkungskreis

in Arzthaushaltvon e ar erſt Vithilfe in der
ſtellig geſucht. Ang. Sprechſtunde angen.

Angebote unter Verbet. unter A 9450 17814 an die Exp.

T n. i d. Zig.

2 bis 3 Hypotheken

National geſinnt.
Schmiedemeifter

38 J. alt, 7 Jahrein jetz. Stellg. auf
groß. Gute tät. ge
weſen, m. all. land
wirtſch. Arbeit. ver
traut, ſucht ſof. als
Gutsſchmied Stellg.
Ia Zeugn. vorhand.
Angeb. erbet. unter
A 9449 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. x

Ehrliches, fleißzig.
MNädöchen, 21 Jahre
alt, ſucht Stellg. als

Hausmädchen
für ſofort oder 15.
Juni. Etwas Koch-
kenntniſſe vorhand.

Hildegard Schau,
Jlmenau, xBurggaſſe Nr. 2b,
bei Möller.

Suche für meine
Tochter, 1628 Jahre,
große und kräftige
Erſcheinung, Stel
lung als

Verkäuferin
mit Familienanſchl.
in Konditorei oder
Bäckerei. (Suchende
war über 1 Jahr in
Konditorei tätig.)
Angeb. erbet. unter
A 21336 a. d. Geſchſt.
deſer Zeitung.

7

19jähriges
chen

das mit allen häus-
lichen Arbeiten vertr.
iſt, ſucht Stellung im
Privathaush. Erfurt
bevorzugt. Angebote
unter G. poſtla-
gernd Straußfurt,

Beamtentochter,
Mitte 30, ſucht zum
15. Juni od. 1. Juli
Stellung
in kind.- od. frauen-
loſem Haushalt. Er-
furt oder Weimar
bevorz. Gute Zeugn.
vorhanden. Offerten
erbet. unter A 9436
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Heriratsgeſuche

Herzenswunſch!
Anſtändig. Fräul.,

28 Jahre, wünſcht d.
Bekanntſchaft eines
ſoliden, ſtrebſamen
Herrn mit gutem
Charakt. zw. glück
licher

Nur ernſtgemeinte
Zuſchriften m. Bild
unt. K 205 poſtlag.
Langewieſen i.

r r
Anonym zwedl. 9

t Grundſtüchsmarkt

Verkaufe mein
Geſchäftshaus

mit groß. Laden w.
6 Zimm. Wohnung

nebſt Garten ſofort.
Oskar Mäder,

Bad Blankenburg,
Thür. Wald.
Teleph. 260.

Gut gehender

möglichſt mit Flei-
ſcherei, zu pachten,
evtl. zu kaufen geſucht. (10 000 Mark
vorhanden.) Offert.
unt. S 100 an die
Agentur der M. Z.

Sondershauſen,
Neuſtadtſtr. X

Suche kleines
Landhaus

zu pachten. Hart-
dach, el. L., Waſſer,
Garten, maſſiv, Hüh-
nerſtall f. gr. Ge
flügelhaltung, Wieſe

Bahnſtation.
Pacht Jahr im
voraus. Keine Ver
mittlung. Genaue
Größenangaben und
Preis unt. D 8646
an die Exp. d. Zig.

e

e



Leuna,
Blumenstraße 36

Ihre Vermählung zeigen an

Willy Beier u. Frau
Anneliese geb. Vocke

Pfingsten 1930

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen

1. Pfingstfeiertag
Dr. Brohmann

Kl. Ritterstr. 10 Tel. 454

Dr. Kimbron
Christianenstraße 12.

Telephon 108.

2. Pfingstfelertag

Frau Dr. Hetzer
Gotthardtstraße 37,

Telefon 60.

Dr. Karow
Neumarktstor 2,

Telefon 260.

Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Die Verlobung ihrer
einzigen Tochter Gretel

mit dem Anzeigen-Fach-

mann Herrn Erhard
Schmidt beehren sich
anzuzeigen

Wilhelm Rödel
u. Frau

Merseburg, Saale

Margarete Rödel

Erhard Schmidt

vorlobte

Pfingsten 1930

Apotheken
1 Pfingstfeiertag
Stern-Apotheke

Nachtdienst
vom 7. 6. vis 8., 6.

2. Pfingstfeiertag
Dom-Apotheke

Nachtdienst
vom 9. 6. bis 13. 6.

Wohnungstouſch!
Beſchlagnahmefreie
3-Zim.-Wohnung m.
Küche gegen gleich-
wertige größere, der
Mietspreis obiger
Wohnung beträgt
28 Mk. Bin bereit

für größ. Wohnung
mehr zu zahlen. Um
zug wird vergütet.
Off. unter C 1167
an die Exped. d. Bl.

1 oder 2 leere

Meine Berlobung mit
Fräulein Tudia Vech
Tochter d. Gutsbeſihers Gmil
Dech u. ſeiner Frau Gemahlin
Alma geb. Dreſcher, beehre ich mich anzuzeigen.

Dshar Schlegel

Zimmer
an junges, kinder-
loſes Ehepaar zu
vermiet. Zu erfragen
Damaſchkeſtraße 13

Möbl. zimmer
zu vermieten
Bürgergarten11 pt. r.

Altranſtädt, Pfingſten 1980 Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

J h 77i F ür die uns anläßlich unſerer

Silberhochzeit in ſo reichem
j Maße erwieſenen Auf-

merkſambeikten danken wir
herzlichſt.

Diederbeuna, 6. Juni 1930.

K. Turre u. Frau
e

Familien Nachrichten
Berlobte: Hanna Zachert

mit Hermann Simon, Halle.
Elſa Heſſe mit Werner Thielicke,
Halle.

VBermählung: Dipl.-Jng.
Günther Simony mit Wera
Simony, Darmſtadt. Max
Swiercezynski m. E. Swierczynski
Halle.

Dr. med. )aehnert
ab 7. Juni

Verrelst!

Todesfälle
Sennewitz

Julius Schilling, Jngenieur.

Halle
Minna Stolle, 92 Jahre.
Alice Hucke, 62 Jahre.

Schkeuditz

Berta Emma Kuhn, 72 Jahre.
Beerdigung, Montag, den
9. Juni, 8 Uhr.

Für die überaus zahlreichen Beweise
herzlicher Liebe und Teilnahme beim Heim-

gange unseres teuren Entschlafenen, des

Gutsbesitzers

Karl Niele
sprechen wir unseren innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Starsiedel, den 6. Juni 1930.

einem äußerſt
Gebrauchsartik. wo
ſpr faſt 4re Käufer

geſucht. Es wollen
ſich nur Vertreter
melden, die wirklich
hervorragendes auf
dieſem Gebiet leiſten
und denen an einem
guten Tagesverdienſt
gelegen iſt Wöchentl.
Verdienſt bis 100 M.
Off. unter C 2187
an die Exped. d. Bl.

W
onersenwinoue

Marken Klavlers
so leicht wie möglich

P eeng Maer cher
Waisenhausring 1B
(am Franckeplat2z)

Echte

Pleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/40

Ein halbes rundes
Plüſchſofa

preiswert zu verk.
Röſſen, nduſtrie
tor 1, 2 Treppen.

2

Kleereiter
komplett, liefert

Wilhelm König,
Aken (Elbe)

Ca. 30 Zentner

Weizenſtroh
Draht gepreßt, zu
verkaufen

Geuſa Nr. 31
D

FEN
reinigt

elektrisch
Maurerarbeiten

führt aus

Kurtkrahl
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GokkesdienſtAnzeigen.
1. und 2. Pſingſtfeiertag.

1. Pfingſtfeiertag.
Kollekte; Für die c iwe Hauptbibel

edigen.EsDom. 10 Uhr enden Kramm
(Amtswoche derſelbe

2. eiertag.gogette, a le ehe miſſion.

Do m. 10 Uhr Paſtor Wuttke.
Stadt. 1. Feiertag, 10 Uhr Paſtor Riem.

m Anſchluß Beichte u. Feier des heiligen

2 gäh Uhr Paſtor Ri aem, nu Selchte u. Feier a hl. Abendmahls.

Altenburg. 1. Feiertag, 10 Uhr Paſtor
Kratzenſtein.

2. Feiertag, 10 Uhr Paſtor Scheibe. J
nſchluß Beichte u. Feier des heil. Abend-

mahls. Dienstag, Uhr Abendkreis der
Frauenhilfe bei Huffziger.

Meuſchau. 1. Feiertag, 8 Uhr Paſtor
Fritze. 2. Feiertag, 8 Uhr Paſt. Kratzenſtein.

Neumarkt. 1. Feiertag, 10 Uhr Paſt. Voit.
2. Feiertag, 10 Uhr Paſtor Boit. Jm An-
ſchluß Beſchte und heiliges Abendmahl.
Dienstag, 15 Uhr Ausflug der Frauen-hilfe a Löſſen. Dienstag, 20 Uhr Kon-
firmierten Söhne im Pfarrhauſe. Donners-
tag, 20
im Pfarrhauſe.

Löſſen. 1. Feiertag, 8 Uhr Paſtor BVoit.2. Feiertag, 8 Uhr Paſtor Boit.

Röſſen. 1. Feiertag. 10 Uhr Gottesdienſt,
11,15 Uhr Kindergottesdienſt.

2. Jtagrtga 10 Uhr Gottesdienſt. Jm An-
ſchluß Beichte u. Feier des heiligen Abend-
mahls Dienstag, 20 Uhr
des Kirchenchors.

Beun a. 1. Feiertag, 8 Uhr Predigtgottes-
dienſt in Niederbeuna, 10 Uhr Predigt-
gottesdienſt in Oberbeunga, 11 Uhr Kinder
gottesdienſt im Pfarrſaal.

2. Feiertag, 8 Uhr Predigtgottesdienſt in
berbeung, 10 Uhr Predigt gottesdienſt in

Niederbeuna; Dienstag, 20 Uhr w.mädchenbund, Mittwoch, 20 Uhr Bibel
ſtunde, Sonnab., 15 Uhr Helferbeſprechung.

Zſcherben. 1. Feiertag, 8 Uhr Gottesdienſt.
2. Feierabend, 8 Uhr Gottesdienſt.

Kötzſchen. 1. Feiertag, 10 Uhr Gottes-ba 2. Feiertag, 10 Uhr Gottesdienſt.

Kayna. 1. Feiertag, 9 Uhr Gottesdienſt in
Großkayna, 10 Uhr Gottesdienſt in Klein
kayna. 2. Feiertag, 9 Uhr Gottesdienſt in
Kleinkayna, 10 Uhr Gottesdienſt in Groß
kayna.

Neumark-Geiſelröhlitz. 1. Feiertag,
10 Uhr Feſtgottesdienſt in Neumark, 11 Uhr
Kindergottesdienſt in Neumark,

2. Feigeag 10 Uhr Feſtgottesdienſt in Geiſel-
r b Miittwoch, 19,30 Uhr Jungmädchen-
abend in der alten Schule, Donnerstag,
20 Uhr Bibelſtunde in der alten Schule.

Stöbnitz. 1. Feiertag, 9 Uhr Predigtgottes-
dienſt, 2. Feiertag, 10,30 Uhr Leſegottesdienſt

Zorbau. 1. Feiertag, 10,30 Uhr Predigt-
gottesdienſt, 2. Feiertag, 9 Uhr Leſegottes-
dienſt.

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19,30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.
Jungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19,30 Uhr Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Evang, Vereinshaus (An der Geiſel 5).
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Gv. Männer u. Jugendverein.
Dienstag, 20 Uhr Bibelſtunde an der
Geiſel 5.

Chriſtliche Verſammlung Blauckeſtr. 1.

Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde.

Uebung

Katholiſche Gemeinden.
1. und 2. Pfingſtfeiertag.

Merſeburg. 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt,
9,30 Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
Letzte heil. Meſſe mit Predigt, 20 Uhr
Andacht.

Neursſſen. 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt,
9,30 Uhr Hochamt mit Predigt, 20 UhrÄndacht.

7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt,
9,30 Uhr Hochamt mit Predigt, 15 Uhr
Andacht.

Neubiendorf. 9 Uhr Hochamt mit
1. Feiertag, 10 Uhr Gottesdienſt,

Predigt, 15 Uhr Andacht
Kayna.

2. Feiertag, 8 Uhr Hochamt mit Predigt
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Telefon 880/81.

Allein-Verkaufsstelle

Friedrich lehmann,
Merseburg S., Roter Brückenrain 2.

Tierarzt Dr. Herfurth
Bad Därrenberg, Promenade 6

jetzt Fernsprecher Nr. 245

Uhr Mädchenverein St. Thomae!

zur Aufklärung
Dem Schreiber des gestern an mich gerichteten Briefes
über „Unglaubliche Zustände bei den hiesigen
Autodroschken- Unternehmen“ teile ich da
der Schreiber keinen Absender angegeben hat
hierdurch mit, das meine Firma bis zum heutigen
Tage ein Spezialgeschäft für Verkauf und Reparatur
von Kraftfahrzeugen betreibt.
Mit Autotaxbetrieben befasse ich mich also nicht.
Ich warne daher den Briefschreiber, Herrn Leutnant a D.
W. Brandt, vor Firmenverwechselung.

Wilhelm Engel
Automobilmechanikermeister
Merseburg, Weißenfelser Str. 11Spezialgeschäft für Kraftfahrräder S

Otto Hentze, leipziy
Fernsprecher 23765 Neumarkt 9--19
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Teilzahlung gestattet!

Preiswerte Beleuchtungskörpoer aller Art,
Heiz- und Kochapparate, Rauchverzehrer.

T Mit dem Jndiſchen Kräuterramp e Pulver bin ich ſehr zufrieden.
v Es hat gut geholfen, Jch leide

ſehr an Nerven und bekomme öfters Krämpfe, die ich mir aus
dem Kriege geholt habe Ludwig Hohenhaus, Kolonie
Lupken, bei Johannisburg, Oſtpreußen, 17. Januar 1930

Das Jndiſche Kräuter-Pulver beſteht aus 19
H magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was

zahlreiche Schreiben beſtätigen.

verſchiedenen meiſt indiſchen Kräutern. Dieſe
ſind getrocknet und feingemahlen. Sie wirken:

Vorher Schachtel3 M. Vorrätig in den hieſ. Apotheken Nachher

Was sagt das Zeichen jedem Leser
Das ist das Haus der Augengläser

Diplom-Optiker

tfermann WeberMerseburg, Bahnhofstraße 12
Lieferant der Krankenkasson

Kastenlose Sterhekasse
der Merſeburger Vereinsbank e. G. m. b. 9.

Letzter Stichtag: 30. Juni 1930

zwecks Erwerb bezw. Voll
zahlung berechtigter Anteile.

(Bedingungen zur Sterbekaſſe, ſowie
unſere Satzungen koſtenlos am Schalter.

Heimſparbüchſen koſtenlos
und leihweiſe an jedermann 900000
Reingewinn fließt allen Mitgliedern an

teilig zu (Div. ſeit 1926 8

öparkaſſeguch für Nichtmitglieder
Für Mitglieder Erledigung aller ankgeſchüfte

Ingenieurschule Bad Sulzaſ Thür.
Höhere Techn. Lehranetalt, Maschinenbau, Elektro-
teehnik, Aufomobil- und Fugtechnik, GOas- und

Wassertec, nik, Chemte. Programm frei
Die Adsolventen ernattes das Zeugnis ger mittl. Hofe

EEDDDEMGEIIENGEIXCEEEEe Actung! An die Herren Pferdebeſitzer! N

Kaufe laufend

Shlant

Pferte
Notſchlachtungen werden Tag und Nacht aus,
geführt. Transport-Auto ſteht zur Verfügung

Arno Hädrich, Leipzig-Kleinzſchocher
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Roßſchlüchterei Ferrſyr. TVös girzelſtraße 10

grunun M 77uMinuten inneren
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loſen Verwirrung.

ſich verwundert um. Dies alſo
Dinge, die er ſeit Jghren täglich in Händen ge-
habt hatte?
Sein Begleiter mußte ihm wie einem Kinde

nahm bereits allein kurze Spaziergänge.

mes Kopfſchütteln zu erzielen.

Das verſchwundene Luſtſpiel

ungeleſen zu retournieren! J
Luſt, mich länger hinhalten zu laſſen!

länger als bis übermorgen früh!

bei uns
möglicher

Das neue Leben
Skizze von E. Troſt.

Die Augen von einer dichten Binde verdeckt,
ruhte der Blinde auf ſeinem Liegeſtuhl im
Garten des Sanatoriums. Tief atmete er den
Duft des jungen Laubes und der regenfeuchten
Erde. Jrgenödwo, ganz in der Nähe, mußteFlieder blühen. Der Blinde wandte den Kopf
nach der Richtung, aus welcher ihm der Luft
zug den ſüßen Hauch entgegentrug. FliederBlüten! In wenigen Tagen würde er ſie ſehen

Er lag ganz ſtill, „ſehen flüſterte er
lauſchte dem Klange des Wortes nach und ſeli-

ges Glück erfüllte ihn.
Als ganz kleines Kind hatte er infolge einer

Krankheit das Augenlicht verloren. Aus der
Zeit vor ſeiner Erblindung bewahrte er nur
noch eine unbeſtimmte Vorſtellung von wunder
barer, maßloſer Helligkeit alles übrige war
verſunken in der nun folgenden, undurchdring-
lichen Nacht.

Als er erwachſen war, richtete man ihm, da
er Vermögen beſaß, ein eigenes kleines Heim
in einer wegen ihrer Muſikpflege berühmten
ſüddeutſchen Stadt ein und ſtellte ihm einen
ſtändigen Begleiter an. Dieſer las ihm vor,
beſorgte die Geſchäfte für ihn und führte ihn
ſpazieren und in die Konzerte. Muſik liebte
der Blinde leidenſchaftlich, er ſpielte ſelbſt vor
züglich, und auch Bücher erſetzten ihm vieles, ſo
daß er ſich trotz ſeines Gebrechens ganz zufrie-
den fühlte. Jahrzehntelang war nun ſchon
Dunkelheit um ihn und in dieſer Zeit hatte
er ſich von allem, was er hörte und berührte,
ein eigenes Bild zurechtgelegt.

Und nun ſollte die ungeheure Veränderung
eintreten er würde ſehend werden! Nur
noch wenige Tage trennten ihn, wie der Arzt
geſagt hatte, von dem heißerſehnten Blick ins
Licht. Der Blinde verbrachte dieſe Zeit wie
in immerwährendem Fieber.

Und dann war es wirklich geſchehen m

Alles um ihn befand ſich in einer grenzen-
Die Aerzte, die Pfleger,

das Zimmer mit ſeiner Einrichtung halb be-
täubt ſtand er dieſer Fülle von neuen Ein-
drücken gegenüber. Man hatte ihm eine dunkle
Brille gegeben aber auch wenn er dieſe zur
Seite rückte, blieb das gleiche bunte Chaos von
Figuren und Gegenſtänden, das ihm ganz un-
verſtändlich war. Als er ſpäter mit ſeinem Be

gleiter die Klinik verließ, hielt er ſich krampf-
haft an ſeinem Führer feſt und ging neben ihm
viel unſicherer, als er es jemals als Blinder
getan hatte.

In ſeiner Wohnung angekommen, blickte er
waren die

Er kannte ſich nicht mehr aus.

alles neu erklären. Dabei fühlte er ſich nach
wie vor erſchöpft und unbehaglich.

Nach etlichen Tagen war der einſt Blinde
allerdings ſchon bedeutend ſicherer geworden, er
fand ſich in ſeinem Heim zurecht und g.

o

bemächtigte ſich ſeiner immer ſtärker ein Ge-
fühl heftiger Enttäuſchung, da die wirkliche

Welt mit ſeinen Vorſtellungen aus der Zeit,
da Dunkel ihn umgab, durchaus nicht in Ein-

klang zu bringen war.
Sein Führer wies ihm vieles, was die

Sehenden begeiſterte, ohne mehr als ein ſtum-
Und als der

Sehendgewordene bat, ihm ſchöne Frauen zu
zeigen, wies er ihm gelegentlich eines Ganges

Bor3

Humoreske von Robert Weil.

„Es hat gar keinen Sinn“, ſo begann ein
maſchinegeſchriebener Brief, den der Sekretär

des X-Theaters aus dem Poſteinlauf heraus-
fiſchte, „als unbekannter Autor heute ein Stück

einzureichen, denn geleſen wird es ja ſowieſo
nicht. Jch erſuche Sie daher ebenſo höflich als

dringend, mir mein dreiaktiges Luſtſpiel „Die
grüne Katze“, das Jhnen bereits ſeit dem 15.
Juni 1926 zur Lektüre vorliegt, poſtwendend

Jch habe keine
Mit ge-

ziemender Hochachtung
Auguſt Koſewein (folgt Abdreſſe).

Nachſchrift: Jch warte auf keinen Fall
Sollte das

Manufkript bis dahin nicht wieder in meinem
Beſitze ſein, dann werden Sie etwas er-

lebenl!!“
Das Wort „erleben“ zweimal rot unter-

ſtrichen und mit drei drohenden Rufzeichen
verſehen, beſtimmte den Sekretär, zuerſt den

Kopf zu ſchütteln und ſodann das Schreiben
dem Direktor derart auf den Schreibtiſch zu
legen, daß dieſer es auf den erſten Blick be-
merken mußte.

Als der Direktor, gebügelt und geſtriegelt,
ſein Zimmer betrat und ſich dem Schreibtiſch

näherte, ſah er ſofort den Brief mit den drei
drohenden Rufzeichen, durchflog ihn, ſchüttelte

den Kopf, drückte auf den Taſter und ſagte zu
dem eintretenden Diener: „Herr Dr. Schmitt
möchte zu mir kommen!“
Dr. Schmitt, der hochſtirnige und bebrillte
Vramaturg, kam herbeigeſauſt: „Herr Direktor
wünſchen

Der Direktor legte die letzte Feile an ſeine
gepflegten Fingernägel und ſagte: „Herr Dr.
Schmitt! Da verlangt ein gewiſſer Auguſt
Koſewein kennen Sie den Namen?“

„Nie gehört!“
„Alſo der verlangt in ſehr eneAlſo rgiſchem Tone

Es war eine blaue Porzellankatze, aber doch
immerhin eine Katze, die auf dem Markte von
New York gegen einen Mann verhandelt wurde.
Das Tauſchgeſchäft wurde abgeſchloſſen zwi-
ſchen einer reichen Amerikanerin und einer
ruſſiſchen Tänzerin, auf deren Gatten es Mrs.
Julia Hamilton abgeſehen hatte.

Die ganze Sache wurde pünktlich eingeleitet
und abgeſprochen. Die Ruſſin ließ ſich ſchließ-
lich von ihrem Gatten ſcheiden. Die Ameri-
kanerin ſollte ihr dafür eine Katze, freilich eine
blaue Katze aus koſtbarem chineſiſchen Porzel-
lan geben.

Man hätte vielleicht nicht einmal etwas da-
von erfahren, wenn nicht der eine Teil bei dem
Tauſchgeſchäft ſchließlich gemeint hätte, zu kurz
gekommen zu ſein. Hätte die Tänzerin nicht
jetzt Klage gegen die frühere Freundin einge-
reicht, worin ſie eine Entſchädigung von rund
100 000 Mark für den Verluſt ihres Gatten ein-

Hamilton, gefiel ihr beſſer als der Gatte Kon
ſtantin Sater-Khan, der einſt ruſſiſcher Offizier
geweſen iſt, nun aber am Broadway Heimats-
rechte erworben hat.

Der Mrs. Julia Hamilton, die von ihrem
Gatten, einem engliſchen Schriftſteller, geſchie-
den iſt, gefiel hingegen wiederum dieſer Gatte
der Freundin, und ſo ſchlug ſie der Ruſſin vor,
zu tauſchen. Die Ruſſin zögerte zwar etwas,
denn es kam ihr wohl doch die Erinnerung an
den alten Spruch: „Wer tauſchen will. will be-
trügen.“ Jedoch nach längerer Ueberlegung,
als ſie ſich ſagen mußte, daß ſie von ihrem Gat-
ten doch im Augenblick recht wenig habe, wenn

wert ſein mag, ſo lenkte ſie denn der Freun-

durch den Staötpark mehrere anmutige Ge-
ſtalten. Sie waren wohl hübſch aber mit
dem ſtrahlenden Märchenweſen ſeiner Phan-
taſie bei weitem nicht zu vergleichen.

Einmal, da er ausging, hörte er dicht vor
ſich keifende Stimmen. Zwei alte Weiber ſtürz-
ten aus einem Laden und ſetzten ihre Zänkerei
auf der Straße fort. Wie er unwillkürlich
ſtehen blieb, rief die eine ihm eine Flut von
gemeinen Schimpfworten zu. Verwirrt ſchritt
er weiter. Auch früher ſchon hatte er Zank und
Streit vernommen doch daß die Leute dabei
ſo abſtoßend ausſehen

Vor allen ſeinen unangenehmen Eindrücken
flüchtete er ſich ſtets nach Hauſe zu ſeiner Geige.
Die war die einzige, die ſich gleich geblieben
und bei ihr ſuchte er Troſt und Ablenkung.

Eines Nachts aber fühlte er, daß er ſo nicht
weiterleben könne. Der Blinde hatte ſich in
ſeiner lebhaften Phantaſie eine goldene Fabel-
welt voll leuchtender Herrlichkeit aufgebaut, die
nun jäh zuſammengeſtürzt war nun fehlte
ihm der Sinn für die Schönheiten des wirk-
lichen Lebens und ſeine krankhaft empfindliche,
überſenſitive Natur war unfähig, dieſen Um-
ſturz aller Begriffe und die damit verbundene
grenzenloſe Enttäuſchung auszuhalten. Er
ſehnte ſich dunkel nach ſeinem früheren Zuſtand

zurückſchicken, möchte ich es jedenfalls noch
leſen. Wann kann ich das Manuſkript haben

Der Dramaturg ſtarrte ausdruckslos vor
ſich hin. „Wie ſoll denn das Stück heißen?“

Der Direktor tat einen Blick in den Brief:
„Die grüne Katze“, Luſtſpiel in drei Akten.“

Starkes Stirnrunzeln deutete an, daß der
Dramaturg angeſtrengt nachdachte. Dann ſagte
er zögernd: „Herr Direktor ein Stück mit
dieſem Titel hat ſich nie in meinem Leben in
meinen Händen befunden.“

Der Direktor unterbrach das Feilen
Nägel: „So? Wer hat es denn?“

„Herr Direktor werden es wahrſcheinlich
ſelbſt unter den zur Lektüre beſtimmten Manu-
ſkripten in Jhrem Schreibtiſch haben.“

Der Direktor ſchloß die Schreibtiſchlade auf,
in der ein Paar neue Manſchetten, eine Haar-
bürſte, ein Damenſtrumpfband, eine Rätſelzei-
tung, ein Markenalbum, eine Bonbonniere und
mehrere Schachteln Zigaretten ſichtbar wurden.
„Bitte! Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt!“ ermun-
terte er den Dramaturgen.

Der Dramaturg warf einen prüfenden Blick
in die Lade und ſagte: „Dann hat es wahr-
ſcheinlich der Sekretär.“

Der Direktor ließ ſich in den eleganten
Lederfauteuil fallen und drückte zweimal auf
den Taſter.

Der Sekretär trat ein.
„Herr Müller! Wiſſen Sie vielleicht, wo

ſich das Luſtſpiel „Die grüne Katze“ von Auguſt
Koſewein befindet? Es iſt uns im Juni 1926
eingereicht worden. Jch möchte es leſen!“

Der Sekretär kramte in ſeiner Erinnerung
nach, dann erklärte er beſtimmt: „Bei mir,
Herr Direktor, iſt es nicht! Es muß ſich noch
bei unſerem Diener Hruby befinden. Der
übernimmt doch alle ein laufenden Manu-
ſkripte.“

Der Direktor muſterte ſein Aeußeres im
Handſpiegel und drückte dabei dreimal auf den
Taſter. Der Diener Hruby erſchien. Sein
aufgezwirbelter, ſchwarzer Feldwebelſchnurr-
bart glänzte. „Herr Direktor befehl'n?“
„Hören Sie, Herr Hruby! Sie haben da vor

zirka anderthalb Jahren ein Stück übernom-

der

h

Die Kahe gegen den Mann

ſchattenhaft zuſammengedrängten

ſchnellziehende Wolken jagten.

din gegenüber ein, zögernd, und indem fie
über die Tauſchangelegenheft

prach.
Dabei ſpielte natürlich die Frage eine Rolle,

was denn wohl die blaue chineſiſche Porzellan
katze, bzw. was der Gatte der ruſſiſchen Tänze
rin, was Konſtantin Sater-Khan wert ſei. Die
Ruſſin kam ſchneller in die Lage, hierüber einen
Koſtenanſchlag zu machen, als ſie erwartet hätte,
denn um das Geſchäft in Fluß zu bringen, hatte
Julia der Freundin den Gatten bereits wegge
nommen. Nun hatte zwar jene den Mann
aber dieſe nicht ihre Katze. Folge? Die Kla-
ge auf Zahlung von 100 000 Mark Schadenerſatz
gegen die „Liebespiratin“.

Der Gerichtsvorſitzende fragte Frau Nina
wie ſie denn dazu käme, eine ſo außerordentlich
geringe Summe zu verlangen, worauf dieſe
erwiderte, daß doch Julia Hamilton ihre in
timſte Freundin geweſen ſei und ſie auch an
fänglich die Abſicht gehabt habe, nichts gegenzuklagen ſucht, wir wüßten gar nicht, wie ſichdas hübſche Geſchäft abgeſpielt hat. irrige rennt halte ihr n P

„Meine Katze gefällt ihnen?“ Das war etwa großmütiges Angebot wie den Tauſch
die Frage, womit die Geſchichte eingeleitet zwiſchen ihrem Manne und der herrit-
wurde. Die Katze aus chineſiſchem Porzellan chen chineſiſchen Porzellankatze anbieten kön
gefiel der ruſſiſchen Freundin von Mrs. nen! Weil es ſich nun einmal um ein „Ge

ſchäft“ handele, müſſe ſie denn auch ihrerſeits
darauf dringen, daß der Preis feſtgeſetzt würde,
den ſie nur in Anbetracht ihrer langen Freund-
ſchaft mit der Hamilton nicht zu hoch habe be-
meſſen wollen.

Wie ſich der Gatte zu dieſer ganzen Angele-
genheit ſtellt? Natürlich hat er das Recht zu
ſagen: ich will nicht mit einer Katze, einer Por-
zellankatze, verglichen werden!
nicht gefallen, verkauft zu werden!

Das iſt wohl die eigentliche Schwierigkeit bei
der ganzen Sache, und vielleicht deswegen ha-
ben ſich auch die amerikaniſchen Richter ent
ſchloſſen, die Sache Satar-Khan eontra Hamil-

er ſonſt auch wohl eine ganze ungeteilte Liebe ton um eine Woche zu vertagen.
Ferdinand Bedarf.
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wie nach einem verlorenen Paradieſe. Doch
ahnte er vielleicht, daß es zwecklos wäre, ihn
auf irgend einem künſtlichen Wege wieder her-
beizuführen, da die einmal geſchauten Bilder
der entzauberten Erde ſich ſtets erbarmungslos
in ſeine Nacht drängen würden

Wie einſt als Blinder ging er unheimlich
ruhig und ſicher durch die finſteren Räume bis
zu der großen Balkontüre in ſeinem Wohn-
gemach. Leiſe klirrten die Scheiben der beiden
Flügel dann trat er hinaus auf die kleine
Terraſſe und ſtützte ſich ſchwer auf die Brüſtung.

Ein kühler Wind ſtreifte ſein Haar, doch
achtete er es nicht fremd und verloren glitt
ſein Blick über die verlaſſene Straße, die

Silhouetten
der Häuſer und den Nachthimmel, über den

Einige Herz-
ſchläge lang ſtand er ſo neigte ſich tief über
das Geländer tiefer noch tiefer

Das Geräuſch des harten Aufſchlagens eines
ſchweren Körpers auf dasPflaſter hallte zwiſchen
den Gebäuden
Seufzer verweht mit dem Wind.

wider ein letzter tiefer
Dann herrſchte wieder Stille. Tiefe Stille.

Nur die Wolken hoch über der menſchenleeren
Straße zogen in eiligem Fluge ihres Weges.

Herr Hruby ſah vom Direktor zum Sekretär,
vom Sekretär zum Dramaturgen, vom Drama-
turgen wieder zurück zum Direktor und ſagte:
„'tſchuldigen vielmals, Herr Direktor, aber i

Jch laſſe es mir

e
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Rätſelecke
Kreuzworträtel

m s
r J S»1

8

70 p
v S 167 7
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22 A
Waagerecht: x Kinderſpielzeug, J. Vo

gel. deutſcher Staat, 7. Beleuchtungsmittel,
9. altitalieniſcher Titel, 11. altrömiſches Klei-
dungsſtück, 13. Stadt in der Schweiz, 15. Vor
anſchlag, 17. Nebenfluß der Kinzig, 18. Muſik
m ument. 19. Körperteil, 20. Stadt in Lett-
and.
Senkrecht: 1. Befeſtigungsmittel, 2. Stadt

in Lippe, Ueberbleibſel, 4. Jnſel im Mittel-
meer, 6. Stoffart, 8. Stadt in Südſlawien, 10.
alte Waffe, 12. menſchliche Niederlaſſung, 13.
deutſcher Komponiſt, 145 Himmelsrichtung,
Wildſchwein, 16. ruſſ. Gouvernement und
Hauptſtadt.

PfingſtSilbenrätſel
Aus den Silben: a, ar, be, burg, di, don, öra,

du, ei, ei, fi, gi, hum, i, i, i, im, kon, lat, ke,
len, lo, ma, me, men, na, nac, nat, ne, ne, neck,
o, vm, po, ro, ſe, ſee, ſei, ſon, ſow, ſtor, tich, to,
torf, toſ, tri, u,

ſind 18 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch-
ſtaben von oben nach unten und Endbuchſtaben
von unten nach oben geleſen ein Zitat aus ei
ner Goetheſchen Dichtung ergeben. Die
Wörter bedeuten: 1. griechiſchen Gott, 2. Hafen
ſtadt im Mittelmeer, 3. Mundart, 4. Prophet,
5. Einrichtung im Bankverkehr, 6. Burg am
Rhein, 7. Notenfigur, 8. Stadt an der Mulde,
9. Geſtalt aus Homers Odyſſee, 10,. Dichtungs-
art, 11. ruſſiſche Stadt, 12. Körperſchaft, 13.
Blume, 14. Dichtung von Storm, 15. Stadt an
der Sieg, 16. Wüſtenbewohner, 17. Pflanzen-
gattung, 18. Ort und Kanton in Frankreich.

Auszühlrätſel

d ſ. we rn m ſt r e u epe e en etf g tn nh winn retit ne ee ſ. grg t fFfog a e
Von einem beſtimmten Buchſtaben angefan-

gen, ſind vorſtehende Buchſtaben in gleichmäßi-
gen Zwiſchenräumen auszuzählen. Man erhält
dann eine Bauernregel.

Beſuchskartenrütſel

Gerda Bentſche.

hab' das Stück net!“
Der Direktor wurde nervös.

das
men haben.“

digen, Herr Direktor!
nimm, i g'halt mir do die Sachen net!
ja gar ka Jnt'reſſe dran!
weiter!“

das Stück von Koſewein übergeben haben!“

Manufkripter übernimm.

tor ſelber geb'n!“
„Mir beſtimmt

tor gereizt.
ſtimmt erinnern!“

machen, an den Direktor,

für uns alle guat!“
Tür polternd hinter ſich zu.

den! Unerhörte Wirtſchaft!

gehende Uebermittlung eines zweiten

Stunden von

„Was heißt
Irgend jemand muß es doch übernom-

Der Diener Hrubny richtete ſich auf: „'tſchul-
Wann i 's glei über-

J hab'
J gib's immer glei

„Dann ſagen Sie doch zum Kuckuck, wem Sie

„'tſchuldigen, Herr Direktor, wie ſoll i denn
dös heut', nach anderthalb Jahr, no wiſſen?
Wo i täglich, kann ma ſagen, acht bis zehn

Entweder hab' i
damals in Herrn Müller geb'n oder in Herrn
Doktor Schmitt oder hab' es in Herrn Direk-

nicht“, verwahrten ſich die
beiden Erſtgenannten wie aus einem Munde.

„Mir ſchon gar nicht!“ replizierte der Direk-
„Jch würde mich doch ſonſt be-

8

„Er wird es wahrſcheinlich verworfen haben“,
wandte ſich der Sekretär, um ſich Liebkind zu

„in dem Diener-
zimmer herrſcht ja ein ſolcher Wirrwarr

„Herr Sekretär“, entgegnete der Angegriffene
unter Hintanſetzung des ſchuldigen Reſpekts,
„wann überall in dem Haus a ſo a Urdnung
herrſchen tät als wie bei mir nacha war's

Sprachs und ſchlug die

Nun platzte auch der ſonſt ſo ſoignierte Di-
rektor los: „So viele Menſchen hab ich da um
mich herum, und wenn ich mich einmal für ein
intereſſantes Stück intereſſier', iſt es verſchwun-

Herr Dr.
Schmitt Schreiben Sie Herrn Koſewein ſofort
einen Expreßbrief: ſein uns eingereichtes Luſt-
ſpiel ſei auf unerklärlicher Weiſe in Verſtoß
geraten und wir bäten ihn dringend u um

rem-
plares. Wir werden es ſofort prüfen und ihndem Ergebnis ver

Wohin macht die Dame ihre Pfingſtreiſe?

Am nächſten Vormittag erſchien im Direk-
tionsbüro des X Theaters ein alkoholgeröte-
ter Dienſtmann, der ein wohlverſiegeltes Er-
ſatzexemplar des Luſtſpiels „Die grüne Katze“
von Auguſt Koſewein abgab. Die Uebernahme
wurde dem Boten der Ordnung halber vom
Diener, vom Sekretär und vom Dramaturgen
ſchriftlich beſtätigt.

Gleich mittags nahm ſich der Direktor das
Stück nach Hauſe. Den erſten Akt las er im
Auto, den zweiten Akt zwiſchen Suppe und
Deſſert, den dritten Akt, mit der brennenden
Zigarre auf dem Divan liegend, vor dem Nach-
mittagsſchläfchen.

Abends kam er ins Theater, ließ ſich den
Dramaturgen kommen und ſagte feierlich: „Jch
habe das Stück von Koſewein geleſen. Es iſt
ein entſetzlicher Kitſch. Wir werden ein Rieſen-
geſchäft damit machen.“

Tags darauf unterſchrieb der telegraphiſch
beſtellte Autor den Aufführungsvertrag und
vier Wochen ſpäter fand die Uraufführung der
„Grünen Katze“ ſtatt. Sie brachte einen großen
literariſchen Erfolg.

Nach dem Feſtbankett, das zu Ehren des neu-
entdeckten Dichters ſtattfand und bei dem der
glückſtrahlende Direktor als der geniale För-
derer und Entdecker der heimiſchen Dichtkunſt
gefeiert wurde, landete man in einer Bar.

Und hier, in vorgerückter Stimmung, faßte
der neuentdeckte Dichter ſeinen Entdecker unter
den Arm und ſagte vertraulich: „Lieber Direk-
tor! Nun, da wir beide den Erfolg weg haben,
will ich Jhnen etwas verraten. Sie haben
mit betrogen und ich habe Sie betrogen. Das
Stück, das ich damals ſo energiſch zurückver-
langt habe, das hatte ich Jhnen nie-
mals vorher eingereicht!“

Wie entgeiſtert ſtarrte der Entdecker
Entdeckten an.

Der aber lächelte, und indem er ſich eine Zi-

den

„Man darf euch das Entdecken der Talente
nicht erſchweren, indem man es euch zu
leicht macht. Denn es liegt in der Natur des
Menſchen, daß er das, was man ihm anbietet,
verachtet, und daß er dem nachläuft, was man
ihn vorenthält ar

garette anſteckte, fügte er philoſophiſch hinzu:

e

e



Nur noch kurze Zeit dauert unser

usverkauf
Um mit den vorhandenen Lagerheständen in unserer MHerseburger Filiale

restlos zu räumen
haben wir uns entschlossen, unsere Preise noch weiter zu ermäßigen
und gewähren von heute ab folgende RABATTSATZE

auf Metallhetten und Matratzen 20
auf alle Wàäscheartikel 33
m Unser Lager enthält nur qute s olüde Oualitäten

Mersehburg

Schluß unseres Ausverkaufes am 25, Juni
Weddy-Pönicke Steckner A.-G.,

Burgstraße 5

Kaffeehaus
Meuschau
Altbekannter Ausfiugsort

bei e ühſchoppen ab 7 Uhräri ſchoppen Konzert

1. und Pfingſtfeiertag
Nachmittags Konzert
2. Feiertag abends Ball
ff Freyberg-Biere Gut
bürgerliche Küche Um
gütigen Zuſpruch bittet
P. Schneider

Angenehmer Pfingſtausflug nach

Schkopau „Gaſthaus z. Kuiſer“

2. Feiertag:; Pfingſtball der
Salzburger Schrammelkapelle.

Neueſte Tänze!
Es laden freundlichſt ein

M Die Kapelle. Der Wirt.
Zum Pfingſtfeſt iſt ein Ausſlug nach
der althiſtoriſchen, herrlich gelegenen
Gaſtſtätte

Kurhaus Bad Lauchſtädt

zu empfehlen.
1. Feiertag: Garten Konzert
2. Feiertag: Konzert und Tanz

Gute Küche und Keller
Neuer Jnhaber: Adolf Fröhlich

TIVOLI
An beiden Feiertagen:

Frühschoppen-
Konzert

2. Feiertag:

Küche und Keller bieten das Beſte.

Cafe Herrmann
Hallc a. S.
Burgstrabe

Wunderschöne
Täglich nachmittags und

der Kapelle Ka linka
Vorzügliches Gebäck.

i. Weine.
Besitzer:
Max Herrmann

Gröbßtes Café des lieblichen Saaletales

Parkanlagen
abends

Känstler- Konzert

Gepflegte Biere
Autoparkplatz vor dem Haus

Humor! Stimnmng

Hotel
„Alter Deſſauer“

empfiehlt die Feiertage ſeine
gut bürgerliche Küche.

n Ausſchank das beliebte Sandler-
äu Str. 55 Pfg.C.
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FARPREIS von
FIORDREISE mit M.-S. „Monte Olivia“

5. Juli dis 13. J
NORDKAPREISE mit M.. „Monte

Olivia“, 15. Jull bis 30. Juli e 2
SKANDINAVIENREISE mit M.-s.

„Monte Sarmiento“, 31. Juli bis 13. Aug. eins chliestiech

SPITZSERGENREISE mit M.-S, voller„Monte Olivia“, 9. bis 27. August Vs
Kostentose Auskunft und Drucksachen durchRAMBURG-SUDAMERIAMISCHE vibiscittfigis etsiiiscuunn

Hamburo 8 Holzbrückse 8
Verſfretung in Merseburg

Bankgeschäft:
Friedrich Schultze, Merseburg

Gotthardtstraße 38
Telefon 864 865

1

am 2. Feiertag im Gaſthause ß

StadtCafe
An beiden Pfingſtfeiertagen

Früſchoppen-Konzert
der Kapelle

Schmekal

u wor rn und die Pfingst-
Feſfertage nach der
ältesten Gaststätte

Goldner Hahn
Gotthardtstr. 22
Angenehmer Aufenthalt mit

Unterhaltungsmusik
ff Speisen und Getränke

Kurt Mahler Telephon 240

ROLAND
Täglich Konzert

Die lustigen Hamburger

77
l. und 2. Pfingstfeiertag
11 bis 1 Uhr

Frühschoppen
Nachmittags von 4 Uhr an:

Konzert

Sohkopau
Zur hiſtoriſchen

PfingſthierFeier

von

Zum Raben“ ladet freundl. ein
De z der eurnverein

chkopau

Auswärtige
Theater

Programm für
Sonntag

Stadttheater Halle
20 Uhr

Der Herr
Kapellmeiſter

Neues Thegter, Lelpzig

19 Uhr
Die Fledermaus

Altes Theater, Leipzig
20 Uhr

Die Sache, die
ſich Liebe nennt

Operettentheat. Leipz

15 Uhr
Hotel

Stadt Lemberg
20 Uhr

Der Dritte
im Bunde

Schauſpielhaus, Lelpz

20 Uhr
Denk an mich!

Komödlenhaus, Leipz.

20 Uhr
Derblaue Heinrich

Gasherd
von RM. 98. an
mit Thermometer,
ſparſamſter Gas-
verbrauch, franko
Lieferung nach anus-
wärts.
Karl Huchtemann,

Halle a. S.
Leipzigerſtr. 48/49

Pfingsten 1.
je nach Witterung Saal und Garten

7.30 Uhr früh
Enmaltges Konzert

der Musikfachschule Erlbach i. Vogtland

Fei ertag

40 Musiker 2. Feiertag 11.30 Uhr
Großes rithRonzert

200 Sänger Eisenbahnerges. Abtlg.AMännerges. Verein 1911 4 n

Tanz im Freten Ballfeſt
An beiden Feiertagen nachm. u. abends

große Miltkärkonzerle
Bergkapelle

Auserlesene Mittag und Abendkarte
Grober Kinderspielplatz

Dienstag, 3. Feiertag 4 u. 8 Uhr

S tm ParK.

An beiden Feiertagen ab 8 Uhr

Gr. JrihRonzert
Von 3 bis 12 Uhr

Konzert x Tanz

Alles von der Visitenkarte bis zum Prachtvand liefert
in bester Ausführung, prompt und zuverlässig
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Park Cafe
Speziailtät:
Fürst Pückler

und 2. Feiertag großesſihvedonpenfonen

Bei schönem Wetter nachm. u. abends

Konzert im Garten

W
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Stapel legen und von der zweiten

von 6 (129) Prozent vorzuſchlagen.
Reingewinn beträgt 0,41 (0,78) Mill. M.
Minderung des Erträgniſſes iſt auf die un-
günſtigen Verhältniſſe des Jahres 1929, ins-
beſondere auf die reduzierten Preiſe und den
geringeren Abſatz zurückzuführen. Die Bilanz
trägt dafür Sorge, die Beteiligungen der Ge
ſellſchaft, insbeſondere den Beſitz an Aktien der

in Reichsmarh):
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 190, do in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99
Regulus 53--565. Feinſilber für 1 kg fein 49,50--651,50.

6Ptsch. Wertdest,

7PDt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27

6Pr6. Staatsani

Pr. Staatssch.

r do. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
t 7 do. Rm. 27u. La. B
6*.Dtsch. Reichsp.

8Pr. Tds. Rent. k.
Deutsche Anleihe

O. Anl. Abl.-Sch.

Anhalt. Anl. Aus

G. Verſenrsw. 1078

Allo. Lokalb. u. Kr. 163,50 162,00

AKW.
Dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes der

Anhaltiſchen Kohlenwerke (Halle) für das
Jahr 1929 entnehmen wir folgende Ausfüh
rungen: Jm abgelaufenen 49. Berichtsjahre
(Kalenderjahr 1929) brachte in den erſten
Monaten die ungewöhnliche Kälte erhebliche
betriebliche Schwierigkeiten, die uns zwangen,
einige Gruben- und Fabrikbetriebe nur in be-
ſchränktem Umfange fortzuführen. Jm übri-
gen aber blieben unſere Betriebe frei von
bemerkenswerten Störungen. Der Brikett-
abſatz ging ſeit November infolge der außer
gewöhnlich milden Witterung und des gerin-
gen Bedarfs der Jnduſtrie ſo ſtark zurück, daß
auch wir, wie allgemein in Mitteldeutſchland,
größere Teile der Brikettproduktion h

älfte
Dezember ab ſogar einige Fabriken ſtillſetzen
mußten, nachdem die Stapelmöglichkeiten er-
ſchöpft waren. Eine Beſſerung des Abſatzes
iſt his jetzt nur in geringem Umfange einge
treten; wir hoffen aber in Bälde auf eine
weſentliche Beſſerung, ſobald die Verbraucher
zur Ergänzung ihrer Vorräte ſchreiten.

Der Abſatz in Rohkohle weiſt bei uns, wie
bei allen übrigen Werken Mitteldeutſchlands,
einen empfindlichen Rückgang bei uns
10,50 Proz. auf, der im weſentlichen auf die
zu hohen Eiſenbahnfrachten zurück-
zuführen iſt. Die Bemühungen der Braun

kohleninduſtrie, für Rohkohle Frachtverbilli-
gungen zu erhalten, ſind bis jetzt leider er-

ſolglos geblieben; wir hoffen aber, daß die
Reichsbahnverwaltung ſich den Wünſchen des
Braunkohlenbergbaues auf Aenderung der
Rohkohlenfrachten nicht mehr verſchließen wird.

Die Anlagekonten weiſen verhältnismäßig
nur geringe Zugänge aus. Die vorpyeſchlage-
nen Abſchreibungen mit
halten ſich ungefähr in der Höhe des Vor-

1986 733,58 RM.

jahres. Nach Vornahme dieſer r
ergibt ſich ein Reingewinn von 1757 067 RM.,
aus dem bekanntlich wieder 6 Proz. Dividende

gezahlt werden ſollen. Generalverſammlung
am 23. Juni.

Concordia Chemiſche Fabrik auf Aktien,
Leopoldshall.

Der Abſchluß der der Preußag naheſtehen-
den Geſellſchaft wird mit einem Geſamtverluſt
von 0,34 Mill. RM. abſchließen (i. V. ein auf
neue Rechnung vorgetragener
1896 RM.).
daß das Unternehmen Abſchreibungen au
Anlagewerte von 149622 (15 000)
genommen hat, und daß Anlagen wegen Un-
rentabilität ſtillgelegt worden ſind.

Halbierte Dividende bei der Sächſiſch-Thürin
giſchen Portland-Zementfabeik Prüßing Co.

Gewinn von
Der Verluſt erklärt ſich daraus

R vor

Der Aufſichtsrat beſchloß, eine Divide S e
er

Die

„Adler“ Deutſche Portland Zementfabrik A.-G.,
auf einen Buchwert herabzuſetzen, der künftige
große Verluſte auszuſchließen ſcheint.

Metallpreiſe in Berlin vom 6. Juni für 100 kg
Elektrolytkupfer wire bars 124,00

roz. 350, Antimon

Berliner Börse
vom 6. Juni

L

Aus Sonnabend, den 7. Junt I90

Keine Beſſerung
der Lage der Landwirtſchaft.

Ungenügende Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte. Keine nennenswerten Vorteile aus
der Diskontherabſetzung.

Nach dem Bericht der Landwirtſchaft s-
kammer für die Provinz Sachſen iſt
im Mat die Beſtellung der Hackfrüchte in
der erſten Maihälfte beendet worden. Die

Hackarbeiten im Wintergetreide mußten wegen
der feuchten Witterung zum Teil vorzeitig ab
gebrochen werden. Die Niederſchläge im April
und Mai genügten vollauf, um die Waſſer-
anſprüche der Pflanzen zu decken. Jhr Stand
iſt deshalb faſt durchweg gut. Vielerorts be-
teht Lagergefahr. Nur Hafer zeigt manchmal
chlechten Stand. Die feuchte Witterung hat

den Unkrautwuchs ſehr begünſtigt. Die
Rüben ſind im allgemeinen gut aufgelaufen;
das Hacken und Verziehen iſt im Gange, wird
aber oft durch Regenfälle unterbrochen. Wegen
niedriger Temperatur war der Aufgang der
Kartoffeln nicht ganz gleichmäßig. Der
Futterzuwachs auf den Weiden iſt bei der
günſtigen Witterung gut.

Die Heuernte hat ſtellenweiſe begonnen und
läßt im allgemeinen befriedigende Erträge

erwarten.
Der Feldgemüſebau iſt nach den

ſchlechten Preiſen des Vorfahres in der Pro
vinz eingeſchränkt worden. Die Gurkenbeſtel-
lung iſt beendet, die Spargelernte im Gange.
Kirſch- und Pflaumenbäume zeigen ebenſo wie
das Beerenobſt einen guten bis ſehr guten
Fruchtanſatz.

Die Zahl der zur Körung ſeeklegt
Stuten ſteigt. Die Pferdepreiſe ſind ſchlecht.

Die günſtigen Futterverhältniſſe haben eine
erhöhte Nachfrage nach Färſen und guten

Milchkühen zur Folge.
Alle Warnungen vor einer ſtärkeren Schweine-
haltung ſind zwecklos geblieben, in der Haupt
ſache deshalb, weil allein dieſer Betriebszweig
eine Rente abwarf.

Die erhöhten Weizen preiſe ſind für die
meiſten land wirtſchaftlichen Betriebe be-
deutungslos, da kaum noch Weizen in erſter
Hand vorhanden iſt.

Große Mengen neuer Ernte ſind bereits
vorverkauft.

Die Preiſe für die übrigen Getreidearten ſind
viel zu niedrig. Schweinepreiſe geben nach,
Ferkelpreiſe hingegen gang vorläufig noch gut.
Milch- und Eierpreiſe ſind völlig unzureichend.

Zwangsverſteigerungen von Ackerparzellen
und kleinen Wirtſchaften ſind noch immer an
der Tagesordnung.

Die Landwirtſchaft hatte bisher von den er
leichterten Zinsbedingungen keine nennens

werten Vorteile.
Das Angebot an männlichen Arbeitskräften

iſt jetzt genügend, während der Mangel an
Stallmägden andauert.

Sterbender Bergbau im Harz.
Am 14. Juni Stillegung des Clausthaler Bergbaues.

Wir wir bereits kurz mitteilten, hat ſich die
Preußiſche Bergwerks- undHütten-A.- G. (Preußag) entſchloſſen,
ihre Grubenbetriebe in der Clausthaler Berg-
inſpektion ſtillzulegen und etwa 50 Prozent
der Arbeiterſchaft zu entlaſſen, nachdem bereits
vor einigen Monaten die Oberharzer Berg-
und Hüttenwerke, die Tochtergeſellſchaft der
Preußag, beim zuſtändigen Regierungspräſiden-
ten die Stillegung der Gruben der Berginſpek-
tion Clausthal beantragt haben. Auf Wunſch
des Regierungspräſidenten iſt der Stillegungs-
termin aber hinausgeſchoben worden, läuft
aber am 14. Juni mit Zuſtimmung der zu-
ſtändigen Stellen ab.

Nunmehr werden Einzelheiten aus den Er-
wägungen bekannt, die die Preußag zu dieſem
für das betroffene Gebiet folgenſchweren Ent-
ſchluß veranlaßten.

Maßgebend für den Beſchluß der Preußag
ſind zwei Erwägungen. Einmal iſt
das Erzvorkommen im Clausthaler Bezirk jetzt

erſchöpft.

Die Jnſpektion Clausthal hat ſchon ſeit
Jahren mit Zuſchuß gearbeitet, nachdem die
Erzgänge, die die Grundlage für den dortigen
Bergbau bildeten, in der Tiefe mehr und mehr
vertaubt waren. Alle Bemühungen der Geſell
ſchaft, neue Erzvorkommen zu erſchließen, ſind
fehlgeſchlagen, und ſelbſt, wenn man noch für
etwa ein Jahr die Gruben aufrechterhalten
würde, ſo wäre die Gewinnung des letzten
Reſtes Erz mit derartig hohen Selbſtkoſten
verbunden, daß der Erlös in gar keinem Ver-
hältnis dazu ſtände.

Die ntt kommt man auf den zweiten Punkt:
e t

kataſtrophale Entwicklung des Zinkmarktes
hat dazu geführt, daß die Generalunkoſten der
Gruben durch den möglichen Verkaufspreis
für das gewonnene Produkt bei weitem nicht
aufgebracht werden können. Die Clausthaler
Berginſpektion hat im vergangenen Jahre
etwa 8000 bis 9000 Tonnen hüttenfertiger
Zinkblende geliefert. Bei dieſer Produktion
hat ſie etwa 800 000 M. zugeſetzt, d. h. alſo bei
einem Verkaufspeis hüttenfertigen Produktes
v97 89 bis 70 M. je Tonne ſind die Ge-
ſtehungskoſten mit etwa 160 bis 170 M. je
Tonne anzuſetzen, obwohl es der Verwaltung
des Clausthaler Bezirks gelungen war, die
Geſtehungskoſten in den letzten Jahren ganz
erheblich durch Rationaliſierungsmaßnahmen
einzuſchränken.

Der preußiſche Staat ſowohl als auch die
Preußag haben nichts unverſucht gelaſſen, um
in dem Bezirk der Berginſpektion nach neuen
Erzgängen zu ſuchen. Allein in der Zeit von
1924 bis 1930 hat die Preußag für dieſe Ver
ſuche etwa 6 Mill. M. ausgegeben. Von den
beiden anderen Jnſpektionen der Oberharzer
Berg- und Hüttenwerke iſt man in Lautenthal
jetzt dabei, durch einen langen Verſuchsſtollen
und durch Abteufen eines Schachtes zu unter-
ſuchen, ob ſich der Erzgang, in dem in Lauten-
thal abgebaut wird und der auch in abſehbarer
Zeit keine gewinnbringende Produktion mehr
zuläßt, nach Oſten fortſetzt. Von dem Ergeb-
nis dieſer Unterſuchungen wird es abhängen,
ob die Berginſpektion Lautenthal auch in Zu

kunft ihre Gruben weiter betreiben kann.

l

Die Jahresproduktion der Lautenthaler Jn
ſpektion beträgt zurzeit etwa 5000 bis 6000
Tonnen Zinkblende und 500 Tonnen Blei-
glanz. Die dritte Jnſpektion der Oberharzer
Berg- und Hüttenwerke, die in Bad
Grund beheimatet iſt, arbeitet noch varhält-
nismäßig gut. Die Gruben ſind dort im Ver-
gleich zu Clausthal und Lautenthal noch
jüngeren Datums, und ihre Erzgänge ſind
auch noch reich an Bleiglanz.

Feierſchichten bei der Kaligewerkſchaft
Wintershall. Wie die Leitung der Kaligewerk-
ſchaft Wintershall bekanntgibt, müſſen die ſeit
mehreren Monaten bei den Kaliwerken des
Werratales eingelegten Feierſchichten wegen
der ungenügenden Abſatzmöglichkeiten auch
weiterhin beſtehen bleiben. Für den Monat
Juni ſind insgeſamt ſieben Feierſchichten an-
geſetzt worden.

Gekreidemonopol in Oeſterreich
Die Präſidentenkonferenz der land und

forſt wirtſchaftlichen Körperſchaften Oeſterreichs
erklärte ſich für den Fall, daß die Handelsver-
tragsver handlungen mit Ungarn und Jugo-
ſlawien nicht zum Abſchluß gelangen, mit der
Einführung eines Getreidemonopols prinzipiell
einverſtanden. Sollte dies bis zum 1. Juli
nicht rechtzeitig verwirklicht werden können, ſo
fordert die Konferenz von der Regierung die
ſofortige Einführung einer Mehl- und Brau-
gerſte-Auflage. g

Weizen feſter.
Angeſichts der bevorſtehenden längeren

Verkehrsunterbrechung war das Geſchäft an
der geſtrigen Produktenbörſe noch ſtiller als
an den letzten Tagen. Jnlandsweizen alter

Ernte iſt nur in ſehr geringem Umfange und
zu hohen Preiſen angeboten. Am Roggenmarkt
iſt die Situation unverändert. Das Angebot
in Waggon- und Kahnmaterial überſteigt
weiterhin die Nachfrage. Für Weizenmehle
ſind die Forderungen erneut erhöht. Roggen-
mehl hat ſchleppenden Abſatz. Hafer lag am
Lieferungsmarkt feſter. Gerſte ruhig.

Berliner Produktenbörſe vom 6. Juni.
Weizen, märtiſcher, Kl. Speiſeerbſen 21,00 265,00

70 77 ko 311--3814 Futtererbſen 18,00 19,00
Roggen, märt. 172--177 Peluſchken 17,00 18,00
Braugerſte e Ackerbdohnen 16,50 17,00
Futter und Wicken 19,00 21,50Jnduſtriegerſte 165-180 Lupinen, blaue 16,00 17,50
Hafer märkiſcher 143--155 Lupinen, gelbe 21,25-—23,50
Weigenmehl 34,00-42,25 Seradella, neue u
Roggenmehl 21.,50--25,00 Rapskuchen 11,25 12,25Wagentleie 7.75--8,25 Leinkuchen 16,00-—16,50
Roggenkleie 7,75--8,25 Trockenſchnitzel 8,00 8,30
R Soya-Schrof 12,50--13,50aps SViltorigerbſen 24,00 29,00 Kartoffelflocken 12,60 13,00

Magdeburger Produktenbörſe vom 6. Juni.
Weizen 913-315. Roggen 158 160, S. -Gerſte 186--196,
Winter-Gerſte 174-176. Hafer 166-163, Mais 224,
Viktoria-Erbſen Weizenmehl 46,50 48,25, Roggen
mehl 23.50-24,50, Wetzenkleie 8.60--9,00, Poggenkleie
8,60——9,00. Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für
100. Kilogr.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. Juni.
Auftrieb: 1266 Rinder, darunter 268 Ochſen, 383 Bullen,
625 Kühe und Färſen, ferner 2000 Kälber. 5268 Schafe,
7110 Schweine, zum Schlachthof direkt 400 Schafe und
1380 Schweine, 21 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 62-—64, 2. Kl. 659-—60, 3. Kl. 655-—57, 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 56—68, 2. 64--56, 3. 53-64, 4. 51-52.
Hühe: 1. Klaſſe 47-—51, 2. 40--45, 9. 30-—86, 4. 25--28.
Färfen 1. 656-68, 2. 62-—65, 8. 46-60. Freſſer: 45--50.
Kälher: 1. Kl. 2. Kl. 71--78, 3. 60--70, 4. 48--68:
Schafe: 1. Kl. 66--67, 2. 60--65. 8. 48--50, 4. 53 68,

40--560. Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 61-63, 3. 62--63,
4. Kl. 61—63, 5. 69-62, Sauen 52--53. Marktverlauf:
Bei Rindern lebhaft, bei Kälbern langſam, bei Schafen
glatt, bei Schweinen ziemlich glatt.

Retſchsbank-
diskont 4

Inäustrie-RKlien
Aceumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.

6. 6. 6. 6.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35 94,00
108,90
88,26
87,25 87,26

95,75
Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing
Auosb. Nbo. Mfber.

1928 auslosbar

l. Folge 100,80 100,80
100,50 100,37
86,00 86,12
85,50 86,60

100,87 100,40
99,00 99.00

58,30 57.80

10,50 10,80

losungs-Schein 62,00 62,00
fhüring. Anleihe-

Auslosungssch. 56,00 56.00
8,sol 8,50

Dt. Wertbest. An

Jortehrs-ARtlen

I. 2. z. 1. 10. 30 P. L. Bemberg
J. Berger Tiefbao
Bergmann Elektr.
Berl. -Guben. Hut
Berlin Holz-Kont
do. -Karlsruh. ind
do Maschinenb.
Berthold. Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürndg-
Braunk. &Brik. ind
Braunschw. Kohl.

do Jute-Spinn.
do. MaschinenBreitenb. Portl.-C.

Brown, Boveri Co
4. Brüning Sohn

74,75 Buderus Eisenw.
Gvk-Guldenwerk,

Calmon, Asdes
87.00 Tapito à Kleip53,50 53,50 Cartonnagen- ind

rl. Wasserwk,
Chem. Fbr. Buckan
do do. Grünao
do. do. v. Hevden
do. ind. Gelsenk.
do. Werke Albert

Auslos. Schein

ohne Ausl.-Sch.

Dt. Schutzg. An

107,00

Brnschw. Land.- E.
Canada-Abl.-Sch,
t. Eisenb. Betr.
90o. Reichsb. V.- A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt

bg.-Amer. Pack. 111,00
Hamburg. Hochd.
do. SOdam. Dpfsch 172,75
Hansa Dampfsch, 150,00 149,50
eptun Bremen 123,00 128,00
Lausitz. Eisenb.
orddtsch Liovd 111,87
ordh.-Werniger. 34,50 40,

estr.-Ung. Stisd. echant. Eſsenbd.

37,75
30,50
75,00
95,87
64,00

do. do. Vorz. A.

Bachm. à Ladewig 117,50
110,00

160,0
68,12
84.12
28,75
98,00

16a, 00

154,00
138,00

00 80,00

Vor 206,00

11s7
82776

117,00
107.50
326,50
183,60
225,50

Datmler-Benz
Demmer, Gebr.

do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
co. Jute-Spinner.
da. Kabeliwerke

do. Post- u. Eb. VKk.
do Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz.
do. Wollw.- Man
Disch. Eisenhädl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.

Dvnamit A. Nobel

Eſlenburg. Kaftun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Erektr.-Liet.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
Essen. Steinkohl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saecharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.

Fein-Jute-Spinne
Feibisch A. G.
Feldmüuhle Papier
Felt. Guilleaume
Flensbd. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerk.
Gas-, W.-, El.-Anl.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Ges. f. elekt. Int.

e

37,00

Dtsca.-Atlant. Tel. 119,00
Deutsche Asphalt 116,00
do. Babeock W. 119,00

163,87

96,60
75,50
76,00

do. Linoleumwk. 234,00
27.00

106,50
Dortmund. A.-Br. 286,00
Dürener Metallw. 132,00

88,25

37,12

119,87
114,75
118,00

eeeeneeedneeag-
M 147.50 Gia Ah 58,00 C. Lone

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Müuhlen
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin.

150,00

66,00

84,75
138,00
116,00
35,25
80,12
74.75

126,26
96,50

68,50

Hirsch Kupkerw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Els. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsqges,
Hubertus Braunk,
Humboldtmühle
Huta Breslan
Ase Bergban
Industriebau A. G.
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerkabe.

Kahla PorzellanKaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Uöckner- Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. ElKtr.
Körbisd.Zuckerſb-
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyffhäuserhütte

Lah r CoLaurahüite
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do. Planof. Zimm.

LeonhardBraunk,
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindströn A.G.

Sch
Werke

139,00
30.12
106,50
659,00
73,00
174,50
56,00

142,00
123,25

97,00

219,50
50,00

153.00

67.87

60,25 A. Riebeck Mont.

00 Roddergrube
osenth.

e

Läöwenvdrauereit 280,00
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Metall
Luneb. Wachsbl
Magdeb. Allq. Gas

do. Bergwerk
do. Müuhlen

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.

56,50
50,50

41,00
66,75
50,25

103,00
71,00

Maschtfb. Buckau 120,00

do. Kappel
Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz

Neckarwerke
Niederl. Kohlenw.
Nordd. Kabelwerh
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Vebert. 2
Oberschl. Eis.-Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genuh

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. a Koppel

28,50
78,00
71.00

123,00
140,75
147,00

88,50
34,25
69,50

108,60

97,87

34,00
78,12

Ostwerke 263,60
Phöntx Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A. G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard.
Pöge, Elektrizität

do. Vorz.- Akt.
Polvphonwerke
Radeberg Export
Rathgeb.
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn,
Reichelt Met.Schr.
Reih MartinRhein Braunkoiu, 229,00

do. Chamotte 7
do Elektrizität
do. Spiegelglas 118,60
do. Stahlwerke 118,00
Rh.-Westt. Kalkw.
do. do. Sprengst.

284,00

David Richter A. G. 132,25 130,25

och erke

5achsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch,
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries
Schneider, Hugo

Schönebechk, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh,
Schwabenbrän
Siegen-Sol. Guö
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens &Halske
Sinner A. G.
Stader L. ederfabr.
Stadiberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R. Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerch
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk,
Svenske Tändst
Conr. Tach a Cie.
Tat.-, Sal. a. Spgl.
Telefon F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißtfbk.
do. Elektr. a. Gas
do. Gasg. Leipzio
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zucktf.
Triptis Akt. Ges.
Tüllfabrib Flöha
Ver. Glanzstoft.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glas
do. Märk. Tuchſbk.
do. Prtl

do. Smyrna-
78,00 do. Stahlw. v. d.

113.00

245,25

65,00
51,50
25,00

136,00

109,00
109,50

40,00

152,25

14878
156,00

27.00
43.50
42.00

127,50
109,00

11550

39,765

43,50
170.00

47.75
150,00
169,26ar Nein 00

113,50

70,00
116,25
406,50
112,50
120,00
16,75

126.50

81,00
104,00
31,00

228,50
176,25
312,50
210,00

14,75
54,00

132,25
241,50

65,00
54,60
26,26

135,00

91,50
83,00
99.00
9450

106,25
13100
22100
320.00

109,00
109,00

40,00

152,25
144,75
158,00

27,00
43.00

132,00106, 00

118,50

Sächsische Bank
do. Bodeneredit

90,00
6062

658,60

Vogel, lel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz. 20,00
Vorwohler Portl. 14050
Wanderer Werke 49,25
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtaq
Wegelin Rubkfabr
Wegelin &Hübne
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk

Wissner Metal
WittenerGubstah
Wittkop, Tiefbar
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Zeſtzer Maschfſok
Zellstoff- Verein 92,00
do Waldhof 167,50
Zuckſb. Rastenbg

121,50
133,00
688,60
103,00

63,60
76,75

184,75
227,00

69,00
47,00

114 50
121,00
67,00

110,00

91,00
61,50

19,50
140,00

47.,75

122,00
13400

8276
103,50

63,00

134,75
222,60
69,50
46.,76

115,00
121,00

110,00
9275

165.06

Sanu&-Aktlen
Ang. Dt. Crea. 114,20
Bank f. Brau-Ind. 158,50
Berl. Handelsges., 178,50
do. Hypoth.- Bank 219,00
do. Kassenverein 103 25
Brnschw. H. Hyp. 164 00
Commers u. Pr. B. 150,12
Darmst. u. Nat.-Bk. 227,50
Dess Landesbank 100 00
Deutsche Bank a

Disconto-Ges. 140,00
Dtsch Effekt.-Bk 111 50
Dt. Hvp. B. Berlin 143,75
D. Veberseebank 100,00
Dresdner Bank 14150
Getreide-Kreditb. 00
Goth. Grund-Cr. B 120,00
HallescherBankv. 117,00
Hamburg. Hvp. B.
Hannov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hyp. Bk
Miiteld. Bod. Cr. A.
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank

165,00
150,12
228,00
100,00

189,60
111,50
143,75
100,00
140,00

gs 00
120,00
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Eine der bedeut. Firmen ihrer Arten

M. SCHUTZEMerseburg, Bahnhorfstr.

euischland

Bekanntmachung.
Zur Entgegennahme von Sterbefall

anzeigen iſt das Standesamt Leung am
Pingſtmontag 9. Juni 1930 vor-
mittags von 11 bis 12 Uhr geöffnet.

Göhlitzſch, am 6. Juni 1930.
Der Standesbeamte.

Cornely.
Polizeiliche Anordnung
für den Ortspolizeibezirk

Weißenſels-Merſeburg-Zeitz
Auf Grund der Verordnung des Herrn

Regierungspräſidenten Merſeburg, be-
treffend Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
vom 4. Juli 1925, Regierungsamtsblatt
S. 104 wird das Feilbeiten von Eßwaren,
Blumen, geringwertigen Gebrauchsgegen-
ſtänden, Erinnerungszeichen und ähn-
lichen Gegenſtänden auf öffentlich. Wegen
Straßen und Plätzen und an anderen
öffentlichen Orten, bei öffentlichen Feſten
oder ſonſtigen außergewöhnlichen Ge-
legenheiten, ſowie für ſolche Ortſchaften,
in welchen
regelmäßig durch
geſteigerter Verkehr eintritt, auf be
onderen bei der ſtaatlichen Polizei

Verwaltung ſchriftlich zu ſtellenden
Antrag in der Zeit von 13--21 Uhr
zugelaſſen.

Der 10 der Polizei-Verordnung der
ſtädtiſchen PolizeiVerwaltung in Merſe-
burg vom 20. 5. 15 und die Anordnungen
der ſtädtiſchen PolizeiVerwaltung in
Weißenfels vom 10. 12. 25 zu 6e und
in Zeitz vom 19. 11. 27 zu Ziffer 8 werden
aufgehoben

Weißenfels, den 4. Juni 1930.
Der Polizeipräſident.

gez. Krüger.

Familien
Druchſachen

eder Art
liefert billig,
ſauber und
preiswert

Merſeburger Druch und
Berlagsanſtalt G. m. b. H.

„Merſeburger Tageblakt“
(Preisblatt)

Die alte Heimatzeitung

ee

73 T.2 t
i 7 2

e

e 5e

e

Hälterſtraße 4, Gotthardtſtraße 38

Schuhwaren Großhandlung

nimmk bei größkem
Entgegenkommen

Einrichtungen vor.
C 1168 an die Expedition dieſes Blattes.

Mottentöter
lötet

die Motten mit Brut

Gotthardt-
Drogerie

re

in Rhoda
bei Erfurt, vollſtändig renoviert, ſofort be

6 Räume, Keller, H. Stall, groß.
pen, 400 qm Hof zur Anlage alsGarten geeign., paſſend a. Hübhnerfarm, Rent-

nerRuhefitz, M. 7500, verkäufl. Näheres
Gewerbebank, Erfurt (Jmmobilienabtg.)

bohnende Heimarbeit
an jedermann vergibt leiſtungsfähige Firma.
Fertige Arbeit wird abgenommen und gut
bezahlt. Keine Vorkenntniſſe erforderlich.
Neue dauernde Exiſtenz;, auch als Neben-
beruf. 250 Mk. erforderlich. Angebote unt.

Berlin W. 30 (Mit.), Schließfach 57.

Pfingſtwunſch.
Berufstüchtiger Landwirt, 38 Jahre alt,

mit etwas Barvermögen, wünſcht Land-
wiritstochter oder junge Witwe (auch mit

angenehm) kennenzulernen zwecks

Einheirat
mit Bild, welches zurückgeſandt

unter T 1938 au die Expedition
dieſer Zeitung erbeten. S

Suche per ſofort
einen redegewandten
freundlichen Jungen
mit guter Schulbild

als
Kellnerlehrling

für mein vornehmes
Café Haus.
P. Freygang

Park Café
Merſeburg.

Angebote möglichſt
mit Lichtbild u. Alter

klll- Betten
(Stahl u. Holz) Polst., Stahl-
matr. Kinderb. Chaisel., an

leden, Teilzahlg. Katal. fr.
Kisenmöbelfabrik Ssu. 7-

Jeder Merſeburger lteſt:

Die Merſeburger Zauberſprüche
und die Merſeburger Abſchwörungsformel

3 von Prof. Dr. Georg Wedding
Preis RM. 90

in i

Mit zwei Fakſimiledrucken nach den Originalen.

Dieſe ſehr gut ausgeſtattete Schrift enthält alles
Wiſſenswerte über Entſtehung und Bedeutung
unſerer älteſten deutſchen Literaturdenkmäler.

Verlag: Friedrich Stollberg

Neu aufgenommen
Kunſſtfſftopferei
Handweberei

Beſchädigungen an Kleidungsſtücken,
welche durch Riſſe,Brand, Mottenfraß uſw.
entſtanden ſind, werden durch kunſtgerechtes

Web. od. Stopf. faſt unſichtbar beſeitigt
Um gütigen Zuſpruch bittet

Frau M. Faroni
Annahme: Merſeburg, Wagnerſtraße 5-

d cher nun rn n n
Speiſekartoffeln Höchstrabatt
Fukkerkarkoffeln
Langſkroh (Flegeldruſch)

hat abzugeben.

Halleſche Straße 90
e inin prnn ininlin n n ind ch e U I

men

Auf Wunsch Zahlungserleichterung

Durch dualtät un Je

Durch Großeinkäufe zu billigsten Preisen

1000 e
zufriedener Kunden

lohen unser Prinzip
Steigende Umsätze

zeigen die Erfolge unserer

Leistungs fähigkeit
Große Ausstattungs- und Verkaufsräume überzeugen
Sie von der Güte unserer Oualitäten und Reich-

haltigkeit formschöner Modelle in

Küchen
Schlaf zimmern
Speisezimmern

S

Bei Kasse
Lieferung frei Haus

ARTMAMNR
Bittewfeld, Bismarckstr. 25 u. 56

Merseburg, Domstraße 7

an Sonn und Feſttagen
Fremdenverkehr ein

t

T

PREISABBAD BEI FORD
WELCHE DUVUBRCi RBRATIONECLE

ARBEITSWVEISE VND GROSSER VUMSATZSTEIGERUNG
ERREICHT WVERDEN, KOMMEN DEN KUNDEN oOVBRBCH

PREEIS AB S A O 20 GUT E.
AB ONI 1930 EINSCHILIESSIICI GELTEN DIE FOLGEN-
DEN LISTENPFPREISE AB WVERK BERLIN-VESTHAFEN:-

ERSPARNIS S ES,

P E. AlTER PREIS NEUER PREIS ERSPARNIS

3850.- 115.-
re

W

e

Angebote unter

roRDOB] 4395. 195.-
4695. 225.-

2750.- 115.-
3645. 100.-

4725. 100.-

3775. 100.-

Normalausrüstung für Personen-
Wagen: fünf Stahlspeichenräder
berefift, Stoßstangen vorn u. hinten.
Kühblerhaube, Scheinwerfer, Rad-
kappen, sSchlußlampe uSsSW. aus

Friedrich Engel
Merse burg
Kraftfahrzeuge Reparaturen Großtankstelle

Vorm. Gustav Engel Söhne

rostfreiem Metall. Splittersichere
Windschutzscheſbe. Winker für
Jeschl. Modelle. Last- u. Lieferwa-
gen m. 5 Stahlscheiben- b2W. Stahl
SPpeiſchenrädern vierfach bereift.

Telefon 203

Solinger Stahlwaren-
Spezlalgeschäft

Schleiferel für
Raſiermeſſer

z Meſſer und
Scheren

allerIn
Carl Baum,

e O P
K. Nitterstr. 14
u. Oelgrube 17

richtige Augengläser,
Liecferans aller Krankenkassen,

Erfinder Vorwärtsſtrebende
5000 Mark Belohnung

Näheres koſtenlos durch
F. Erdmann Co., Berlin 5W 11

BestrahlungsInstitut
Merseburg, Willi Fuchs, Heilgehilfe
PReinefarthstraße 19 Telefon 997

GALSPAC
HeilungVerjüngung

Hochfrequenz-Helium-Röntgen-Radium-Ver fahren
bei: Indikat, Nervenkrankheit., Lähmungen,
Rheuma, Gicht, Herz-, Gefäskrankheiten,
hoher Blutdruck, ungeheilte Zucker und

anderen Stoffwechselkrankheiten.
Sprechzreit: Zu jeder Tageszeit.

Fortſchreibungsvermeſſungen

aller Art
wie Grundſtücksteilungen und Bauſtellen-
abtrennungen und alle ſonſtigen land
meſſeriſchen Arbeiten

führt billigſt aus

Brauer Halle a. S.
vereidigter Landmeſſer
S RudolfHaymſtraße 16 I.

Grabdenkmäler
Grabeinfassungen
Marmor- und Siſberkies

empfiehlt in groß. Auswahl zu bill. Preisen

Otto Sielig
steinmetzmstr. u. Bildhauel

Domstraße Nr. 10

e

Die einzig
richtige

Tußbe

kletdung

Allein
Verkauf:

Lipsia- SchuhhausFr. Reinhold,
Merſeburg, Gotthardtſtraße 28.

Der vornehme
Qeſform-Schub

mit Gelenkstutze

Eigene Maß und Reparaturwerkſtat:.

Prin;
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von P
Klauſenl
Bukareſt
bereitet
noch ſtre
kanntwe
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am Svn
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den Pri
der Mir
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